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Hie ſyſtemaliſche Hetze ber Dertſchuationalen. 
Bolſchewiſliſcher Sumpf oder Aufbantätigkeit? — Die Doppelzüngigkeit des Nutbundes. — Der Ruf nuch 

einer Einheitsfront zur Erzielung eines Abbaues der ſozialen Järſorge. 
Die Hetzarbeit gegen das Sanierungswerk gebt weiter. 

Verantwortliche und unverantwortliche Elemente verſuchen 
den Verhandlungen der Koalitionsvarteten Steine in den 
Weg zu werfen. Die unverantwortlichen Elemente ſtellt 
die deutſchnattonale Oppoſition, die nicht nur in ihrem 
Dandit Organ die Parteten gegeneinander auszuſpielen 
verſucht. ſondern die auch die Beres krerung aufſtachelt. In 
ihrer geſtrigen Ausgabe bringt die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Danzig in 
Gefabr. Bürgertum wach auf.“ Wie jetzt täglich, ſo wird 
auch in dem beſagten Artikel feſte darauf los gelogen, Wäh⸗ 
rend man in einem früheren Artikel von „einem Sieg der 
Sozialdemokratie auf der ganzen Linie“ ſprach, wird jetzt 
bebauptet, baß die Sozialdemokratie „ausgerechnet im 
Forber Augenblick ihre ſostaliſtiſchen und marxiſtiſchen 
Orberungen, odte auf ein ZSerichlagen unſerer Privatwirt⸗ 

ſchaft binauslaufen, neu und energiſch erbebt und vertritt“ 
und daß der Bevölkerung durch die jetzt zu erwartende 
Senatsvorlage „ein Sprung in den bolſchewiſtiſchen Sumpi“ 
zugemutet werde. 

Die alte Tante in der Hundegaſſe ruft das geſamte 
Bürgertum zur geſchloſſenen Abwebr auf. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, darauf binzuweiſen, daß der der Deutſchnatio⸗ 
nalen Partei angehörende Präſident der Danziger Handels⸗ 
kammer, Klawitter, mehr als einmal in der Heffentlichkeit 
die Behauptung aufgeſtellt hat, datz der frübere Senat, in 
dem doch die Deutſchnationale Volkspartei allein beſtimmend 
war, marxiſtiſche Ideen vertreten und durchgeführt habe. 
Wenn man aber von einem Zerſchlagen unſerer Privat⸗ 
wirtſchaft ſyricht, ſo heißt das gerade die Dinge auf den 
Kyopf ſtellen. Herr Klawitter hat ja auch oftmals erklärt, 
daß gerade durch den früheren Senat die Privatwirtſchaft 
zerſchlagen worden ſei. Die Frage muß aber auch aufge⸗ 

worfen werden, wer denn die Schuld an den jetzigen Ver⸗ 
bältniſſen trägt. Da muß zweifellos erklärt werden, daß 
neben weltwirtſchaftlichen Vorgängen der frühere Senat 
Anes ben Aufblähung des Verwaltungskörpers und der 
Ausgabe⸗ 

Dabre 1924, vorgenommene Beamtenbeſoldungsreform 
gerabe ſoptel Mehrausgäben erbracht hat, wie jetzt einge⸗ 
ſpart werden ſoll. Auch die Beſchäftiaung von ausländiſchen 
Arbeitnehmern, insbeſondere ſeitens der deutſchnatlonalen 
Agräarter, bringt eine Vermehrung der Ausgaben für die 
Erwerbslofenfürſorge. Die polniſchen landwirtſchaftlichen 
Saiſonarbeiter find ja die Lieblinge unſerer „treudeutſchen“ 
Agrarter. Die Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher ſabotieren mit 
Herzensluſt das foziale Werk des Senats und tragen ſo zu 
der Vermehrung der Laſten des Staates bei. ů 

Uebrigens iſt die Diskuſſion über die aur Verhandlung 
kehenden Fragen doch uo chgar nicht ſpruchreif, weil noch 
ſo viele Erwägungen anderer Maßnahmen vorgenommen 
werben. Die Belaſtung der Wirtſchaft wird ſicher nicht ſo 
ſchwer ausfallen, daß ſie von derſelben nicht getragen wer⸗ 
den kann. Aber jſelbit Herr Nos, der doch immer ein Klage⸗ 
lied über die Lage unſerer „Wirtſchaft“ geſungen hat, weiſt 
in einem Artikel in der letzten Sonntagausgabe der 
„Danziger Zeitung“ darauf hin, daß alle Kreiſe zu dem 
Sanierungswerk Opfer bringen müſſen. Nicht nur die 
Beamten und die Arbettaeber ſollen zu dem Saniernngs⸗ 
werk beitragen, ſondern auch die Arbeiter werden ihr Opfer 
dazu bringen. obaleich bei den heutigen Verhültnifen ſie am 
ſchwerſten durch eine Belaſtung betroffen werden. Aber in 
dieſer Beziehnng ſcheinen ſich die Arbeiter von den Beamten 
und Arbeitgebern zu unterſcheiden. Sie baben durch ihre 
Gewerkichaften ſelber ſich bereit erklärt. durch Beiträge für 
die Erwerbsloſenfürſorge zu dem großen Werk beizutragen, 
um die ärmſten unſerer Volkskreiſe, die Erwerbsloſen, vor 
einer Verminderuna ibrer käralichen Bezüge au ſchützen. 

Bei den Beamten iſt gerade das Gegenteil der Fall. Dort 
wird von den mittleren und höheren Beamten nicht an⸗ 
erkannt, daß es aus ſozialen Gründen notwendig iſt, die 
unteren Gehälter von einer Minderung freizulaſſen. Die 
Sozialdemokratie wäre in dem Gedanken der Freilaſſung 
der unteren Gehälter von der. Kürzung gern bedeutend 
weiter gegangen, aber es war keiné Sympathie dafür zu 
gewinnen, die oberen Beamten dafür ſchärfer zu erfaffen. 
Von dieſen und auch vppn, den an verantwortlicher Stelle 
ſtehenden böchſten Beamten bes Siaates war ſogar der Ge⸗ 
danke einer gleichmäßigen Erfaſſung aller Gehälter erwogen 
und durch einen Vorſchlag vertreten worden. Gegen dieſen 
Standpunkt wehri ſich die Sozialbemokratie mit aller Enk⸗ 
ſchiedenbeit. Es muß aber auch darauf hingewieſen werden, 
daß ohne Heranziehung der Grundgehälter von 250 Gulden 
an auſwärts rechneriſe) der Betrag, der notwendigerweiſe 
erſpart werden muß. nicht erzielt werden kann. Die Anſichten 
der Beamten ſtehen mit den Anſichten der Wirtſchaft im 
völligen Widerſpruch undes iſt deshalb unerklärlich, wie die 
„Danziger Allgemeine Zeitung“ dieſe Einheitsfront zuſtande 
bringen will. Die Beamten fordern eine Belaſtung aller 
Volkskreiſe durch Veränderung des Einkommenſtenergeſetzes, 
alſo entweder Steuerzuſchläge oder Veränderung des Stener⸗ 
Parifs, die Wirtſchaftler aber wollen nichts besablen. 

Der Notbund gegen die Arbeitsloſenfütrforge. 
Der Notbupö der Erwerbstände, von dem ja 

die „Keue Zeit“, das Organ der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
Partei, die es ja willen muß, behanptet, daß binter ibm nur 
abgebaute Senatoren ßtecken, iſt beim Senat wegen der 
Sanierungsart vorſtellig geworden. Seine Bertreter baben 
„die ernſteſten Erwägungen der Danziger Wirtichaftskreiſe 
zum Xusdruck gebracht gegen bdie Anfſtellung eines Sanie⸗ 
rungsplaues auf Grund der ſoztaldemokratiſchen Borſchläge“. 
Die Bertreter haben ſich für einen Abban der Erwerbsibſen⸗ 
unterßfützung ausgeſprochen, ſich aber gegen die Kürzung der 
Beamtiengehälter und die Heranziehung der Arbeitgeber 
Gewehrt. Xach dieſer Auffafßung müßte aljo die Sanierung 

‚ ben für die Beamtenbeſoldbung den Grundſtein dazu 
elegt hät. Wir weifen nur barauf hin, daß die letzte im 

  

lediglich auf Koſten der Erwerbsloſen erfolgen. Wenn hundere 
Kreiſe nicht herangezogen werden ſollen, ſo würde das be⸗ 
deuten, daß, um die 9,4 Millionen Gulden zu erſparen, fämt⸗ 
ziche Ausgaben für die Erwerbsloſen geſtrichen werden. 
Dieſe Stellunanahme des Notbundes iſt um ſo auffallender, 
als er nicht laut genug nach einem Lohn⸗ und Gehaltsabbau 
ſchreien konnte. Das wahre Geſicht des Notbundes zeigt ſich 
alſo als arbeiterfeindlich. 

Der Silberſtreifen am Horizont. 
Gerade, was die Wirtſchaftler wollen, die Belebung 

unſerer Wirtſchaft, iſt vom Senat eifrigſt betrieben worden. 
Die Einzahlungen bei den Sparkaſſen und die Stenerein⸗ 
gänge zeigen deutlich, daß eine Ankurbelung der Wirtſchaft 
in Danzig bereits taltgefunden hat. Dieſe Lage wird durch 
die ben. abmen des Senats noch weſentlich verbeſſert 
werden. 

Das von der Stadtgemeinde Danzig beſchloſſene Bau⸗ 
programm, das den Bau von 500 kleineren Wohnungen 
zu niedrigen Mietpreiſen vorſieht, die bis zum April nächſten 
Jahres bereits fertiggeſtellt ſein werden, wird annähernd 
2000 Erwerbsloſen Beſchäftigung bringen. Mit der Sanie⸗ 
rung ihrer Stigatsfinanzen ſtebt der Freien Stadt Danzig 
eine ausländiſche Anleihe von 50 bis 60 Millionen Danziger 
Gulden in Ausſicht, wovon der eine Teil zur Herſtellung 
eines Hafenkanals von einem Kilometer Länge benutzt 
werden ſoll, um ſo den geſamtenpolniſchen Transport über 
Danzig zu ziehen. der bis jetzt in garoßem Maße über Stettin 
und Hamburg gebt. Mit dem Bau dieſes Hafenkanals 
wird wiederum eine Anzahl von Perſonen Beſchäftigung 
üinden. Einen weiteren Teil der Anleihe gedenkt man zum 
weiteren Wohnungsbau zu verwenden. Ferner iſt es eine 
feſtſtehende Tatſache, daß die Danziger Werften mit Auf⸗ 
trägen für den Winter verſehen ſind, ſo daß man auch hier 
glaubt, die Belegſchaften der Betriebe annähernd wieder auf 
die Stärke der Vorkriegszeit bringen zu können, Es iſt alſo 
in den nächſten Monaten mit einer weiteren Beſſerung 
unſeres Wirtſchaftslebens zu rechnen, burch welche ſich infolge 
der Beſchäftigung Arbeitsloſer auch der Konſum erbeblich 
ſteigern dürfte. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig verſucht aber auch, 
ſich Aufträge aus dem Auslanb zu ſichern. Die Sowiet⸗ 
regierung hat bisher Danzig geſchnitten, weil ſie noch in 
einem Streit über das frühere ruſſiſche Konſulats⸗Gebäude 
in Danzig ſtand. Inzwiſchen iſt nun die Angelegenheit burch 
den jetzigen Senat zur Befriedigung der ruſſiſchen Regierung 
erledigt worden, wodurch gerechnet wird, daß bald ein 

ruffiſches Generalkonfulat in Danzig errichtet wird, daß dann 
auch Rußland ſeine Aufträge Danzig übergibt. 

Der Senat iſt bemüht, das Intereſſe des geſamten Aus⸗ 
landes für Danzig wachzurufen, um weitere Aufträge aus 
dem Ausland für Danzig zu erreichen. Alſo nicht von einem 
Hineinziehen Danzigs in den bolſchewiſtiſchen Sumpf kann 
die Rede ſein, ſondern von einer Aufbautätigkeit des Dan⸗ 
siger Senats. 

Profeſſor Kemmerer über den Achtſtundentag. 
gein Abbau der ſozialiſtiſchen Leiſtungen. 

Immer wieder wird vom Kapitalismus, beſonders in der 
letzten Krihenzeit, behanptet, daß der Achtſtundentag, 
die „großen, ſoztalen Leiſtungen und dergl. an der Wirk⸗ 
Prpönkior Europas ſchuld ſeien, denn ſie verteuerten die 

roduktion ſo erheblich, daß eine Erreichung der Vorkriegs⸗ 
preiſe gar nicht mehr möglich ſei. Und trotzdem dieſe Be⸗ 
hauptung durch amtliche Statiſtiken in Deutſchland ſowohl 
wie in Polen (wo die ſoztalen Leiſtungen durchſchnittlich 
etwa 1 Prozent des Obiektwertes ausmachen) und in ande⸗ 
ren Staaten mehrfach widerlegt wurde, pören dennoch die 
Induſtrieapoſtel, beſonders in Polen, nicht auf, für den Ab⸗ 
ban der ſozialen Leiſtungen und Aufhebung des Achtſtunden⸗ 
tages Propaganda zu treiben. In der letzten Zeit, ſeit ſich 
Polen den amerikaniſchen Finanzarzt Profeſſor Kemmerer 
mit ſeinem Sachverſtändigenſtab kommen ließ, wird auch 
dieſem Finanzkenner die Meinung unterſchoben, die polniſche 
Induſtrie und der Hanndel könnten nur Achiſtueng wenn die 
ſogialen Leiſtungen abgebaut und der Achtſtundentag auf⸗ 
gehoben werde. 

Nun hat Profeſſor Kemmerer ſelbſt das Gegenteil davon 
behauptet. Als er am vergangenen Sonnabend in Krakau 
war, empfing er eine Delegation der Gewerkſchaften mit dem 
Genvſſen Zelaszkiewiez an der Spitze, mit der er über die 
Wirtſchaftskriſe in Polen konferierte. Profeſſor Kemmerer 
teilte vollſtändig die Meinung der Delegation, daß die 
Fnduſtrie⸗ un der Kriſe ſind: der allzu hohe Zinsſatz der 

nduſtrie⸗ und Handelskredite, die allau geringen 
Arbeitslöhne, welche die Kaufkraft der Arbeitermaſſen 
auf ein Minimum herabſetzen, die Vernichtung der Arbeiter⸗ 
klaſſe durch unzureichende Ernährung und durch das Woh⸗ 
nungselend, die allzu große Zahl der Banken, das Ver⸗ 
ſchwinden der Spareinlagen, was wiederum eine Folge 
der niebrigen Löhne iſt und die Kreditgewährung verrin⸗ 

gert,, die -Steigerung der Produktion angeht, 5 ſei das 
keinenid durch Verlängerung des Arbeitstages, die die 
Ansgiebigkeit der Arbeit durch die Ueber⸗ 
Vederumna noch verringert, ſondern durch techniſche 

eſſerungen zu erreichen. 
Wie wir hören, ſoll Profeſſor Kemmerer in den nächſten 

Tagen auch in Danzig für einige Tage eintreffen. Es 
wäre wünſchenswert, wenn ſich die Danziger Schwärmer für 
den foztalen Abbau und die Verlängerung des Arbeits⸗ 
tages, die Herren Klawitter und Genoßßen, mit dem Ameri⸗ 

  

  kaner hierüber unterbalten würden. —— 

  

MNeue Klippen. 
Zur bevorftehenden Sitzung des Völterbundrates. 

Wir haben mehr als einmal vor dem Optimismus gewarnt, 
der da glaubte, daß die Beratungen und Beſchlüſſe der 
„Studienkommiſſion“ alle Hinderniſſe beſeitigt hätten, die dem 
Eintritt Deutſchlanbs in den Völkerbund noch im Wege ſtan⸗ 
den, und wir haben mehr als einmal vor den Gefahren ge⸗ 
warnt, die die Verſchleppung einer endgültigen Löſung des 
Problems der Lien, oug iue, mit ſich bringen könne. Nun 
iſt das eingetreten, was wir befürchtet haben: einen halben 
Monat vor dem Beginn der ordentlichen Tagung des Völter⸗ 
bundes iſt alles noch — oder wenn man ſo will wieder — 
im Ungewiſſen. Auf Antrag der Madrider Regierung wirb 
die Studienkommiſſion aufs neue zuſammentreéten, um über 
den Anſpruch Spaniens auf einen ſtändigen Ratsſitz zu be⸗ 
finden, und einſtweilen weiß niemand, ob wir uns nicht am 
Ende diefer Konferenz wieder dort befinden, wo wir im März 
geſtanden haben. b 

Wo liegt die Schuld? Das „Jonurnal de Genéve“ bras 
dieſer Tage eine Meldung, nach der in Paris ſehr peinlich 
empfunden werde, daß die beutſche Regierung nach wie vor auf 
der Forderung beſtehe, es dürfe zur Zeit kein anderer Staat 
als Deutſchland ſtändiges Miiglied des Rates werden. Wenn 

e, e, tatſächlich in Frankreich he⸗ ſollte, ſo wũ ůe nur 
Sewis ewiede niſche Delcgatt —— —— 

jen. Gei e der elegation ues int Dearn 
mit dem Willen ver Mehrheit des Reichstages im März die 
erwähnte Auffaſſung verfochten, und ſie war dazu um ſo mehr 
berechtigt, als unſeren Vertretern in Lecarno keineriei An⸗ 
deutung darüber gemacht worden war, daß Deutſchland das 
Priviles der Zuweiſung eines ſtändigen Atandnts mit anderen 
teilen ſollte. Aber ſie fand dabei das V. nis der Maiori⸗ 
tät des Rates und der Verſammlung, eben, um zu einem 
Ausweg aus dem Geſtrüpp zu gelangen, in das unbeſonnene 
Zuſagen den Völkerbund hatten hineingelangen laſſen, wurde 
jene Stubienkommiſſion eingeſetzt und wurve Deutſchland zur 
Mitarbeit berufen. 

Das Ergebnis war im weſentlichen die Schaffung der 
halbſtändigen Sitze, und trotzdem, daß Braftlien ſeinen Aus⸗ 

lunſwen Vericht cuf bie Veteligeag an feiren Arzetten vn⸗ äufigen Verz 'e gung an 
kündigte, wurde bis in die letzten Wochen hinein der Eindruck 
erweckt, als ob jetzt alles in Ordnung ſei. Wenn jetzt trotzdem 
Schwierigkeiten entſtehen, iſt man alſo nicht berechtigt, die 
Verantwortung dafür bei Lit Let der zu ſuchen. Die im März 
aufgeſtellte Bebingung ſpielt bei den heutigen Auseipander⸗ 
ſetzungen — das möchten wir wenigftens annehmen — keine 
Rolle mehr, ſondern es handelt ſich darum, ob zugnnſten eines 
keſtimmten Staates, nämlich Spaniens, der Grundg⸗ le ber 
im Mai erreichten ‚el wieder preisgegeben werden ſoll. 
Man kann von Deutſchland nicht ſen, daß es jedt ohne 
weiteres einer Abänderung des 
gramms zuſtimmt, um die Mabrider Regierung 
zn halten⸗   

Der Wunſch, Spanien dem Völkerbund nicht entfremden, 
iſt in Berlin ſicher ebenſo lebhaft wie in London, in Paris 
und in Rom, aber wir müſſen doch darüber klar ſein, daß 
jedes an Spanien gemachte Zugeſtändnis, mas es nun in 
einem ſtändigen Sitz oder in der ſofortigen Anerkennung 
Hiee; Wiederwählbarkeit nach drei oder fünf Jahren beſtehen, 

ie nicht unberechtigten Anſprüche anderer Staaten auf die 
gleiche Behandlung nach ſich ziehen wird. Natürlich beſteht 
die Möglichteit, ſie abzulehnen, aber ganz abgeſehen davon, 
daß dadurch bei den Zurückgewieſenen eine der Arbeit des 
Völkerbundes ſehr abträgliche Stimmung erweckt würde, käme 
Deutſchland, wenn es ſich an einer Schließung der Tür nach 
Spaniens Eintritt beteiligts, in eine ganz beſonders mißliche 
Lage. Es hat ſeinerzeit ganz allgemein und ohne eine be⸗ 
ümmte Macht zu nennen, der Schaffung eines weiteren 

Ratsſitzes im Moment ſeines Beſchluſſes widerſprochen. 
Würde es jetzt die eine Macht annehmen und die andere ab⸗ 
lehnen, ſo diskreditierte es ſich ſelbſt, und wenn die andere 
Macht Polen wäre, ſo würde es außerdem das Ergebnis der 
ſo notwendigen Bemühungen um einen Kusgleich mit dieſem 
Lande aufs ſchwerſte gefährden. 

Nun wird die deutſche Regierung den Zuſammentritt der 
Studienkommiſſion, der für den 30. Auguft vorgeſehen iſt, 
nicht verhindern können, aber fie wird nach Lage der Dinge 

daran tun, ſich bei den Verhandlungen die denkbar größte 
Zurücthaltung aufzuerlegen. Mögen die anderen das heiße 
Eiſen anfaffen und ſehen, wie ſie die verſchiedenen Wünſche 

jereſſen miteinander in Einklang bringen. Sie „Mer⸗ 
es ſteßlich auf eine Wiederholung des Fiaskos vom Mä 
nicht a vmmen laſſen, und in Genf glaubt insbeſondere nie⸗ 
mand daran, daß etwa Italien im Falle der Ablehnung eines 
ſtändigen Sitzes nlegr Spanien ſein Veto gegen die Zulaſſung 

BDentſchlands einlegen werde. Dazu muß die Abneigung der 
großen Mehrheit der Völkerbundsmitglieder geben eine 
irgendwie geartete Bevorzugung einzelner Staaten über den 
Kreis der mit einem ſtändigen Sit bedachten Großmächte 
hinaus in Rechnung geſtellt werden. — ů 

Am Ende wird ſich alſo doch nach aller Wahrſcheinlichteit 
alles orbnen, doch das Bedenkliche bleibt, daß die Auseinander⸗ 

fetzungen, die jetzt kurz vor dem Zuſammentritt der Vollver⸗ 
ſammlung geführt werden, die Stellung des Völterbundes in 

der ichen Meinung der geſamten Welt nicht feſtigen. 

Man Bammt über die Klippen Hinweg, aber das Schiff bleibt 
nicht unbeſchädigt, und dieſe Gefahr wird immer wieder⸗ 

kehren, folange die Staaten nicht gelernt haben, die Nückſicht 
auf ihre beſonderen Wünſche men. Oiwen, unb, bas wil huagen, 
effe der Geſamtheit unb, der ſelner Davon, und das will ſagen, 
von einem Völkerbund, ſeinen Namen verdient, ſind wiz 
Eelukveilen noch vecht weit entfernt. Dürfen wir hoffen, daß 

ſchland, wenn es der Weltorganiſation angeſc en i 
miit dazu beitragen wird, ihr den rechten Lell einz ů 

  

       



Die Grenzkorrektur des Verfailler Vertrages. 
Im Verlauf der letzten Jahre bat ſich auch bei den ehe⸗ 

maligen Siegerſtaaten langſam bdie Auffaffung durchgeſett, 
daß ein Teil der durch den Verſailler Vertrag vorgenomme⸗ 
nen Grenzkorrekturen im Weſten und Oſten Deutſchlands au 
die Dauer nicht haltbar iſt. Die Rückgabe des völlig dentf 
bevblkerten und nach Kriegsſchluß an Belgien abgetretenen 
Gebietes von Eupen⸗Malmedy iſt z. B. ſchon wiederholt in 
der breiteſten Oeffentlichkeit diskutiert worden. Auch an 
offiziellen und offiziöſen Anregungen über eine Grenzkor⸗ 
reltur Sren Deutſchland und Belgien hat es in den letz⸗ 
ten Jahren nicht geſehlt. Aber erſt mit der allmählichen 
Ueberwindung des Krlegsgeiſtes in den Siegerſtaaten gelang 
es, bieſe Debatten poſitiv zu geſtalten. Sie ſcheinen nöſe b 
weit gedieben zu ſein, daß man wohl von einer grundfätz⸗ 
lichen Einiaung zwiſchen Deutſchland und Belaten über dle 
Rückgabe von Eupen⸗Malmedy unter geringfligigen Korrek⸗ 
turen der früheren Veutſchienss Kon Grenze ſprechen kann. 
Als Gegenleiſtung Deutſchlands kommt eine Entſchädigung 
für die deutſchen Markbeſtände in Belgien in Frage. 

Immerhin ſtehen der Verwirklichung einer Lerartigen 
freiwilligen Grenzkorrektur noch eine ganze Reihe von 
Schwierigkeiten im Wege, die bauptſächlich von Paris aus 
Leerbeiz werden, und wenn wir richtig unterrichtet find, iſt 

te belgiſche Regierung im Augenblick eifrig bemüht, diele 
politiſchen Hinderniſſe aus dem Wege zu ſchaffen. Dle Rück⸗ 
gabe von Eupen⸗Malmedy an Deutſchland bedeutet nicht nur 
eine Grenzkorrektur, ſondern auch eine Korrektur des Ver⸗ 
failler Vertrages, die ohne Zuſtimmung der Signatarmächte 
nicht ohne weiteres mbalich iſt. Bon England und den anbe⸗ 
zen Vertragsſtaaten mit Ausnahme Frankreichs dürfte eine 
derartige zuſtimmende Erklärung nicht allzu ſchwer zu er⸗ 
halten ſein. In Frankreich verbalten ſich Sie offtziellen 
Kreiſe dagegen vorläufia nicht nur reſervſert, ſondern nunter 
dem innerpolitiſechn Druck ſogar ſtäark ablehnend. Man ſieht 
in Gedanken ſchon den Verſailler Vertrag völlig zufammen⸗ 
brechen, wenn eine deutſch⸗belgiſche Grenzkorrektur burchge⸗ 
führt wird und glaubt. daß dem Beiſpiel im Weſten bald ein 
folches im Oſten folgen könnte. Die Korridorfrage wird in 
dieſem Zuſamemuhange ſtark diskutiert. 

In Genf wird wahrſcheinlich Gelegenheit ſein, mit dem 
Vanelnclde Außenminiſter in Gegenwart des Genoſſen 
Vandervelde als Vertreter der belgiſchen Regierung die 
ganzen Dinge nochmals eingehend zu diskutieren. Wir möch⸗ 
ten'wünſchen, daß es dort möglich iſt, den franzöſiſchen 
Widerſtand hehen die Wiedergutmachung eines alten Un⸗ 
rechts zu beheben, die bei einem entſchiedenen Willen der 
belgiſchen und deutſchen Regierung früher oder ſpäter doch 
einmal kommen muß. 

Polens Vertretung in Genf. 
Die polniſche Abordnung für die Völkerbundsverſamm⸗ 

lung wird beſtehen aus dem ſtändigen Delegierten, Außen⸗ 
nriniſter Auguſt Zalewſiki, dem biplomatiſchen Vertreter 
Polens in Danzig, Miniſter Straßburger, und bem Vertre⸗ 
ter Polens in Genf, Sokal, ſowie den ſtellvertretenden De⸗ 
legierten Miniſter Modzelewſki, polniſchen Geſandten in 
Bern, dem Direktor des politiſchen Departements im Außen⸗ 
miniſterinm, Jackowſki. und dem Rektor der Krakauer Uni⸗ 
verfität, Roſtworowſtt. 

Scihenneemmg die deutſch⸗amerikan 
mmiſfion. ů 

Die deutſch⸗amerikaniſche gemiſchte Schiedsgerichtskom⸗ 
miſfion hat in 28 neuen Fällen 1410 000 Dollar amerikani⸗ 
ſchen Scharterern von zerſtörten fremden Dweheiſ auge⸗ 
ſprochen. Dex größte Betrag, 378 000 Dollar, wurbe für die 
See e des norwegiſchen Dampfers „Thernis“ 

ert 
Der Devutierte von Indochina, Outren, ſchlägt, wie uns 

aus- Paris gedrahtet wird, am Mittwochabend in der 
Liberté“ 

  

  

au⸗ 

vor, zur Begleichung des amerikaniſchen Gut⸗ 

abens einem Finanzkonſortium, dem in der Mehrzahl 
merfkaner, aber auch Franzoſen angebören ſollen, 1 Mil⸗ 

lion Hektar Land zur Kanͤſckuß⸗A. lanzung in Indochina 
zu verpachten. 

Das Abräſtungsproblem. 
In ſeiner angekuündigten Rebe anlählich ber pnöthang 

eines Denkmals für den Kommobore Mac Donouab g 
niiche Politit Kellogg einen Ueberblich über die amerika⸗ 
niſche Politik in Genß, und ſagte u. a.: In der Sandab⸗ 
rüüſtungasfrage haben wir es als wünſchenswert bezeich⸗ 
net, zunächſt mit örtlichen Abkommen den Anſang zu machen. 
Es erſcheint faſt unmöglich, irgendeinen für alle Völker an⸗ 
nehmbaren Abruſtungsplan au entwerſen unb es tſt dies 
auch gar nicht nötia. Es iſt außerbem ſchwierig. Vergleiche 
zwiſchen der, W ien , im fernen Oſten und in Weſt⸗ 
europa, ſowie zwiſchen Weſteuropa und Nord⸗ Qund Süd⸗ 
amerika zu ziehen. Wenn mir aber lede Tätigkeit ſolange 
binauszögern milßten, His überall in der Welt für die Ab⸗ 

üideale Bebingungen geſchaffen wären., ſo 
irgendwelche Rüſtunasbe⸗ 

daß ſich aus den Er⸗ 

  

rüüſtungsfrage 
müßten wir jede Hoffnung au 
ſchränkungen aufgeben. Wir hoffen, 
örterxungen in Genf eine Beſchränkung der Rüſtungen on 
Lande und zu Waſſer ergeben wird, Hinſichtlich des Wun⸗ 
ſches verſchiedener Mächte, die Abrüüſtung Det Lande, Waſſer 
unb Luft als ein unteilbares Gonzes zu betrachten, glaubt 
Amerika, daß die Frage der Rüſtungsbeſchränkungen mit 
allen Mitteln vereinfacht, nicht aber weiter kompliatert 
werden muß. Die Frage der Rüſtungen zur See wird nach 
unſerer Anſicht zwiſchen denjenigen Seemächten zu regeln 
ſce die hauptſächlich intereſſiert ſind. Das Beſtreben ver⸗ 

iedener Mächte, das Maßb der Abrüſtung von den wirt⸗ 
aktlichen Quellen eines Landes abhängig zu machen, würde 

te Vereintaten Staaten in Anbetracht ihrer großen natür⸗ 
lichen Hilfsquellen jeber Armee oder Marine vollſtändia be⸗ 
rauben. Die einzig praͤktiſche Grundlage für eine Be⸗ 
arenzung der Rüſtungen ſollte in der Verücklächtigung ber 
militäriſchen Machtmittel und der ſichtbaren und greifbaren 
Rülſtungen beſtehen. Die Durchführung fedes internationa⸗ 
len Uebereinkommens über die Rüſtungsbeſchränkungen 
wird, ſoweit die Vereinigten Staaten betetligt find, von dem 
uten Glauben und der Achtung vor Verträgen allein ab⸗ 

Vuran müſſen. Eine Ueberwachung durch ausländiſche 
rganiſationen können wir nicht annehmen. Wenn aber 

andere Mächte den Wunſch haben, eine ſolche internationale 
Kontrolle einzurichten, ſo würde das nur ſie ſelbſt, nicht aber 
uns angehen. 

geine militäriſche Bewertung der Handelsflotte. 
Der Unterausſchuß für Marinefragen der Abrüliſtungs⸗ 

kommiſſion hat die militäriſche Bewertung der Handels⸗ 
flotte mit 7 gegen 5 Stimmen bei 5 Stimmenthbaltungen 
abgclehnt. Dafür ftimmte Frankreich mit jeinen engeren 
Verbündeten, während die engliſchen, die amerikaniſchen und 
die deutſchen Sachverſtändigen dagegen waren. 

Der Franbenfälſcher⸗Prozeß. 
Der Widerruf des Geſtänbniſſes bes Sekretärs von Win⸗ 

biſchgrätz, der am Dienstag erfolgte, hat eine ſchnelle obei, 
EI- 9 gefunden. Raba hatte ſeine Ausſage im erſten Proze 
durch die er den Miniſterpräſtbenten Graf Bethlen ſchwer be⸗ 
ſelne hatte, zurückgezesen und behauptet, datz ſie ihm von 
Eiengt bamaligen Verteidiger absgei zel worden ſei. Am 

ienstagabend erſchien aber Raba bei ſeinem damaligen Ver⸗ 
telbiger und bat ihn wegen dieſer Behauptung um Verzeihung. 
Er ertlärte, es ſei nicht wahr, daß ihm etwas ſuggertert wor⸗ 
den ſei und er halte ſeine aligen Ausſagen aufrecht. Am 
Mittwoch wollte Raba auch in der Verbonblung eine ſo 
Erklärung abgeben, ber Vorſitzenbe ließ ihn aber zunächſt ni⸗ 
zu Worze kommen, da mon zuerſt Atien verleſen müſſe. Erſt 
nach Beendigung ver Verleſung verhörte er ihn nochmals und 
haer ihn burch ironiſche Fragen zu beirren. Raba blieb aber 
ſelen daß ſeine Ausſagen im erſten Prozeß richtig geweſen 
eien. 

  

      

Man erfährt jetzt auch, wie der Widerruj ſeines Geſtänd⸗ 

niſſes zuſtande getommen iſt. Vor einigen Tagen ber 

Juftizminiſter und der Miniſterpräſident mit dem jeneral⸗ 

anwalt konferiert, und dieſer hat barauf den jetzigen Berteidi⸗ 

des Raba zu ſich beſchieden. Dieſer brachte Roba „ 
feing Anklagen zurüdzuziehen. In oppoſttionellen Kreiſen w. rD 
erklärt, daß Windiſchgrätz, der angekündigt, hatte, in der Be⸗ 
rufemgsverhandlung aufſehenerregende 0 au eiſch⸗ In 
machen, daran gehindert wurbe, zur Verhandlung zu erſcheinen. 

  

Her Stardal von Hamnvver. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht beute eine neue Er, 

klärung des Mofeſers Leſßng-Vannover, in der feſtgeſtellt 
wird, daß die Staatsauwaltſchaft Hannover erklärte, der 
Studentenſtandal babe kein öffentliches Intereſſe als Veſſing 
bet ihr Schutz gegen Bedrohung nachſuchte. Wörtlich beibt 
es dann weiter: Als der Fall zur öffentlichen Beunrubiaung 
ſich auswuchs, und die Staatsanwaltſchaft ſchlteßlich gezwun⸗ 
en war, einzugreifen, wurde mir miigeteilt, ich brauche 
eine Privatklage zu ſtellen, man würde ohne das 

öffentlich vorgehen. Wieder einige Monate ſpäter wurde das 
Berfahren eivgeſtellt mit der Begründung, ich habe es ab⸗ 
jelehnt, Strafantrag, zu ſtellen. —, Leſſing ſtellt dann feſt, 

Daß die eigentlichen Anſtifter der Unruhen überhaupt nicht 
angeklaat worden ſind. Ebenſowenig ſeien die Profeſſoren 
angeklagt worden, die den Skandal zwar mit veranlaßt, 
aber natürtich nur paſſtv ſich daran beteiligt vätten. So wie 
die Stagtsanwaltſchaft beßApien en ſei, wäre es von vorn⸗ 
herein ſicher Kamen daß bie Sache im Sande verlaufen 
müßte. Die Namen der ſchuldigen Agitatoren, Profeſſoren 
und Zeitungsmänner habe er genannt. Gegen ſie ſei trotz⸗ 
dem noch nichts unternommen worden. 

Zum engliſchen Streit. 
Die Bergwerksgeſellſchaft, die Organiſation der Gruben⸗ 

beſiber, hat eine Sibung ibres Zentralausſchuſſes einbe⸗ 
rufen, um über den von dem Bergarbeiterverbande gemach⸗ 
ber o-laa zur Abhaltung einer gemeinſamen Sitzung au 
eraten. 

Nach Beenbdigung der Sitzung des Vollzugsrates des 
Vergarbeiterverbandes am Mittwoch wurbe mitgeteilt, daß 
Donnerstag eine Zufammenkunft awiſchen bem Vollzuasrat 
und den Bergwerksbeſitzern ſtattfindet. öů 

Churchill ſagte in einer Rede in Swanſea, der General⸗ 
reik und der Bergarbeiterſtreik haben zu einer Berarmung 
er arbeitenden Klaſſen und der kleinen Gewerbetreibenden 
eführt. Außerdem hätten die Finanzen des Landes ſchweren 

Ocha en erlitten. Die Möglichkeit einer Herabſetzung der 
Steuern ſei dadurch aufgeſchoben worden. urchill fügte 
80 ſeine gan eaſtrengung ſei darauf gerichtet, eine Er⸗ 

  

öhung der Steuern zu vermeiben. Die Tatſache, daß die 
ſergleute, um eine Konferenz mit den Grußenbeſitzern er⸗ 

ſucht hätten, ſei ein ermutigendes Zeichen, aber man könne 
noch nicht fagen, ob es ſich nur um den verſpäteten Verſuch 
handele, weitere diſtriktweiſe Reglungen zu verhindern oder 
um die Entſchloſſenheit der Bergleute den üumn Dſen gegen⸗ 
überzutreten und alles Notwendige zu tun, um die Koblen⸗ 
induſtrie zu retten. 

Vor einem griechiſch⸗ruminiſchen Freunbſchaftevertrag. 
In volitiſchen Kreiſen verlautet, daß die griechiſche Re⸗ 

'erung unverzüglich Verhandlungen mit Rumänten wegen 
bſchlufſes eines ariechiſch⸗rumäniſchen Freundſchaftsver⸗ 

trages aufnehmen wird, der in ſeinen Grundlinien dem 
griechiſch⸗ſüübſlawiſchen Abkommen aleichen ſoll. 

  

Verurteilnng eines ungariſchen Politirers wegen 
dung. Der ungariſche Staatsgerichtshof verurteilte den 
ehemaligen Privatſekretär des verſtorbenen Ackerbaumini⸗ 
ſters Luͤbwig Esküdt wegen ſechsfacher Verleumdung zn 
1 Jahr Gefängnis und 18 Millionen Kronen Geldſtrafe⸗ 

  

XKanrvy Jaka- Cigaretten 

. SPflkf 
3P 

Ein wirłklicher Genuſʒ 

MKach wie vor in hervorragender 
unveränderter Gualität 

für den verstandigen Raucher 

  

Helios A.⸗G. 
VBon Max Barthel. 

Ein kleiner, ſentimentaler Herr namens B. Friedemann 
n. als er trübſelig durch die große Stadt wanderte, auf 
in tröſtlichen Gedanken. auch etwas für die Menſchheit azu 

tun. Und als er das graue Elend rings um fich ſab., da 
mwußte er ans, —— inn biel — Hänier müſſen ſein. 
bachie er, akate, viel Li⸗ Bemegung, Betrieb, 

eberſchwang, Glück, Ueberglück und großer Ranfct. 
Er wanderte weiter und kam an einen großen, verwabr⸗ 
ten Platz, in defſen Mitte ein balbverſumpfter See faulde. 
„bekam der Herr Friedemann plöslich ein gans perklärtes 

Geſcht. über das blisſchnel viele Gedanken unb Derech⸗ 
nungen zuckten. Bierundachtzig Menichen nehmen ſicd iede 
Doche das Leben, dachte er. ich aber wrill. daß bieſe Sente 
leben bleiben, und nicht nur Sie i 

E
 

Der Spekulamt brocte fär wenig Geld das freir Sand 
rrit dem perfxmpiten See Der, Biebbändler kecte 
zehnianſend Mart fäx Setlame au. der Makler Prachte einen 
Teichen Amerikaner ins Seſchält der Sberkellner befeäigte 
ſeine anten Verdindungen zum Lufbarkeitstruſt der Heinen 
SAlädcden., der Artid alarmierte ſeise Kolegen and Bherir 
‚ch Harzas den Todeszrisger, and als Gianzuxneerr Fir 
Berübrtte Mobel Mocberh. Hie feinerzeit im Glasvalait aur⸗ 
Setreten war. Der Heine Friedbemann aber ſchon den 
Saupivosel as ned verbendelte erjolareic ratt bers ge⸗ 
Laumnten Piloten Klingfer. Der batte die beiten Derbin⸗ 
Dungen zum Mngweſen, und von da war es bis 
Sorsern flir Suitreklaure nat mebr Weit. 

In den wachten Tages Däüten die Dlakate des Wort 
„Heltos? in die Stunt. HDellds!“ Ealiten die Texte in den 

tfel. uus Alincher is Die Soitens Svieitiert, dis pbcswerne 
Sal. Sler in die Solken prpiertiert, els hoierne 
Hixtmelsſchrift 

und kire neuet Beretteniorie erars 

bnchſtabierten, aber da ließ Herr Friedemann, ebe noch mebr 
Freundſchaften gerbrachen, ſeine Keklamebombe für den 
Bergnügungspark fenrig fallen und platzen. Da wurde es 
endlich Dag. Das batte noch gefehlt! Und die Stadt ballte 
wider vom Lobgeſang auf Herra B. Friedemann. Und als 
nun Helios eröffnet warbe, da kam auch der Oberbſtrger⸗ 
meiſter und bielt eine begeiſterte Rede. Dieſe Rede burfte 
ſehon gebalten werden. Was batte der kleine Jude aus 
dem verwobrloßen Platß machen lIafſen! 
Sees war gereinigt und jante in zwei ſprübenden Fonzzsen 
über die bunien Hallen und Sürfelbuden und berübrte fantt 
das bochgeſpannte Seil. anf dem ſich Mabel Macbeib vrodu⸗ 
zieren ſollte. Anf dem Ser ſccwamm ein Safferfiungeun. 

ů Pranner Sturzkappe durch 
Gäßte. Ein berühmter Tiergart Hatte für einiae Taaæ vier 
große Elefauten gelicben. Gelaßen wandelten dieſe filber⸗ 
granen Kylvñe um das Hare Baffer. Ihre Fübrer waren 
Se Inder aus den Dichungeln des nördlichen Berlins. 
Eire Schnarsfabrik. die bah Ausſchankmonopol far Helios   
E 8 HFrtedemamm 
Jagen and rütt ein beuiſcher Mann aud Necke, neben 
Sem kleinen Auden auf einen Elefanten rinas um den See. 

Das Tenfelxros örebte 8ich vild und ſchlenderte Mäunn⸗ 
lein xab Seibleim ven der Banfen Scheibe in die meich 
aubgerslgerte Arena. Die SSüiruntrerve erpeiterte das 
Pubitkam ſehr. und viele Häbchen zelaten, wes ſie ar⸗ 
Sellen Tage fung nie getan Bätira. ihre ſchönen Beine und 
O5 xED E aud ein inmernbes Knie. Harras öreste feinte 
Saltos. Irrnpechb, Her Borer aus Oitakrind. Chmerterte nn⸗ 

Heiren Beller. Kesel Racherd kanate bimraltien arf Lm 
Seil. XEeErhtüdlits Eresten Eis Sie Slücksröder. nerRDH- 
Hatperter Eie Sürfelsecsder. Die inngen Renten Sares f. 
keturer Teubimmmenanselt graß arworden Prsbriss 
CatRrierter fe die cgeßende Sebeweft zum Her⸗chnß., Arr 
SPiegrlfabtnett sber eniirbten ſich bie Seute lassend va- 

é 

  

ſeisd ereriaibi aßſbertenen Taſchenalas, um ſich von 
ſeiner Woblgeitalt zu räeugen. 

Auch der Herr Friedemann verirrte ſich in das Spiegel⸗ 
kabinett. Und als er nun ſein Zerrbild ſaß — auf dünnem 
Leib wabberte ein aufgeblaſener Ochſenfroſchlovf — da 
zuckte er mit den ſchmalen Schultern und ſagte, ede er lich 
in ſein Geſchäftszimmer zurückzog. nur einen einzigen Sat. 

„Meichuggene Selt!“ ſagte der kleine B. Friedenrtann. 
Die Berauſtaungsbaktiengeſellſchaft „Helios“ war ein 

großer Wurf. Derr Friebemann kam aus den Ueder⸗ 
raſchungen nicht mebr beraus. Als er ober berausßkam. 
Feigerte er feine Leute in immer neue Attraktionen und 
Spiele mit dem Tode binein. Mit immer arößeren Reklame. 
kanonen ſchoß er nach dem Herzen der Stadt. Am Ende des 
erſten Jahres hatte er den Traum armſeliger Hinterbof⸗ 
ingend verwirklicht: er beſaß eine richtige kleine Villa im 
Grünen vor der Stadt. Eins aber ſchmerzte den ſentimen⸗ 
talen Herrn ſebr: bie Selbſtmorde in der Stadt verringerten 
ſich nicht. Ein Troſt blieb ihbm uber doch: viele von den 
Selbſtmördern ſtauden, ebe ſie ſich aufbängten, erſchoſſen, 
ertränkten., abſtürzten und vergaſten, eine kleine Seile an 
dem bunten Bretierzaun und ſtarrten ſchwermütia und 
mauchmal auch verzückt in den maßlofen Jubel der leuchten⸗ 
den Beranügungsſtadt Helios“ rinas um den kleinen 

  

Brieſe von Dickens. Aus dem 
Ser erwarb der Neuvorker Buchhänd 

el Wells kürzlich S0 bisber unverbffentlichte Oriefe. 
die der engliſche Humoriſt Dickens in den Jabren 1847 bis 
1858 an NRark Semon, den erſten ausgeber des berft 
ten engliſchen Siczblattes „Punch Iubaltd dies hat. 
Reihe bieſer Ortefe, über deren alt die „Aimes“ 
Sießba berkbeatt: v52 Ditens i — Sebre uuch — 
Sie! rtbeater, Dicket ange e unter 

Beibilfe ſeines Frennes geleitet bat. Daneben finden ſich 
darin aber auch einige intereffante Andentungen über das 
literariiche Schaffen Dichters. 

&üi Muſenm. Das 
tenvort nennt 

SScklint „Tuteninſel“ 
Nafionalnmienm in R. letzt ein Hauptwert Di 
Uns ſein eigen Es hat eine „Toteninſel- des Schweizer 
Ralers mm den Preis von 150 000 Schweizer ange⸗ 

Das Dhema iſt viermal von Böcklin gezaßt, worden. 
Die Nermorrer Fafſung iſt diejenige, die er 1850 für die G 
OSriola ſchuf. Glei⸗ ig bat das Mufeum eine dex römiſ⸗ 

3 zum Geſ⸗ erhalten, die Böcklin 1853 
einen iſchen Italtenreiſenden genialt daben ſoll. 

ꝛe Lemon 
E! 

23 

  

  

 



Kr. 192 — 17. Jahrgang Donnerstag, den 19. Auguſt 1926 i. Beiblatt der Lanziger Vollsſtinne 

  

    Damaiger Magfiriahten 

Verhaftung des Attenläters auf den poluiſchen 
Stuatspräfidenten. 

In Danzig als Dieb feſtgenommen. 

Der n des im Herbſt 1924 auf den polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten aer in Lemberg untelnommenen lttentates üan 
tige nkrainiſche Student Teophil Olszanſki iſt auf eigenartige 
in Danzig feſtgenommen. 

Ein Banziger meldeie der Polizei, baß ein Aftermieter, ein 

Utrainer namens Reuß, ihm einige Hausgeräte entwendet habe. 

Die von det Polizei unternommene Ermiktlung führte zur Ver⸗ 

Lahnhet des angeblichen Reuß, der ſich in der Nähe des Haupt⸗ 

hoßes herumtrieb. Es ſteilte ſich aber heraus, daß der Feſt⸗ 

genummene den ihm zugemuteten Diebſtahl nicht verübt hatte, ſo 

daß er aus der Haft entlaſſen werden ſollte. Zufällig lam aber bie 

Polizel- dahinter, daß der Namc Reuß ein falſcher iſt und daß der 

Verhaftete der ulrainiſche Student Teophil Olszanſki iſt, 

der Deethei dem Amtsgericht Beuthen und ſpäter auch im Ber⸗ 

liner Polizeipräſidium geſtanden hat, daß er im Herbſt 1924 in 

benten Wpofeis Attentat auf den früheren polniſchen Staatspräſi⸗ 

denten iriechomſti verübte. Bekanntlich war wegen dieſes Atten⸗ 

tats der Lemberger Student Stanislaus Steiger über ein Jahr in 

Haft. Er murde auf Grund des Geſtändniſſes bes nach Deutſch⸗ 

land geflüchteten Olszanſti frei — O. muß vor einiger Zeit 

von Deutſchland nach Danzig Übergefiedelt ſein. Er gab bei ſeiner 

Berhaſtung zu, baß er der von Polen geſuchte Olszanſti ſei und daß 

er beabſichtigt habe, nach Rußland zurückzugehen. Der Verhaftete 

wurde als Geſchlechtstranker einem Arzt unterſtellt und er wird bis 

die Klärung der ganzen Sache in Haſt bleiben. Hierüber hat ſich 
ie Danziger Polizei mit dem Berliner Polizeirräſidium in Ver⸗ 

bindung geſetßt. Eine Auslieferung an Polen bürſte nicht in Frage 

kommen, weil die Tat Olszanſtis als politiſches Verbrechen an⸗ 

zujehen iſt, und för ſolche Aſylrecht gewährt wird. 

Die Tagung für internationales Recht. 
Teilnahme Danzigs an den Wiener Veratungen. 

In Wien fand vom 5. bis 12. Auguſt die 24. Jahresver⸗ 

ſammlung der „International Law Aſſociation“. ſtatt. Die als 

Ortsgruppe diefer Organiſation kürzlich gegründete „Danziger 

Vereinigung für internationales Recht“ nahm an dieſer Tagung 

teil. Zur Beratung kamen neben Materien, die (wie bie 

Fragen der Statutenkolliſion, des Wechſelkurſes, der Handels⸗ 

ſchiedsgerichtsbarleit, des internationalen Konkursrechtes und 

der Gerichtsbarkeit in den Küſtengewäſſern) in erſter Linie den 

Fachjuriſten intereſſieren, auch große Probleme von allgemeiner 

Bedeutung. Dahin gehören außer dem Schutz des Privatetgen⸗ 

tums im Kriege, dem Luftrecht und der internationalen 

Reglung des unlauteren Wettbewerbs die Schaffung eines 

internationalen Strafgerichtshoſes und die Verbeſſerung des 

beben der (nationalen, ſprachlichen und religiöſen) Mlnder⸗ 

iten. 
Zur Lage der Minderheiten, die faſt in allen Ländern 

außerhalb Deutſchlands und Danzigs wenig befriedigend iſt, 

wurde ein Beſchluß gefaßt, der dem Völkerbund empfiehlt. 
ſeine bisher wenig erfolgreiche Tätiakeit auf dieſem Gebiet 

durch eine Aenderung des Verfahrens ausſichtsreicher zu 

geſtalten. 
Bon den ſonſtigen Beſchlüſſen des Kongreſſes ſei erwäbnt, 

daß für die Regkung internationaler Vertragsverhältniſſe 

auf dem Gebiete des Handels Grundſätze aufgeſtellt worden 

ſind, die, ähnlich wie die jedem Reeder bekannten Vork and 

Antwerp Rules, unter dem Namen der „Wiener Grundſätze“ 

allen Beteiligten zur Anwendung empfohlen werden ſollen. 

Wichtig iſt der vom Kongreß aufgeſtellte Grundſatz, daß bei 

Lieferunasverträgen im Falle der Verſchiedenbeit des 

Kurſfes zur Zeit des Vertraagsabſchluſſes der Lieferung der 

Ware und der Bahlung des Kauſpreiſes für den zu zablenden 

Betrag der Kurs des Tages der tatſächlichen Zahluna maß⸗ 

gebend ſein ſoll. 
Die Tagung bot auch dem Vertreter der Danziger Orts⸗ 

gruppe willkommene Gelegenheit, Fragen über Danziger 

Verhältniſſe zu beantworten und irrtümliche Anſichten dar⸗ 

über richtigzuſtellen. 

Um den Abban. 
Der Sturmlauf gegen die Erwerbsloſenfürſorge. 

Aus Kreiſen der erwerbsloſen Angeſtellten wird uns 

geſchrieben: 
Der Ruf, der aus Völkerbundskreiſen an die Adreſſe 

Danzigs gerichtet wurde, mit dem Endzweck, den Etat für 

Beamtenbeſoldung uſw. herabzuſetzen, um dadurch die Kre⸗ 

ditfähigkeit zu heben, hat bei der Bevölkerung ein verſchie⸗ 

denartiges Echo ausgelöſt. Im allgemeinen iſt man ſich 

wohl darüber klar, daß es ohne Herabſetzung des fraglichen 

Etats nicht gebt. Selbit Monopole würden bei Beibehal⸗ 
tung des jetzigen Etats nicht die finanzielle Kriſe auſhalten. 

Ueber die Art, wie nun „geſpart“ werden ſoll, ſind die 
Anſichten naturgemäß verſchieden, und es iit bezeichnend, 

daß erſt das Ausland dazu auffordern, muß, die Beamten⸗ 

gehälter berabzuſetzen, trosdem dieſer Wunſch in Wirtſchafts⸗ 

kreiſen oft genug betont worden iſt. Auch die hoben Penſio⸗ 

nen werden erheblich gekürzt werden müſſen. Den Beam⸗ 

ten kann man billigerweiſe keinen Vorwurf machen, denn ſie 

nehmen eben, was ſie bekommen. Die eigentliche Schuld 

trifft in erſter Linie dieienigen Kreiſe, die in vollſtändiger 

Verkennung der wirklichen Lage, dieſe Gebälter und Pen⸗ 
ſonen bewilligt haben. 

Für vollſtändige Berkennung der Lage zeugt auch, daß 
man nicht den Etat für die Beamtengehälter verkleinern, 

ſondern die Erwerbsloſenſätze „abbanen will. Abban dieſer 

Sätze würde unbedingt zu einer Kataſtrophe führen müſſen. 

Es darf auch nicht vergeſſen werden, daß der Erwerbsloſe 
nicht erwerbslos iſt, weil er „an faul“ iſt, wie man es immer 

wieder hören und leſen muß, ſondern daß er eben erwerbs⸗ 

los infolge der verkehrten Wirtſchaftspolitik iſt. Wenn nun 

die Beamten immer wieder den Wunſch äußern, neben der 

Kürzung ibrer Gehälter vor allem auch die Erwerbsloſen⸗ 

ſätze abzubanen, ſo iſt das unverſtändlich, Der Beamte bat 
ſeine feiten Bezüge, die in den höheren Gruppen mehr als 

ansreichend find ſeine Exiſtenz und ſeine Zukunft find ge⸗ 
fichert. Seine Exiſtenz iſt mit der des Staates eng ver⸗ 

knüpft und er bat ſomit die Pflicht, Opfer äu bringen, wenn 
das Staatswohl es erforbert. Privilegien und „wohlerwor⸗ 

bene Rechte“ müffen in dieſem Falle verſchwinden⸗ 

Der Erwerbsloſe, ber ſchuldlos an ſeiner Eywchbsloſg⸗ 
keit iſt, hat ein Recht auf „Arbeit und Exiſtenz, wie jeder 
andere Bürger des Staates. Die Zukunft des Erwerbs⸗ 

loſen iſt in Dunkel gchüllt; längere Erwerbsloſigkeit wirkt 

demoraliſierend und entnervend auf ihn ein; die Kinder find 

Anterernährt und er kann ſeinen Verbrauch an Kleidern 

und Schuhwerk nie ergänzen. Will man den Erwerbsloſen 

durch Kürzung der Erwerbsloſenſätze gauz dem Verhungern 

greisdeben? 

  

auf die Faukheit!“ 

ſind die Familie des Eiſenbahnbeamten, Kaiſer, 

Zweck die agrüne 

  

Jedem Wirtſchaftspolitiker muß es klar ſein, daß das 
Erwerbsloſenproblem eines der, eruſteſten iiſt. Der Er⸗ 

werbsloſe verzichtet gern auf die Erwerbsloſenunterſtützung. 

Er will ja keine Almoſen, er will Arbett, denn er iſt 
Mannes genug, ſich und ſeine Familie ſelbſt zu ernähren, 
wenn man ihm die Möglichkeit hierzu, d. b. Arbeit gibt⸗ 
Wenn der Staat unfähig iſt, ihm dieſe Arbeit zu verſchaffen, 
dann hat er auch die moraliſche Verpflichtung, ibn, den 
Erwerbsloſen, zu unterſtützen. Jeder Eingewetbte und Ein⸗ 
ſichtige muß zugeben, daß die Erwerbsloſenſätze ſo minimal 
ſind, daß ſie gerade ausreichen, um vor dem Verbungern zu 
ſchützen. Will man dieſe minimalen Sätze noch reduzieren, 
ſo würde das, wie ſchon einmal bemerkt, au einer Kata⸗ 
ſtrophe führen, denn in dieſem Fall reckt das Geſpenſt des 

Hungers erſt drobend und greiſbar deutlich ſein Haupt. 

Was wird die Folge ſein? Selbſtmorde. Wabnſinn, Ver⸗ 
brechen! Hunger iſt die treivende Kraft. die aus dem Menſch 
die Beſtie ſchafft. Boabſichtigen dieienigen Kreiſe, die immer 
von einem Abbau der Erwerbsloſenſätze ſprechen, es dahin 

kommen zu laſſen? Faſt ſcheint es ſo, wenn man bedenkt, 

daß Dr. Ziehm in der „Danziger Allgemeinen Zeitung⸗ 
ſchreibt: „Die Erwerbslofenunterſtützung ſet eine Prämie 

ů Wenn ein Mann wie Dr. Ziehm, der 

doch gewiß vrientiert ſein muß, ſolche durch nichts gerecht⸗ 
fertigten Ausfälle macht. was ſoll dann erſt der biedere, 
ſteuerzahlende Bürger ſagen? 

Wir proteſtieren dagegen, daß man uns, den Aermſten 

der Armen. unſere minimalen, Sätze rednäieren will, um 

uns damit dem Hunger, der Entbebrung, Demoraliſakion 
und Enknervung preisgeben will. 

Großfener bei Prunſ. 
4 Familien obbachlos geworben. 

Großen Schaden angerichtet hat geſtern nachmittag ein 

Brand in dem Dorfe Rofenbergan der Chauſſee Prauſt.— 

Hohenſtein. Der Beſitzer Kajuth befand ſich mit ſeiner Frau 

auf dem Felde als er plötzlich bemerkte, daß aus, ſeiner 

Scheune Flammen ſchlugen. Bevor er die Brandſtelle er⸗ 

reicht hatte, brannten auch ſchon zwei unweit der Scheune 

belegene Ställe, Mit außerordentlicher Schnelligkeit 

breitete ſich das Feuer aus. Von der geſamten Ernte und 

den zahlreithen landwirtſchaftlichen Maſchinen konnte nichts 

mehr ger et werden. Das Vieh befand ſich glücklicherweiſe 

auf der Weide, ſo daß nur einige Hühner und mehrere 

Schweine dem Feuer zum Opfer gefallen ſind. 

Die gewaltigen Flammen griffen auch auf ein in der 

Nähe ſtehendes Vierfamilien⸗Wohnhaus über. Es gelang 

den Einwohnern zwar den größten Teil ihrer Habe zu 

retten, doch das Haus brannte bis auf die Grundmauern 

nieder. Auch Ställe und Scheunen wurden von dem Feuer 

vollſtändig vernichtet. 

Die freiwilligen Fenerwehren von Roſenberg, Uhlkau, 

Schönwarling und Kleſchkau bemühten ſich in der Hauptſache, 

bele Ausdehnung des Feuers zu verhindern, was ihnen auch 

gelang. 
Von der Kataſtrophe ſind die Bewohner des vernichteten 

Vierfamiltenhauſes beſonders ſchwer betroffen worben. Wenn 

ſie auch ihr Mobiliar teilweiſe retten konten, ſo haben ſie doch 

den Verluſt ihrer Wohnung zu beklagen, was in der Zeit der 

Wohnungsnot beſonders ſchmerzlich iſt. Obdachlos Kevorger 
e 

Arbeiters Schilferypwfki, des Arbeiters Jäſchke, 

ſowte auch die Witwen Poſtel und Sa kulſki, insgeſamt 

18 Perſonen, die zunächſt bei den übrigen Bewohnern des 

Dorfes untergebracht worden ſind. 

    

O Vandern, o wandern! 
Das gaſtfreundliche Danzig. 

Der tſchechoſlowakiſche Staatsbürger Rudolf Adamek 

ſpürte den Drang in die Ferne. Ihm, als freiem Burſchen, 

dehagte es nicht, Mühe, Zeit und Geld dafür aufzuwenden, 

ſich mit Paß und Sichtvermerken zu verſehen. Er wanderte 

los uund vermied es dabei, Grensvpoſten, Zollpoſten und 

ähnliche Einrichtungen aufzuſuchen. Er verließ ſich auf 

ſeinen geſunden Inſtinkt, die Grenzen auch ohne dieſe Hilfs⸗ 

mittel aufzufinden und zu überſchreiten. Es gelang ihm 

auch ohne Schwieriakeit, die Grenze zwiſchen der Tſchecho⸗ 

ſlowaket und Polen zu überſchreiten und dann, luſtig und mit 

wand der deutſchen zud iſchechiſchen Sprache durch Polen zu 

wandern. 
Nun hatte er viel von Danzia gebört und wollte deshalb 

auch uns ſeinen Beſuch abſtatten. Er wählte für dieſen 

Grenze bei Hohenſtein. Aber hier wird 

aufgepant und man erariff dieſen Miſſetäter, und als Aus⸗ 

länder wurde er in dem Hotel auf Schießſtange unterge⸗ 

bracht, um hier frei verpflegt zu werden. Nach zwei Wochen 

hatte er ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten, weil 

er ohne Paß über die Grenze gekommen iſt und ſich dabei 

nicht die Grenzübergangsſtellen ausgeſucht Hatte. die im 

Danziger Staatsanzeiger vorgeſchrieben ſind. Nur an 

diefen Stellen wird jedem Menſchen ein würdiger Empfang 

zugeſichert. Da er dies verbummelt batte. wurde er erſt in 

die bezeichnete freie Verpfleaung genommen um unſere 

Gaſtfrenndſchaft kennen zu lernen, weil er Jonſt zu leicht 

wieber hätte unſer Land verlaſſen können. Dies alles war 

dem Wandersmann nicht geläufig. 
Daßs Gericht belehrte ihn dahin. daß er nunmebr wegen 

ſeiner Durchbrechung der Ordnuna mit zwei Wochen Ge⸗ 

fängnis beſtraft ſei und daß diefe, Strafe auch bereits durch 

die genoſfene Gaſtfreundſchaft abgegolten ſei. Aber auch 

fernerhin wird er ſich unſerer Fürſorae und Aufmerkiamkeit 

erfreuen. Man wird ihn freundlichſt bis znr Grenze be⸗ 

aleiten und ihm dann beſtes Wohlergelen jenſeits der 

Grenze wünſchen. Man ſieht, es lohnt ſich, zu wandern und 

auf Abenteuer auszugehen. ů 

Die Vereinheitlichung der Ellenbabuterife. 
Auf die im Volkstag geſtellte Kleine Anfrage teilt der 

Senat folgendes mit: Der Senat hat ſich bereits ſeit langem 

dafüir eingeſeßt, daß die Eiſenbabntarife auf den Danziger 

und pommerelliſchen Strecken vereinheitlicht werden, d. h. 

daß die volniſchen Tarife auch bei uns eingeführt werden 

und eine Durchrechnung für die ununierbrochenen Strecken 

ſtattfindet. Die diesbezüglichen Berhandlungen mit der 

polniſchen Regierung haben fedoch au einem Ergebnis bis⸗ 

ber nicht geführt. Der Senat hat daher dieſe Streitfrage 

dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes zur⸗ Entſcheidung 

unterbreitet, jedoch hat dieſer feine Entſcheibung bis zur 

Eriedigung anderer ſchwebender Fragen zurückgeſtelt. Der 

Senat hofft, daß ſich demnächſt Gelegenheit finden wird, dieſe 

Angelegenheit wieder aufzunebmen. 

Polizeibericht vom 19. Auguſt 1926. Feſtgenommen: 18 

Perſonen, barunter 1 wegen Banndruchs, 1 wegen unerlaubten 

Grenzübertritts, 2 wegen Betruges, i wegen. Verdachis des 

Einbruchsdiebſtahls, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen 

Widerſtandes, 8 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaft, 1 Perſon 

obdachlos, 3 zur Feſtnahme aufgegeben. 

  

  

mit dem Erſuchen gewandt, 

  
  

Auf Koſten des Privatklügers.. 
Von Ricardo. 

Das Folgende ſei zu Nutz und Frommen aller lieben Mit⸗ 

burger erzählt, die durchaus und durchum eine ihnen au⸗ 

gefügte Beleidigung durch das Gericht geahndet wiſſen wollen. 

Ich ſehe es bald als eine Lebensaufgabe an, die Danziger 

Bevölkerung vor Privatbeleidigungsklagen zu 

warnen. (Sonderbarer Heiliger, der ich bin, was7) Aber 

gemach! ſchon ganz audere — ehem! — Dichter hielten dieſe 

Aufgabe für wert genug, ſogar den ſilberhufigen Gaul 

Pegaſus in die Kandare zu nehmen. Da iſt z. B. Hagedorn, 

der in ſeinen Fabeln und Erzählungen ſingt: 

Betörte Hadrer, laßt euch raten, 
Vertraut die Wolle nicht den ſcharfen Advokaten. 
Oft iſt, was ihr gewaunt, 
nichthalb der Koſten wert. 

Nicht halb der Koſten wert! Die Koſten! Mitbürger, 

denkt immer, immer au „die Koſten des Verfahrens“, wie es 

ſo ſchön in den Urteilsbegrtudungen heißt. 

Der Kauſmann Karl V. verklagte den Bahnſpediteur 

Erich K., die beide in Oliva wohnen, wegen, Beleidigung. 

Anfang Junt d. J. ſaß Erich K. in dem Reſtaurant des 

Karl B. und ſagte ſo nach dem zweiten oder dritten Schoppen: 

„Höre mal, mein lieber Karl, ich komme morgen in meiner 

Eigenſchaft als Mitglied des Steuerausſchuſſes deine Bücher 

revidieren.“ Karl B. antwortete entrüſtet: „Was, du? Nee, 

mein lieber Erich, dich lehne ich ab, du haſt in meinen 

Büchern nichts zu ſuchen, Lei mir geht alles reell zu.“ Darauf 

Karl V.: Na, na, weißt du noch, an dem an das Waiſenhaus 

von dir gelieferten Waggon Kohlen ſtimmte das Gewicht 

nicht, weißt du noch?“ Tatſächlich hat der Privatkläger, wie 

er ſagt, durch Verſchulden ſeines Wiegemeiſters, einmal 

8 Zentner Kohlen dem Waiſenhaus nachllefern müſſen. 

Die Beleidigung war jedenfalls ſertig. Vor Gericht beſtreitet 

der Angeklagte energiſch jede Abſicht der Beleidigung und iſt 

zu jedem Vergleich bereit. Der Privatkläger, dem der Vor⸗ 

ſitzende und ſein eigener Rechtsbeiſtand dringend 

zum Bergleich raten, verlangt energiſche Beſträfung des 

„Beleidigers“. Alles Zureden des Vorſitzenden fruchtet nicht, 

ſelbſt die Mahnung, er mache ſich eine Menge unnßtige 

Beſtea zieht nicht; nein, nein und nochmals nein, er verlange 

Beſtrafung. Alſo gut, es wird verhandelt. Drei Zeugen be⸗ 

kunden nichts neues. ů 

Das Urteil: Der Angeklagte wird auf Kyſten 

des Privatklägers freigeſprochen. Kleine 10⁰ 

Gulden wird der Wunſch nach Rache den Kaufmann ſicher 

koſten. 
Der nächſte Fall. 
Dringend, ſehr dringend rät der Vorſitzende dem Privat⸗ 

kläger zu einem Vergleich, da er aus den vorliegenden Akten 

erſehe, daß die Sache auf „ſchwachen Füßen“ ſteht. 
„Neun, neun, uhm Golteswällen, neun, was denken Sie, 

Herr Rat, von die Ebre meiner Frau? Die ganzen Nachbarn 

glauben jetzt“ 

„Na ja, aber man weiß nicht, ob der Tatbeſtand zur Ver⸗ 

urteilung aubreicht. Sie ſparen, jedenfalls eine Menge Geld, 

wenn ſie ſich vergleichen; der Angeklagte wird ſein Be⸗ 

dauern ausſprechen. Stie bekommen das ſchriftlich und...“ 

Beſtrafung! ſchreit der Privatkläger. ů 

Mit „heftig begoſſener Naſe“ iſt der Reſtaurateur K. an 

einem ſchönen Juniabend nach Hauſe gekommen und hat vor 

der Haustitr fkandaliert, bodenlos geſchimpft, Worte ge⸗ 

braucht, bei denen allerdings ehrſame, letzte Haare einer 

Glatze erröten müſſen. Götz von, Berlichingen hat der Gaſt⸗ 

wirt reichlich oft zitiert, unſittliche Dinger einer Frau 

nachgeſagt, aber, aber, wen er damit meinte, können die ver⸗ 

nommenen Zeugen nicht ſagen. Eine junge Dame bat zu⸗ 

nächſt angenommen, ihre Familie ſei gemeint, wie der An⸗ 

geholk aber zu gemiſcht wurde, hat Mutter ſie in die Stube 

gebolt. 
Das Urteil: Der Angeklagte wird auf Koſten 

des Privatklägers freigeſfprochen. Man kann 

die Ausſage des Angeklagten, er habe auf Straßenjungen, die 

ihn in ſeiner Trunkenheit verhöhnten, geſchimpft, nicht 

widerlegen. 
Richtig, man ſoll die Ehre einer Frau ſchützen, aber man 

ſoll ſich beileibe nie einen Frack anziehen, der einem nicht 

paßt, das wirkt lächerlich .. Von den ſchweren Koſten iſt 

ja wohl genug geſagt, darum verfuche man zunächſt ſtets, 

ob ſich perſönliche Beleidigungen nicht ohne Gericht beilegen 

lafſen. 

ODie nene Vahnverbindung Bromberg—Gdingen. 

Der bereits vom polniſchen Eiſenbahnminiſterium be⸗ 

ſtätigte Bauplan der Bahnſtrecke, Bromberg—Gdingen um⸗ 

geht Crone an der Brahe und eine Reihe anderer pomme⸗ 

relliſcher Städtchen, denen es an, einer beauemen Verbindung 

in der Entwicklung detz Wirtſchaftslebens gelegen iſt. In 

Anbetracht deſſen, daß der obige; Bauplan demnächſt in die 

Tat umgeſetzt werden ſoll, haben ſich, wie das „Pomm. Tage⸗ 

blatt“ mitteilt, Vertreter von Crone und anderen Städten 

in einer Denkſchrift an das volniſche Eiſenbahnminiſterium 

beim Ban der neuen Bahn 

Bromberg-—Gdingen die Orte Frone an der Brahe, Polniſch⸗ 

Cekzan, Czersk, Berent und Karthaus zu berückſichtigen. 

    

Umſer Wetterbericht. 
Beröſfentlichung des Obfervatorinms der Freien Stadt Danzig · 

Donnerstag, den 19. Auguſt 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das atlantiſche Tief iſt bis 

zum Rocbmeer vorgedrungen und hreitet ſich über Skandinavien 

aus. Randſtörungen über der Jütiſchen Halbinſel und der weſt⸗ 

lichen Oſtſee verurſachen im Weſten und Mitteldentſchland⸗ viel⸗ 

fach Niederſchläge und auffriſchende weſtliche Winde. Ein Rücken 

95 en Druckes liegt über Frankreich, dem Alpengebiet und den 

arpathenländern. 
ů‚ 

Vorherſage⸗ Zunehmende Bewölkung, Regenſchauer, mäßige 

bis friſche ſüdweſtliche bis weſtliche Winde⸗ Temßperatur unver⸗ 

ändert. Folgende Tage wechſelnde Bewölkung, Regenſcheuer, mäßige 

dis friſche weltliche Winde. 
Maximum 

Nacht 11-4. 

Seewafſertemperatur; 

des geſtrigen Tages 20.8; Minimum der letzten 

Bröſen 18, Zoppot 0 Grad. 

  

Standesamt vom 18. Auguſt 1925. 

Todesfälle: Tochter d. Arbeikers Hermann Klein, 4 M. — 

Schloſſer Franz Rombes, 61 J. 9 M. — Invalide Auguſt. Seidler, 

77 J. 2 M. — Frau Dwara Kaleber geb. Feigenblatt, 60 J. 3 M. 

— Erbeiter Gottfried Nikolaus, 52 3. 8 M. — Frau Marie Hecht 

geb. Kluge, 62 J. 9 M. —, Arbeiter Reinhold Lauriſch, 45 J. 4 M. 

— Müller Louis Greiner, 67 J. 4 M. —. Invalide Wilhelm Rudat, 

73 J. 3 M. — 1 Kuabe totaeb. unebekich⸗ 

   



Auas udem Cstem 

Kein Geldfür kranke Menſchen? 
Ein Kulturbild ans Oſtpreußen. 

In dem „Oſtpreußiſchen Lanöboten“ Nr. 32 leſen wir: 
„Die Tochter des Kollegen Sch. zu L. leibet an Knochenfraß, 
Wa wa „Heilung Kraukenhansbebandlung erforberlich iſt. 

nun dte Kraukenkaſſe ſtalutengemäß nicht meör zur Zah⸗ 
Iung der Kurkoſten verpflichtet iſt, ber Vater aber nicht 
sablen kanu, fordert das Krankenhaus Zahlung der Koſten 
von ber Gemeinde. Was tut nun der Gemeindevorſteher, 
Herr Rader? Er gebt zu Sch. und fordert ihn zur Zahlung 
auf und droht mit dem zwangsweiſen Verkauf der Lub des 
Sch., um auf dieſe Weiſe Fahlung zu erzwingen. Als auch 
daos nichte bilft, ſchreſt er! „Wenn Sie für Phr eigenes 
Sind nicht zahlen wyllen, bann neümen Sie eine Axt und 
ſchlagen Sie ea tot. die Gemeinde hat kein Geld dafür!“ 

An dieſer Schilberung kann wiederum ermeſſen werden, 
welcher Behatdlung arme Arheitsleute beute noch auf dem 
Lande ausgeſetbt ſind. Der Menſch wird für ein Nichts 
gehbalten, Er kommt noch lunter dem Tier. von dem feſt⸗ 
ſtebt, daß es ſich aller Pflege und auter Aufwartuna erfreut. 
Das empörendſte bei dem vorliegenden Falle iſt, daß es ſich 
um Aeußerungen cines Gemeindevorſtebers, alſo einer 
Amtsverſon, handelt. 

4;3 Milltonen fir Nolſtandsarbeiten. 
Die Zahl ber Arbeitsloſen in Köniasberg beträgt rund 

10 600 (im Voriahr nur rund 350). Kennzeichnend iſt, daß 
weder die Landwirtſchaft, noch der Baumarkt in dicſem Jahr 
Jo viel zur Entlaſtung beigetragen haben wie im Vorfahr. 
Bereits im Frühfahr ſind Notſtandsarbeiten beſchloffen wor⸗ 
den, die ſich im weſentlichen auf Straßen⸗ und Sportplatzbau, 
ſomie auf Neuaulage von Grünflächen erſtrecken: ein großer 
Teil daron — für rund 1800 000 Mark — iſt bereits in der 
Durchführung bearikfen, insgeſamt werden 4 Millionen 
Mark daftür aufirwandt werben. 

Fiür die mit dem Herbſt zu erwartende neue Zunal ne 
Ser Arbeitsloſigleit, ſind folgende Maßnahmen vorgeſehen: 
Weiterführnna der Schloßteichyromenade, mas vorausfichtlich 
Mitte September in Auariff genommen werden kann. 
Geplavi wird ferner: Verbindung des Max⸗Aſchmann⸗ 
Parks mit der Marannenhöfer Kirche durch Grünflächen, 
Verbeſſernng des bei Pegenwetter hente ziemlich unbenutz⸗ 
daren Walter⸗Simon⸗Platzes, ein weiterer Ausbau des 
Hafenbahnhofs, der für die Koblenzufuhr gegenwärtig zu 
wenig Gleisanlagen enthält. An- und Auskleideräume für 
das geplante Freibad am Frtedländer Tor, ſchließlich auf 
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KROMANV VONV SCHALOM ASCH 

II. Fortfetzung. 
„Was baſt du getan . O Gott! ißt Bi⸗ 2 

uns. immer Zimmer? Ich wußie es nicht Srieß Sedaoee 
erlAgen — awf. Und warum iñ er ſo Rill?“ 

Gere 30 5 Süehed. Erbnde 
— io —— — — — —* , re ne ſprang, D EEEE 
Sane — ‚ Sand Iom ne er eine „ waren nümlich Mx. 

Sirslers verrenkte, Enochi ünger anfgei; Ader 
Hand war jest kalt und nel Auf. alen. * 

Er drehte üün um, mit dem Geſicht nach vp̃en. 
Dasſeibe Geßchr. daß er kurs zupor nuch Iebenb beſchen 
Hertie. Jetzt aber FEot ſich ihm folgender Anblick: Kber die 

ilgHlauen Siaven hing ein Städ une Derens, An Den 
and Basen gch 10 ſehr unter der dünnen Heut 

Perror, baß es ſchien, els müßſe bieſe Hant gleich plasen und 
Adern heranslaſſen, damii fe, wie blane Därme ßich 

„ ven blanem Buie trieten 
bn ühn ſolange an? fraste Seonore er⸗ 

vont Bert aus. 
d glaube, er ffit 1t. 
„Nriz. nein! . . . rief ße und üprang aus Bett. eeeee, x U 

ihn zu wecken, indem Re flebie und Bat: 
Ax. Sinaler, Süss Sie anfl. v Ere gic aiin, E. Sasler nn.. Lenahigen 
rtt Las SEübne kalt und beßinmt 

dem Gepiet des Wafferbaues Berückfichttaung der Belange 
Oſtyreußens burch das Reich bei Wiederaufnabme der Ar⸗ 
beiten am Maſuriſchen Kanal (Schritte in dieſer Hinſicht 
lind unternommen) und eing beſſere Durchführung der 
Waſßterverbindung des Preaela mit dem Memelſtrom für 
größere Schiſſsräume. Durch dieſe Maßnabmen bürfte ſich 
laſte wefentliche Eutlaſtung des Arbeitsmarktes erzielen 
affen. 

  

Putzig. Die KGtugtinie Warſchau—Putzig— 
Kopenbagen. In Ausführung des polniſch⸗däniſch⸗ 
ſchwebiſchen Flugablkommens über die Inbetriebſetzunga der 
polniſchen Fluglinie Warſchau—Putzig—Kovenhagen werden 
10 Probeflüge auf ͤieſer Strecke innerhalb 15 Tagen vom 
24. ö. M. ab unternommen. Die Flüge werden in Junkers⸗ 
luxusſlugzeugen für neun Perſonen ausgeführt. Während 
der Probeflüge werden zwiſchen Putzig und der Inſel 
Bornholm volniſche Schiffe die Oſtſee durchkreuzen. 
Zwiſchen Kopenhagen und Bornbolm werden dagegen 
däniſche Schiffe patrouillieren. Der reguläre Paſſiagierflug 
wird auf dieſer Strecke erſt im nächſten Jahr aufaenommen. 

Barten. Das eigene Töchterchen überfabren. 
Ein ſchrecklicher Unglücksfall eretanete ſich in Bieberſtein. 
Der Beſitzer Fritz Bodſch fuhr, vom Felde kommend, mit 
einem Wagen Grünfutter (tber ſein Geböft und bemerkte 
nicht, dat ſein vierlähriges Töchterchen den Wagenrädern zu 
nahe kam. Das Lind wurde erfaßt, zu Boden geſchleudert 
und über den Kopf gefabren. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. ‚ 

Tilfft. Zerſtbrunaswutelnes, Gepfändeten“. 
Der Eigentümer des kleinen Holzpavillons vor der Drago⸗ 
nerkaſerne zerſtörte abends mit einer Axt die Inneneinrſch⸗ 
tung ſeines Ladens. Er war ſtark angetrunken und tobte 
unter Gebrüll im Laden umher, riß einzelne Latten und 
Bretter von den Wänden, zerſchlug die Fenſter⸗ und Tür⸗ 
ſcheiben und warf Bretter, Sparren und Glasſtücke auf den 
Bürgerſteig. Vor dem Laden hatte ſich etne Menge Bolk 
angeſammelt. Niemand jeboch wagte es, den Tobenden auf⸗ 
zuhalten. Schlieblich erſchienen ein Schupobeamter und drei 
Reichswehrſoldaten, um den Mann zur Vernunft zu bringen. 
Sie verſuchten, die Tür aufzubrechen. Da ihnen das nicht 
gelaua, ſtiegen ſie durch das zerſtörte Schaufenſter. Der Be⸗ 
trunkene hatte mittlerweile mit Toben aufgehört, — völlig 
apathiſch zwiſchen den Trümmern und ließ jich Henlos 
fortbringen. Der Bewegarund zu dieſem Vanbalismus war 
öte kürzlich vnorgenommene Verſteigerung des Ladeninven⸗ 
tars, das aus Schokolade und Konfitüren beſtanden hatte. 

Poſen. Späte Sühne. Wegen eines im Jahre 1921 
in Bergen auf der Infel Rügen begangenen Mordes ſtand 
dieſer Tage der frühere Kaufmann Otto Tetzlaff, 25 Jahre 
alt, zuletzt in Bergen wohnhaft, zum drittenmal in Poſen vor 
Gericht. Ihm wird zur Laſt gelegt, im September des Jahres 

„Dhre erſchlagen und beraubt zu baben. Beretts in De⸗ 
zember 1023 wurde er dieſerhalb erſtmalig zu zwölf Jahren 

ſchweren Kerkers verurteilt, es kam aber im Februar 1025 

nochmals zur Verhandlung, weil der Staatsanwalt gegen das 
zu milde Urteil Reviſton eingelegt hatte. Bereits damals 
beſchloß aber das Gericht, den Tetzlaff den deutſchen Behörden 

auszultefern, wogegen dieſer aber proteſtierte, indem er er⸗ 
klärte, daß er polniſcher Bürger ſei und entſprechende Do⸗ 
kumente ber Staroſtei Birnbaum vorlegte. Offenbar be⸗ 
fürchtete er, daß er in Deutſchland zum Tode verurteilt 
werde. Jetzt wurde dieſer Einſpruch des Tetzlaff verworfen 
und das Eericht beſchloß, den Angeklagten den deuntſchen 
Gerichtsbehörden auszuliefern. 

ů WergmmmmmiummeAmnen uteem „ 
n amml kalender werven nur morgens 

DerGensheüle, Went Spendhaus , gegen Barzahlung entgegengenommnen. 
Zeilenpreis 20 Guldenpfennig. 

      
      

  

S , 5. Bezirk. Langfuhr. Donnerstag, den 19. Auguſt, abends 
hr⸗ Wihtihe Funiſienbrverſammiung in der Schule Bahnhof⸗ 
ſtraße. Die Tagesordnung erfordert das Erſcheinen aller Mii⸗ 
glieber. 

Metallarbeiterverband. Arbeitsloſe Verbandsmiiglieder! Donnerstag, 
den 19. Augiiſt, 3 Uhr nachmittags, im Gewerkſchaftshauſe, 
Karpfenſeigen 261: Verſammlung. Die Tagesordnung iſt 
ſehr wichtig. Stempelkarte und Buch find mitzubringen. 

Sozial. Arbeiterjugend Danzig. Donnerstag, den 19. d. M.: Be⸗ 
wegungsſpiele auf dem Grüngürtel. Treſſpuntt 7 Uhr auf dem 
Heumarkt. 

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und 
lieuerbllepenen, Am Donnerstag, den 19. Auguſt, abds. 675 hr, 

indet in der Petriſchule am Haniplaß eine außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
nung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht, auch ſind 
alle Kameraden der naheliegenden Bezirke und I. Schſue ein⸗ 
geladen. K Der Vorſitzenbe: J. A. bowffi. 

Sozlialiſtiſche Arbeiterjugend Prauſt. Donnerstag, den 10. d. M. 
aun Hein Turnhalle: Muſtk- und Liederabend. Anfang 7 uhr. 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 20. Anguſt, abends 
7 Uhr: Vorſtandsſitzung im Parteibüiro. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Hun Am Freitag, den 19. Auguſt 
1926, findet in der Meſſehalle Technik-eine Vorſtandsfitzung fiatt⸗ 
Anfang pünktlich 7 Uhr abends. Der Bundesvorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Unſere nächſte Verſammlung 
findet erlt am 25. Auguſt ſtatt. Beſondere Einkadungen ergehen 
noch. 

Sozial. Arbeiterjugend Langfuhr. Sämtliche Jugendgenoſſen, die 
ſich als Helfer für die Kindergruppe Langfuhr gemeldet haben, 
werden gebeten, ſich heute um 67, Uhr an der Sporthalle zu 
treffen zur Teilnahme an der Helferſitzung im Jungſozialiſten⸗     

  

1921 in Bergen den Kaufmann Karl Pfeiffer mit einer Blei⸗ heim Spendhaus 6. 

  

Diese Oualitâùt ist an Feinfieif im Serucſi und 

Seschemacf miiberftroffen und 
  

bietet ꝛum Bestreichen des Brotes und 

zumn Kochien, Braten tatsdichlich den 

DollHEOmmensfen Bufferersdafs 
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MehberaII g0ol 

Sei endlich ſtill. 
Sione feste ßch auf etnen Stusl and amklammerte ſeinen 

aieni n L.den⸗. In dieler Stellung verblieb er 

Sie trat auf ihn an uunb fiellte ßich por ihn bin, nackt and 

Vas wollen mir anfangen?- 
weis wäl:Perwiberhe Ctone 
beie ik, wäir trugen ibn in aller Stille anrück in 

1is Pergefalles wüten und umn ſagen, daß 

ASwerde ſagen. Ar. Sinzler habe angegriffen 
und du hätteſt „on Peim Kingen Se ei 
det Dazn? 

Stene ſaß nech Kärmer in Serfelben Stellung., obne ‚ich e 

àe Talt Vuuir pße 2 Soron Sbeufs ön? Of. wrir iſt 

‚on Lebt merhenr —2* ü 
antwortete noch Enmer micht. 
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—
 UMfriscffe Dare 

. „ 

Der erwachte Wille gab ihm wieder ſeine Nüchternheit 
und Urteilsfähigkeit aurück, die ihm die Leidenſchaft ge⸗ 
nommen hatte. 

Den Gedanken, daß er den Alten mit ſeinen Händen ge⸗ 
tötet haben konnte. wies er von ſich. Er blickte auf das 
Eifengitter am Kamin, und eine neue Möglichkeit erhellte 
blitzartig ſein Gehirn. 

„Ich habe ihn nicht gemordet. Er fiel und ſtieß mit dem 
Kopf an das Eiſengitter!“ rief er. Dann lief er zu dem 
Toten und begann in dem erſtarrten Antlitz nach einem 
Blutfleck an ſuchen. Aber er fand nichts. Nur in der Näbe 
des Obrs war eine blaue, geſchwollene Stelle, die ſchließlich 
zu einer großen Beule angelaufen war. Stone freute ſich. 

-Siebſt du das Mal hier? Er ift gefallen, unglüclich, 
mit der Schläfe auf das Eiſengitter, und das war die Urſache 
ſeines Todes.“ 

„O Fes, du mein Lieber!“ 
Stone dachte einen Augenblick nach. Dann trat er plötz⸗ 

lich an Leonore beran. Sehr nahe. Und ſah ihr tief in 

Wie Onnern ich kenne dich nicht — ich weiß nicht, Höre mich an — it me dich nicht —. w 
wer bu biſt. Aber du mußt wiften, daß wir beide in Todes⸗ 
gejahr ſchweben. Bir müſſen zufammenbalten. Ver⸗ 
ttehſt du?- 

Ja. mein Lieber“, betkätigte ſte kopfnickend. 
Ich bin ein reicher Mann und babe gröten Einfluß in 

der Stadt. Meine Freunde werden mir ſchon aus der 
Klemme helfen. Man wird für dich ſorgen, ſolange ich fort 
bin. Und fobald das Unheil abgewendet iſt. werden wir 
wieder autammen ſein. Wir gehören zueinander.“ 

„O Fes, mein Einaiger!“ 
Meine Rechtsanwalte werden dir ſchon ſagen, wie du 

au benehmen haſt. Oühne ſie darfſt du kein Sort 
ſorrchen., kein BSortl Berſtanden?“ 

wie wenn er 5. würe- 
Und ſie ſah ihn ebenſo unverwanbt und nubeweglich an 
und nickte mit dem Kopf. Ich bin 

»n kannß sich auf mich verlaßfen, Liebſter. 
Eangan 1 mir wird man nichts beransbringen- 

Srüüe aeee, es Si ⸗ — 
für Mitiel meine Feinde anwenben werden. Bielleicht wird 

é vUnd meun ich Lerten joli werde ich dich, meinen E 
Sreund nicht verrctenk: erwiderte ſie und umarmie ihn     
* idren kalt gewordemen mantten Armen. 

  

Er ßprach an ibr und ſah ihr ſtarr und tief in die Angen, 
etrunken 

  

ů 
ü 
ů 
ö 

 



Kr. 192 — 17. Jahrgang 

  

Gascogner Geſchichten. 
Von Otto Zoff. 

Daß die Leute aus der Gascogne, daß die Bewohner von Marſeille Fanatiker der Wahrheit ſind, iſt ſo ſorichwörlirc geworden, daß man darüber kein Wort mehr verlieren darf. Wert einer Tecſiche diee Er, b well eines Gascogners den 8 atſache, die — eben weil ſie ein zählt hat — ſo gut wie bewieſen iſt. Gosebaner er⸗ 
I 

Es gab da zum Beiſpiel erſt unlängſt eine kleine Tafel⸗ runde von Jägern: man gab Hundegeſchichten . iünd n Ween inüiete geſchichten zum beſten. 

* atte einen beſonders ungewöhnlichen Hund. A jedem Morgen gab ich ihm zwei Sous. Er lief bieran) gum Bäcker und kaufte ſich ein kleines Brotlaibchen. Er trug es nach Hauſe, legte ſich in ſeine Ecke und ver ehrte es in Seelenruhe. Das war nun ſchon durch einige Jahre ſo ge⸗ gangen und es hatte ſich an dieſer feſten Ordnung weder von meiner noch von ſeiner Seite etwas geändert. Tages aber kommt der Hund nach Hauſe — ohne ſein Brot. Am nächſten Morgen ebenſo. Am dritten ebenfalls. Ich er⸗ ſtaune; ich beſchließe, der Sache nachzugehen. Am nächſten Tag alſo — der Hund hatte ſeine zwei Sous erhalten — folge ich ihm heimlich. Ich ſehe, dat er den Weg zum Bäcker einſchlägt, ich ſehe, daß er in den Laden ſtürzt, ich ſehe, wie er ſeine zwei Sons auf den Ladentiſch legt und wie er dafütr ſein Brot erhält. Er packt es zwiſchen ſeinen Zähnen und läuft davon. Aber merkwürdig: nicht mehr führt ſein Weg ſchnurſtracks nach Hauſe zurück. Er macht einen Umweg. Aha, denke ich. Aber, wohin? Da — er verſchwindet in ein Haustor! Ich ihm nach! Er läuft in einen großen Hof, — und dort, in einer Ecke, dort liegt ein alter, kranker, elender 
Hund. Mein Nero legt behutſam das Brot vor ihm nieder und entfernt ſich, ſtil und beſcheiden, wie er gekommen.“ 

Alle Zuhörer bewunderten den Berſtand, aber auch das ute Herz dieſes einzigartigen Tieres. Nur ein anderer 
äger — ein Mann aus Marſeille — ſchien keineswegs 

Überraſcht zu ſein. 
„Das iſt noch gar nichts!“ ſagte er und ſteckte ſich eine 

neue Pfeife an. „Da ſollten Sie erſt meinen Hund erleben! 
Er heißt Siberius! Aber da Sie, meine Herrſchaften, ſchein⸗ 
bar der Anſicht ſind, Nero wäre nicht zu übertreffen — oh, 
bitte, ich leſe es von Ihren Geſichtern ab! — ſo fühle ich mich 
verpflichtet, Ibnen zu erzählen, was mein Tiberius mit den 
beiben Sous anfängt, die er von mir an jedem Morgenter⸗ bält. Ich bin das der Ehre meines Hundes ſchuldig, Ur⸗ 
ſprünglich pflegte auch er ſich ein Brötchen zu kaufen. Eines Tages aber begegne ich dem Bäcker. „Was iſt mit Ihrem 
Hund los e, ſpricht er mich an. „Warum holt er ſich nicht 
mehr ſein Brot?, — „Was heißt das?“ entgegnete ich. „Mein 
Hund —2“ „Seit fünf Tagen iſt er nicht mehr bei mir ge⸗ 
weſen! „Aber das iſt doch gaanz und gar unmöglich!“ ſchrie 
ich — ein wenig aufgeregt, wie Sie ſich denken können. „Er 
bekommt doch ſeine, zwei Sous wie immer.“ —. „Es iſt ſo, 
wie ich Ihnen ſage“, erwidert der Bäcker und geht. — Alſo, 
meine Herren, auch ich beſchließe, meinen Hund zu beobach⸗ 
ten. Und was, glauben Sie, entdecke ich? Mein Tiberius 
nimmt ſeine zwei Sous in Empfang und läuft in den Gar⸗ 
ten. Ich folge ihm, ohne daß er mich bamerkt. Er zieht ſich 
in die binterſte Ecke des Gartens zurück, dort, wo dunkles 
Gebüſch ihn beinahe unſichtbar macht. Und dort — dort ver⸗ 
gräbt er ſeine zwei Sous! Und nun, meine Herren: das 
treibt er ſo je polle zehn Tage! Hat er aber dann ſeine 
am Cl Sous zuſammen, ſo gräbt er ſie wieder aus, trägt ſie 
zum Fleiſcher und — kauft ſich eine Wurſt!“ 

Das ſind die beiden Hunde Nero und Tiberius. Wenn 
ihre Herren nicht Gascogner wären, würde man ihre Ge⸗ 
a ten für Jägerlatetin halten. So aber, da ſie verbürgte 

ürbeit ſind, ſind ſte um ſo intereffanter. 

II. 
Da gibt es eine andere Geſchichte von zwei Schwimmern, 

die auch ganz unwahrſcheinlich klingt. Aber dieſe Schwimmer 
ſind Gascogner, daber kann man für die Verbüratheit die 
Hand ins Feuer legen. 

Dieſe beiden Hexren unterhielten ſich eines Tages über 
ihre Ausdauer im Schwimmen. Nun, der erſte von beiden 
war alles eher denn ein Aufſchneider oder gar ein Protz, 
nein, er war vielmehr von einer beinahe ſchon kindlichen 
Beſcheidenheit. Er gab zum Beifptel ohne weiteres zu, aß 
er iedesmal, wenn er von Marſeille nach Algier und zurück 
ſchwimme, — daß er dann einigermaßen ermüdet ſei. Aber 
der zweite war auch kein Großmaul. Er geſtand — offen 
und fretmütia —, daß es ihm auch nicht anders gehe. Aber 
er habe einmal eine Geſchichte mit angeſehen, die ganz außer⸗ 
gewöhnlich geweſen ſei. „Es war in Neuyork. Ich wollte 
nach Eurvpa zurückreiſen und ſchiffte mich alſo auf einem 
unjerer großen Dampfer ein. Sofort fiel mir ein Mann 
auf, der aufgeregt auf dem Deck hin und her lief, jede halbe 
Minute auf die Uhr ſah und alle Gebärden einer nicht mehr 
zu bezähmenden Ungebuld machte. Endlich das Signal der 
Abfahrt! Die Anker werden aufgezogen, das Schiff beginnt 
ſich langſam und träge zu rühren. Da — mit einem Male 
— hat der merkwürdige Fahrgaſt ſeine Kleider abgeworfen, 
— und ehe es noch jemand verhindern kann, — ſich mit 
bravouriöſem Kopfſprung ins Waſſer geſtürzt. Aber ſchon 
taucht er wieder auf! Er winkt uns zu. „Es iſt mir zu 
langſam gegangen!“ ruft er. „Ich ſchwimme vöraus!“ — 
Nun, ſpäter erfuhr ich folgendes: Er war richtig in Le Havre 
einen Tag vor uns angekommen: er hatte ſich dort in 
Seelenruhe einmal gründlich ausgeſchlafen und ebenſo 
gründlich aufgefüttert, — und war am nächſten Tag zum 
Hafen fpaziert, zur Ankunft unſeres Schiffes. Das Schiff 
kommt an, man erkennt ihn, man fubelt ihm zu, man fetzt 
ihn auf die Schultern einer begeiſterten Menge, und — man 
trägt ihn durch die Stabt — ins Hotel!“ 

Der Zuhörer — er war aus Marſeille — hatte die Ge⸗ 
ſchichte mit großer Aufmerkſamkeit verfolat, vom Anfan 
bis zum Ende. Sie ſchien ihn ungewöhnlichhhhh 
Und als der Erzähler geendet, fragte er: 

„Sie baben das mitangeſehen?“ 
„Ja, das habe ich mitangeſehen.“ 
„Sie wiffen es beſtimmt?“ 
„Eo wahr ich hier fitze.“ 
„Können Sie das beſchwören?“ 
„Ja! Das kann ich beſchwören!“ 3* 

Da ſpringt der andere auf und umarmt ihn. „Gott ſei 
Dank! Wie ich mich freue! Denn jedesmal, wenn ich dieſe 
Geſchichte erzählt habe, ſagten die Leute, ſie wäre Schwindel. 
Und doch weis niemand ſo gut wie ich. daß ſie wahr iſt. 
Denn der Mann, der vom Schiff ins Meer ſprang und der 
auf dieſe Weiſe von Amerika nach Europa ſchwamm, dieſer 
Mann war ich!“ 

Es iſt gut, daß ſich alſo der kühne Schwimmer ſelbſt ge⸗ 

  

funden hat, es ift mehr als gut. Denn ſonſt hätte der Er⸗ 
zähler wirklich in den Verdacht kommen können, er habe da 
eine erlogene Geſchichte aufgetiſcht. 

III. 
Trytzdem ſoll es auch von Zeit zu Zeit einen Marſeiller 

geben, der wirklich lügt. Ich weiß nicht, ob dieſes Gerücht auf 
Richtigkeit beruht, — aber es iſt nun einmal in die Welt ge⸗ 
ſetzt. So ſoll es dort einen Kaufmann geben, der — ſo be⸗ 
hauptet man — gerne aufſchneidet. Dieſer fährt eines Tages 
zwitt ſeiner Gemahlin nach Paris, der Geſchäfte wegen. Und 

  

  

wie es unter Geſchäftsleuten ſchon Sitte iſt, — ſo iſt auch er 
verpflichtet, nach Abſchluß eines ausgiebigen Verkrages, 
einigen Freunden ein Diner zu geben. Da ſagt ſeine Frau 
zu ihm: „Höre, mein Lieber. Die Pariſer ſind ſchlauere und 
gebildetere Leute als unſre Provinzler; ich habe bemerkt, 
daß ſie dich durchſchaut haben und ſich über deine Aufſchnei⸗ 
derei luſtig machen. Ich bitte doch inſtändigſt: laß das doch!“ 
— Der Mann wird zuerſt böſe, ſchreit, ſchlägt mit der Hand 
auf den Tiſch; da aber ſeine Frau feſt bleibt, gibt er nach. Was loll ich tun?“ fragt er. „Ich weiß vft felbſt nicht, wo 
die Wahrheit aufhört und die Lüge anfängt.“ — Da ent⸗ 
gesnet ſie: „Ich werde auf dich aufpaſſen. Und ſobald du zu 
lügen aufängſt, werde ich mik meiner Gabel an den Teller 
ſchlagen, du bingegen verſprichſt, im ſelben Moment mit 
deiner Märchenerzählerei einzuhalten.“ 

Brundſtiftang als Erwerbszweig. 
Der Hauptſchuldige: Horniſt der Feuerwehr. 

Einer förmlichen Brandſtiftungsorganiſation iſt man in 
der Bautzener Gegend auf die Spur gekommen. Es handelt 
jich um die Gemeinden Malſchwitz, Guttau und Baruth. In 
dieſen je etwa 500 Einwohner zählenden Orten ſind nach 

ſtatiſtiſchen Berechnungen in den letzten Jahren relativ die 
meiſten Brände aller deutſchen Orte vorgekommen. Nun 
find vor kurzem acht Malſchwitzer Einwohner wegen 
dringenden Verdachts der Brandſtiftung verhaftet worden. 
Nach ausführlichen Mitteilungen, die hierzu die Zittauer 
„Morgenzeitung“ aus Bautzen erhält, hat man es, ſoweit 
ſich bis jetzt ſchon überſehen läßt, mit einer oraaniſierten 
Maſſenbrandſtifterei zu tun, wie ſie in der Kriminalgeſchichte 
nicht oft vorgekommen ſein dürfte. 

Der Haupttäter iſt der dreißigiährige Maurer und Haus⸗ 
ſchlächter Emil Domaſchk, der vollkommen geſtändig iſt. 
Domaſchk, der bisher nur zur Miete wohnte, wollte reiche 
Arbeitsgelegenheit ſchaffen und erlangte außerdem perſön⸗ 
liche Borteile. Er betrieb ſozuſagen das Brandſtiftergeſchäſt 
für die drei genannten Orte. Für das Niederbrennen 
älterer Gebände erhielt er 100 bis 10h0%½ Mark, zuweilen 
wurde er auch in Naturalien bezahlt, etwa mit einem ſchlacht⸗ 
reifen Schwein oder dergleichen. Domaſchk war der ge⸗ 
gebene Mann für dieſen Beruf: war er doch Horniſt der 
Malſchwitzer Feuerwehr! Er muß recht viel Geld verdient 
haben, denn er hatte letzthin mit dem Bau eines eigenen 
Hauſes begonnen. 

Verhaftet wurden außerdem ein Zimmermann Watte, 
der Wirtſchaftsbeſitzer Hermann Lorenz, der Gaſthofs⸗ und 
Gutsbeſitzer Hermann Sende, der Wirtſchaftsbeſiser Hemvpel 
und der Gutsbeſitzer Sander, der überdies in Malſchwitz 
das Ehrenamt des Vorſitkenden im Schulvorſtand und im 
Militärverein ausübte. Die meiſten der Verhafteten ge⸗ 
hörten der Feuerwebr von Malſchwitz an. Wenn oein 
Schadenfeuer ausgebrochen war, weilten die ieweils Be⸗ 
troffenen ſtets auswärts bei Verwandten. Die Brandſälle 
brachten den Betroffenen ſtets Vorteile. Sie konnten billig 

    

Ein merkwürdiger Generalſtabschef. 
Die Skandalaffäre Gaida 

lat mit Recht in der ganzen Welt Anſſehen erreßt. Der 
als „geiſtig und körperlich dienſtuntauglich“ entlaſſene 
neralſtabschef der Tſchechoſlowakei iſt bekanntlich we⸗ 
Spionage zugunſten Rußlands und babei wegen faſchiſt 
Umtriebe kaltgeſtellt worden. Gafda, deßen Bild wir he⸗ 
bringen. war im Weltkriege öſterreichiſcher Feldwebel, 
zu den Montenegrinern über und hat dann bei der Auf⸗ 
ſtellung der tſchechiſchen Legionen mitgewirkt. Nach der Er⸗ 
richtung des tſchechiſchen Skaates machte er verhältnismäßig 

  

    ſchnell Karriere, die jest ein Ende fand. 
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Donnerstag, den 19. Augnn      

Gut. Es iſt ausgemacht. Das Diner findet ſtatt. Und 
während die Gäſte gemütlich um den Tiſch ſitzen, wendet ſich 
einer von den Eingeladenen an den Hausherrn: „Man hat 
mir erzählt, daß Sie in Marſeille ein neues Hotel gebaut 
haben. Es ſoll ja ſo prächtig und ſo groß ſein.“ 

„Oh und wie!“ ruft der Marſeiller aus. „Ein folches 
Hotel haben Sie noch gar nicht geſehen! Ich verſichere Ihnen, 
daß Paris keines beſitzt, das ſich damit vergleichen läßt. 
Ehrenwort! Ich bitte. der Speiſeſaal zum Beiſpiel, der 
Speiſeſaal allein ijt achtzig Meter lang —.“ 

In dieſem Moment klopft ſeine Fran an den Teller. 
„. .. . Und einen Meter breit,“ fügt er ſchnell hinzu. 

Das iſt der einzige Gascogner, der einmal lügen wollte. 
Und auch ihm iſt das nicht gekungen. 
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Vom interngtionalen Schachturnier 
in Budapeſt. 

Aus dem Internationalen Schachturnier in 

Budapeſt, das jetzt ſeinen Abſchluß fand, 
gingen Grünſeld (links) und Monttcelli 

(krechts) als Siener hervor. 

wieder aufbauen, da ſeit längerer Zeit die Landesbrandver⸗ 
ſicherung im Vergleiche zur Vorkriegszeit einen hüprozentigen 
Zuſchlag, der der Steigerung der Bannnkoſten eutſpricht, 
gewährt. Dieſe Vergütung iſt nach den Geſtändniſſen der 
Hauptantrieb zu den Brandſtiftungen geweſen.    
X 

Zur Gegenrevolution Huertas gegen Calles. 
Der frühere Präſident von i 
Revolution gegen den jetzigen Präſidenten Calles zu unter⸗ 

Mexiko. Huerta, plant eine 

nehmen. Durch das Eingreifen der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung iſt ein Zwiſchenfall mit Mexiko verhütet worden, der 
ſehr ſchwere Folgen hätte haben können. Die Amerikaner 
haben in San Diegv in Kalifornien zwei mexikaniſche Gene⸗ 
rale feſtgenommen, als dieſe mit 130 bewaffneten, Leuten, 
einem Panzerauto und mehreren Autos voll Munition die 
mexikaniſche Grenze überſchreiten wollten. — Unſere 

Aufnahme: Porträt Huertas. 

Eine köſtliche Köpenickiade. 
Oder die Ehrfurcht vor der Offiziersuniform. 

Eine luſtige Geſchichte hat ſich dieſer Tage in Beurath bei 
Düſſeldorf auf einem Gardetag ereignet, einem jener mili⸗ 
täriſchen Propagandatage, wie ſie zur Pflege des ſoldatifch 
Geiſtes an verſchiedenen Orten von den Gegnern der Re⸗ 
publik immer wieder abgehalten werden. Stramm und 

ſchneidig ſtellte ſich am Morgen des Feſttages den höchſten 
militäriſchen Würdenträgern ein Herr vor, der einen reſpek⸗ 
tablen Vollbart trug und deſſen Bruſt mit einer Reibe von 
Orden und Ehrenzeichen behängt war. Kein Wunder, daß 
er bei den Gardiſten unbegrenztes Vertrauen erweckte. Er 
meldete ſich denn auch zur Stelle als Vorſitzender der Düſiel⸗ 
dorfer Vereinigung ehemaliger Angehöriger des vierten 
Garderegiments zu Fuß, nahm am Ehrentiſch Platz, ſchritt 
an der Seite des Oberſten die Aufſtellung der Gardevereine 
ab und ließ die Parade an ſich vorbeidefilieren. 

Allgemein wurde der Mann für einen Seeoffiaier oder 
Diviſionspfarrer a. D. gehalten bis man in ſpäter Nacht⸗ 
itunde, als die Feſtſtimmung alkoholiſch wurde, entdeckte. 
daß der Mann mit dem ſtolzen Ordensſchmuck kein Garde⸗ 
offtzter, ſondern ein einfacher Portier aus einem Dörfchen 
in der Nähe von Düſſeldorf war, der die Köpenickiade auf 
Grund einer Wette durchgeführt hatte. Er hat die Wette 
auch pünktlich gewonnen. Man warf ihn ſchnöde vor die 
Tür, obwohl er ſo dekorativ gewirkt hatte, als er auf dem 

Ehrenſitz thronte. Was am bitterſten empfunden wurde, 
war aber, daß der Gaſt am Ehrentiſch mitgeſchmauſt und noch 
mehr mitgetrunken hatte. 

  

Der abgeblitzte Rechisanwalt. Aus Buer wird gemeldet: 
Eine luſtige Szene ſpielte ſich vor dem Amtsgericht in B. ab. 
Zur Verhandlung ſtand ein Zivilprozeß, und als Zeuge er⸗ 

ſchien ein Anſtreicher. Der Rechtsanwalt der verklagten Partei 
fragte den Zeugen: „Warxen Sie nicht ſchon einmal im Ge⸗ 

fängnis?“ Als der Gefragte mit lautem „Jal“ antwortete, 
meinte der Anwalt mit Pathos: „Sehen Eie, mieine Herren 
Richter, mit ſolchen Zeugen operiert die Gesenpartei gegen 
meinen Mandanten.“ Der Vorſitzende richtete darauf an den 
Zeugen die Frage: „Warum ſind Ste im Gefängnis geweſenen 
Die verblüffende Antwort lautete: „Ich mußte eine Jei d5 1 
ausmalen, in der dann ein Rechtsanwalt geſeſſen, bbei de 
jeine Klienten betrogen hatte.“ Dieſe Erklärung Weßli Ei h) 
„Gegenpartei ein lautes Gelächter aus, in das ſchlleßlich aue 
8 und der hbereinasfallene Auwaält cinimiten. 
der Richter und der hereindefallene Anwalt cinnin“ 
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IGIEI, Schiffhfürt ů 
————— 

Seſcruug Ver Wirtſchaftslage Polens. 
Eine Auslanbsanleihe doch unentbehrlich. 

Borgeſtern traf in Krakau Finanzminiſter Klarner ein. 

In der Sitzung der dortigen Handelskammer hielt er eine 
längere Auſprache, in der er u. a. ausjührte, daß die Re⸗ 
gierung den Weg der allgemeinwirtſchaftlichen Entwicklung 
des Landes ebnen müſle. Das Staatsbudget habe, ſuhr 
Miniſter Klarner fort, letztens das völlige Gleichgewicht er⸗ 
Zielt, das die Grundlage für die Stabtiliſierung der polniſchen 
Währung ſei. Die wirtſchaſtlichen Vorausſehungen würden 
dafür entſcheidend ſein, ob die polniſche Währung auf der 
derzeitigen Baſis gehalten werden könne oder ob der Kurs 
des Zlotp gehoben werden müſſe. Jedenfalls drobe dem Zloty 
feinerlei Erſchütterung. Die Tatjache, daß die polniſche 
Handelsbilanz ſeit einem Jahr attiv ſei, ſei die beſte Gewähr 
für das wirtſchaftliche Gleſchgewicht des Landes. Es ſei not⸗ 
wendig, die polniſche Finanzpolitik, hauptſächlich hinſtchtlich 
der Reorganiſation der Bank Poliki durch Heranziehung von 
Auslandskapitalien zu revidieren. Der Valuten- und Gold⸗ 
vorrat in der Bauk Polfki hat ſich ſeit Auſang vlpril d. J. ſaſt 
um das Doppelte vergrößert und weiſt eine ſtändige Zu⸗ 
nmahme auf, wodurch die Emiſſion ſichergeſtellt wird. Miniſter 
Klarner glaubt nicht, daß ſich ein Staatsmann finden werde, 
der ber Meinung wäre, daß eine Auslandsanleihe für Polen 
nicht notwendig ſel. NAuslandskapital könne man lebiglich 
durch Inveſtitiongarbeiten und ergiebige Finanzreſultate er⸗ 
langen. Während dieſes Jahres ſei es Polen gelungen, das 
Defizit von 1924/25 zu decken, ſo daß das Manko nicht groß ſei. 
Die Regierung lege den Hauptwert auſ die Entwicklung der 
Inlandsproduktion und die Kaufkraft des Landwirts, da hier⸗ 
von die Entwicklung anderer Wirtſchaftszweige abhänge. Dies 
bedeute jedoch nicht, daß die Regierung ſich einſeitig von einer 
Agrarpolitit allein leiten laſſe. Um Anslandsfapital für 
Polen zu gewinnen, ſei es erforderlich, den Zinsſatz der 
amtlichen und halbamtlichen Inſtitutionen, demnach auch der 
Banken, auf eine gewiſſe grundſätzliche Norm zu ſtellen, zu⸗ 
mal das Anslandsgeld Ware iſt, und die Ware das Beſtreben 
befitzt, die Konjunktur auszunützen. Im weiteren Verlauf 

ſeiner Ausführungen ſtellte der polniſche Finanzminiſter feſt, 
daß das polniſche Steuerſyſtem als Ergebnis einer mehr⸗ 
jährigen Flickarbeit uicht normiert ſei. Im Zuſammenhang 
hiermit werde die Regierung eine Vervollkommnung des 
Steuerapparats und ⸗iyſtems anſtreben. Abſicht der Regie⸗ 
rung ſei es ferner, die Steuern zu ermäßigen und die hier⸗ 
durch entſtehende Lücke mit den Einnahmen aus den Staats⸗ 
mynopolen auszufüllen. Am l1. April 1927 werde das 
ſermnsmonvvyt im ganzen Staate einbeitlich durchgefübrt 
ein. 

— 

Zerſchlagung dentſcher Güter in Polen. 
Während ſeines Auſenthalts in Poſen erklärte der Miniſter 

für Landwirtſchaftsreform Dr. Staniewicz, daß er bereits 
die Genehmigung und den Auftrag an die Besirkslandſchafts⸗ 
ämier in Poſen und Graudenz gegeben habe, unverzüglich die 
Uebereignung des Annulationsgrundbeſitzes in Angriff zu 
nehmen. Zur Frage der Landwirtſchaftsreform bemerkte der 
Miniſter, daß dieſenigen Güter parzelliert werden müßten, die 
durch die derzeitige Bewirtſchaftung zerſtört würden. Bei 
muſterhaft bewirtſchafteten Gütern werde der Miniſter nicht 

Hand anlegen. 

Danzih⸗olniſcher Rachnahmeverkehr. 
Die bieſige polniſche Staatsbahndirektion hat unter dem 

10. Auguift 1925 die Abfertigungsſtellen des Freiſtadtgebietes 
ar gewieſen, baß in Abänderung der am 5. Januar d. J. er⸗ 
laffenen Beſtimmung von fofort ab im Verkehr von den im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig gelegenen Eifenbahn⸗ 
ſationen nach Polen Nachnabmen ſowobl in Danziger als 
auch in polniſcher Währung zugelaſſen werden. 

  

Polniſche Antrüäge zur Baden⸗Badener Eiſenbahnkonferenz. 
Vor einigen Tagen fand im polniſchen Eiſenbahnminiſterium 

eine Konferenz der Delegierten ſämtlicher Eiſenbahndirektionen 
über die Vorbereitung entſprechender Anträge für die inter⸗ 
Aativnale Fahrplankonferenz, die in Baden⸗Baden in der Zeit 
vom 12. bis zum 16, Oktober d. J. abgehalten wird. ſtatt. 
Polniſcherſeits werden hiernach auf dieſer Fahrplankonferenz 
jſolgende Anträge unterbreitet: 1. Täglicher Verkehr der zur 
Zeit mur dreimal wöchentlich kurſierenven Schnellzüge Mos⸗ 
Em.— Warſchun: 2. Verveſſerungen im Verlehr mit Kiew, Baku 
und Perſien, über Zdolbunow, und im Verkehr mit Odeſſa 
über Podwoloczyſt; 3. Schaffung eines täalichen Schnell⸗ 
zugverlehrs zwiſchen Warſchau und Berlin über 
Thorn— Gromber g: 4. Verbeſſerungen im Verkebr 
Semberg—Ungarn, Jugoſlawien und dem Adriatiſchen Meer 
über te. 

  

Der polniſche Ernteertras. 
Auf Grund der zum 1. Angunſt d. J. erbaltenen Angehen 

hat das polviſche, ſtatiſtiſche Haupiamt Bercchnungen üder die 
vorausfichtliche Prodnktion der vier wichtigſten Getreidearten 
angeſtellt. Dieſe Berechnungen. die vor dem Dreichen, und 
ſogar teilweiſe für Sommergetreibe erfolgien, werden wahr⸗ 
iSeinlich noch einige Aenderungen erfabren, deren Umfänge 
188115 en CHer⸗ arter gerirrt Kanse können. Deu grund⸗ 

r er e man f al, 
kommen geklärt auffafſen. „ kedoch als vont 

Auf Grund der obigen vorlänfigen Angaben beläuft ſich 
der Geiamtertrag der für ganz Polen wichtignen Getreide 
bei Beizen 14 758 Dpnnelseniner, Auggen S128 , 
Gerſte 16 417 00 und Hafer 2 U12 Doppelötntner. Irn 
Vergleis 35 re Ertrag bei norigen SK ei bedentet dies dei 
Weizen Lißzen —— Noggen 8 dei Gerite 92.0 u 
bei Hafer 96,7 Progeni. — 

  

Lebbafte Beſchäftignng im amerikaniſchen Maſchtinenban. 
Die amerikaniſcen Eiſendohnen basen noch Auſträge aui 
eroa 01i Sosbrnctiven, auß 2 Bp Güterwugen Igufen, nand 
dem Feretts in Hen erken ſechs Mensn Hieſes Jahres au⸗ 
nähernd 50 0 Gütermwagen End über 81 LSpfompiiven in 
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Neues niss 
Famillentragödie in Berlin. 

Aus Gram in den Tod gegangen. 

Aus Gram ſber vas Treiben ihres Mannes verſuchte in 
der vergangenen Racht die 32 Jahre alte Ehefrau Martha 
Kallweit in Berlin, Fehmarnſt-aße, ihr drei Jabre altes 

Töchterchen Hildegard zu erdroffeln und erhängte ſich dann. 
Das Kind tam mit dem Leben davon. Kallwelt war früther 
Eiſenbahnarbeiter, wegen Diebſtahlt von Eiſenbahngütern 
wurbe er wiederholt beſtraft und zuletzt zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurtellt. Gegenwärtig ſchwebt noch ein anderes 
Verfahren gegen ihn. Seine Frau klagte dieſer Dinge wegen 
den Nachbarn ſchon öfter ihr Leid. 

Geſtern früh um 4 Uhr kam die kleine Hildegard aus ber 
Wohnung heraus zu Nachbarn gelaufen. Sie batte eine 
Schlinge um den Hals und ſagte, Mutter habe ſie an das Bett 
gebunden. Nichts Gutes aynend, gingen achbarn in die 
Wohnung hdinein und fanden Frau Kallweit 10t auf. Wie die 

Feſtſtellungen der Kriminalpolizei ergaben, hatte vie Mutter 

dem Töchterchen eine Stelihuß, um den Hals 9. 805 aber wohl 
nicht den Mut gehabt, ſie ſe ſeſt zuzuztehen. Sie hatte nun 
die Schlinge am Bettpfoſten befeftiat und wohl erwartet, baß 

das Kind, wenn es ſich rühre und vielleicht aus dem Bett 
falle, ſich Helbſ, erhängen werde. Bei den Bewegungen der 

Kleinen war ein Schin des Kopfliſſens zwiſchen die Schlinge 

geraten, unb die mur hatte ſich gelößt, ſo daß ſie aufſtehen 
und zu den Nachbarn laufen konnte. 

Ein ſonderbarẽs Atteniat. 
Im Foner des Komödienhauſes in Berlin wurde am 

Montagabend ein eigenartiges Attentat gegen ein junges 
Mädchen verübt. Eine S Kebracht Stenotypiſtin ſtand während 
der Pauſe im Foyer und betrachtete ſich einige Abotographien 
an der Wand. Plötzlich verſpürte ſie einen heftigen Schmerz 
an den Beinen. Sie glaubte, ſie ſei von einer Mücke ge⸗ 
ſtochen. Der Schmerz wurde aber immer unerträglicher, ſo 
daß ſie ſchlleßlich laut um Hilfe ſchrie. Theateraäfte und An⸗ 
geſtellte eilten herbei. Es ſtellte ſich heraus, daß ein junger 
Marn, der Droaiſt Hans Ulke, eine ätzende Flüſſiakeit über 
das Mädchen gegoſſen hatte, die erhebliche Brandwunden 
hervorrtef. Der Täter wurde zur Pylizei gebracht. Er war 
zunächſt nöllig apathiſch. Später beteuerte er, ohne Vorſatz 

gehandelt zu haben, zumal er das Mädchen gar nicht gekannt 

haben will. Er ſei von einem ihm unerklärlichen Zwange 
überjallen, dem er folgte, als er den Inbalt der Klaſche über 
das Mädchen aoß. 

Sein Dienſtgeber erklärte, daß Ulke Lis jetzt niemals, auch 
nicht das geringſte Zeichen einer Geiſtesgeſtörtheit merken 

ließ. Er wurde von ſeinem Chef als ein fehr verläßlicher 
und treuer Angeſtellter bezeichnet. Troßz allem iſt die Ver⸗ 
mutung nicht von der Hand zu weiſen, daß Ulke, ſollte er das 
Fräulein wirklich nicht gekannt haben, krankhaft veranlagt iſt. 

Ein Ueberfall in der Eiſenbahn. 
Nach der Tat abgeſprungen und tödlich verunglückt. 

Ein aufregender Vorkall ſpielte ſich in der vergangenen 
Nacht in dem Perſonenzug Bentſchen—Berlin ab. In der 
Nähe von Rahnsdorf ſprang plötzlich ein maskierter Mann 
auf das Trittbrett, drang ins Frauenabteil zweiter Klaſſe ein, 
in dem ſich nur eine Dame befand und raubte der zu Tode 
Erſchreckten ihre Barſchaft in Höhe von 50 Mark. Dann zog 
der Räuber die Notbremiſe und ſprong ab als der Zug ſein 

Tempo verlangſamte. In den frühen Morgenſtunden fand ein 
Bahnwärter auf dem Vorortgleis die Leiche eines jungen 
Mannes, der allem Anſchein nach von einem Zuge überfahren 
worden iſt. Es beſteht kaum ein Zweifel, daß es ſich um die 
Leiche des Räubers aus dem Eiſenbahnzuge handelt. 

Explofion eines Filmlagers. 
In einem den Atlaswerken in Mölkau bei Leipzia ae⸗ 

hörenden maſſtven Schuppen, wo 75 000 Kilogr. gebrauchter 
Filmſtreifen eingelagert waren, die durch Bebandlung mit 
Benzin wieder nverwendungsjabig gemacht werden ſollten, 
erfolgte vorgeſtern nachmittaa — »fienbar als Folge einer 
Selbflentzünduna — eine Exploſion, die das Dach des Ge⸗ 
bäudes im Vorhof, die Mauern nach auken drückte und in 
einem Umkreiſe von etwa 100 Meter alles Brennbare ent⸗ 
zündete. Die ſofort clarmierte Fenerwebr des Nachbar⸗ 
itädtchens Taucha mußte üch darauf beichränken. eine weitere 
Ausdebnung des Brandes zu verbüten. 

Ein drittes Opfer ver Pil, Im Lanfe des Mitt⸗ 
wochs it auch der Alteſte S· des ———— Ear Sen aus 
Friemersheim der Vergiftung erlegen, die durch den Rnß 

e e, e ů 2* ie 
Lebensgefahr. 

  

Me ruſſiſce Vaummolernte. x 
Nach Angaben des es für Baumvolle betrũgt 

die diesjährige Bammwollanb in der Sowietrmion 
5 000 Hertar. d. ſ. & Prozent Boranſchlages. Im Ver⸗ 
Kleich zun Boriabr iſt die Anbaufläche um 23 600 Hektar ge⸗ 
itiegen. Die Geſomternte on Rohbanatpolle wird auf 527 000 
Tonnen veranſchlagt gegenüber 549 U00 Tennen im Borichre. 
An —— vorqnsſichtlich 155 000 Tounen (558 600) 
Seibomeen —.— 
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naller Welt. 
Noch Unwetter überall. 

Geſtern ging über die ganze Pfald ein ſchweres Un⸗ 

wetter nleher. Die Bahnlinie Pirmaſens—Biebermühle 

wurde durch umgeworfene Bäume geſperrt. Die Feld⸗ und 

Gartenfrüchte wurden vollkommen vernichtet. Ueber Zwei⸗ 

brücken gingen ſchwere Gewitter nieder, woburch zablreiche 
Keller überſchwemmt wurden. 

* 
Geſtern nachmittag wurde das Unter- und Oberelſas von 

ſchweren Wewſttern heimgeſucht. In Straßburg ſchlug der 
Blitz in den Münſterturm ein, ohne jedoch zu zünden. In 

verſchiedenen rten, namentlich auch in der Gegend von 

Kehl wurde ſchwerer Schaden angerichtet⸗ 
* 

Ein heftiges Unwetter hat geſtern früh in Südenglaud 

erheblichen Schaden angerichtet. Eine holländiſche Bark 

würde durch den Sturm an Land geworfen. Man befürchtet, 

daß das Schiff verloren iſt⸗ 

Gewitterſchüden im Neckartal. Die geſtern in verſchie⸗ 

denen Teilen Württemberas, namentlich im Neckartal, nieber⸗ 

gegangenen Gewitter baben erheblichen Schaden angerichtet. 

Mehrfach wurden durch Blitzſchläge landwirtſchaftliche An⸗ 

weſen in Brand geſeßt, in denen bereits die Ernte geborgen 
war. 

  

Erdbeben auf Tenertffe. ů 
Die Kanäariſchen Iuſeln wurden Mittwoch nacht von einem 

heſftigen Erbbeven beimgeſucht. deſſen Zentrum ſich in Tene⸗ 
rifta befand, wo aroße Berſtörungen angerichtet wurden. 

  

Baunnglüch im Leunawerk. 
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte, — 

Geſtern früh hat ſich auf dem Leunawerk ein ſchweres 
Baunnglüick ereignet. Einige Arbeiter waren mit dem Abban 
eines Eiſenträgers beſchäftigt. als dieſer⸗ plötzlich aus einer 

Höhe von 25 Meter herabſtürzte. Der 20 Meter lange Träger 
riß fünf Arbeiter mit, von denen zwei ſofort getötet, zwei 

ondere ſchwer verletzt wurden. Der flüufte Arbeiter kam mit 

leichten Verletzungen davon. 

Ein D⸗-Zug entgleift. 
nder ů zum Donnerstag gegen 275 Uhr ereignete 

zwiſchen den Stationen iuerſe unb Meinerſen (Honnover! 
auf der Strecke Berlin—Köln ein Eiſenbahnunglück. Die Loko⸗ 
motive und ſſieben Wagen des D⸗Zuges 8 entgleiſten. Bisher 

wurde ein Toter, der Lokomotivführer, und mehrere Verleßte 

geborgen. Jedoch läßt ſich die Größe des Unglücks bisher n. 

nicht überſehen. Man vermutet in amtlichen Kreiſen. 

Bahnfrevel die Urſache iſt. 

Schwerer Unfall bei einer Selsſprenlung. 
Bei dem Talſperrenbau im oberen Saaletal batte man 

vor der Sprengu eines Felsſtückes unterlaſſen, ein 
Warnungsſignal zu'geben. Als der Sprenaſchuß losging, 
war gerade ein Arbeiterzug nahe an die berreffende Stelle 
herangefahren. Der Zugführer wurde durch einen nieder⸗ 
ſauſenden Stein erſchlagen, ein anderer Eiſenbabnbeamter 
erlitt erhebliche Verleszungen. 

  

  

  

Ein deutſcher Dampfer geſtrandet. Der deutſche De 
„Amerika“ ſtrandete geſtern bei der Ausfahrt aus dem Haſen 
Orelöfund. Das Schiff iſt mit Erz veladen. Der Umfang Des 
Schadens iſt noch nicht bekannt. — 

Abgeſtürzter Berglteiger. Der Ajäbrige Brund Welſch 

aus Mannheim, der die Jungfranu beſteigen wollte, iſt im 

Grindelwalder Eismeer adgeſtürzt. Er erlitt einen Bein⸗ 

bruch und andere nicht lebensgefährliche Verletzungen. 

Die ſpinale Kinderlähmung in Spandan. In Spandau 
wurde bei einem 10jährigen Mädchen von einem Arät ſ male 

Kinderlähmung feitgeſtellt. Das Kind wurde ſofort in dle 

Iſolierſtation des Spandauer Krankenhauſes gebracht. 

Abſturz eines großen Verkehrsflugzenges. Ein Paffagier⸗ 
flugzeug, das den Dienſt zwiſchen London und Paris ver⸗ 

ſieht. iſt bei Lympne abgeſtürzt. Eine Perſon wurde getötet, 
14 find verletzt. 

Der Tote im Antomobil. Geſtern früb wurde in Köln 
in einem Automobil ein Mann, der durch einen Revolverſchus 

getötet worden war, aufgeſunden. Er hatte ſich in Begleitung 

ſeines Freundes und eines dieſem nicht bekannten Dritten 

auf der Fahrt von einer Zecherei befunden. Anſcheinend liegt 
ein Berbrechen vor. 

weizen ſoll einen Ertrag von 213 Millionen Buſhel (m Vor⸗ 
jahr 261 Millionen Buſhel), und der Mais 2577 Millionen 
Buſhel (2950 Millionen Buſßel) erbringen. 

Der Export Paläſtinas. Der Orangen⸗Export Paläſtinas 
betrug 1685 1 888 291 Liſten gegenüber 1 88078 Kiſten im 
Jahre 1924. Für das Jahr 1926 iſt mit einer Steigerung zu 

rechnen, da die Orangenernte nach dem bisbherigen Stande der 
Pflanzungen einen guten Ertrag verſpricht. Ungefähr 80 

Srozent der Kiſten aingen nach England, wo die Faffa⸗ 

Orange ſowohl als Früborange und wegen ihrer Qualität 
jehr gute Preiſe erzielt. Der Preis iſt ca. —15 Schilling 

pro Kiſte. 

Erhebliche Zunahme im bremiſchen Seeſchifisverkehr. Di 
durch den ensliſchen Streik verurſachte Ausfuhr oberſchle⸗ 

ſicher und Ruhrkoßle hat auch in Bremen zu einer erheb⸗ 

lichen Berkehrsbelebung beigetragen, wenngleich die Mög⸗ 
lichkeiten noch bei weitem nicht von ausgenußt find. In An⸗ 

kunft und Abgang zuſammen wurden im Juli 1100 Schiffe 

mit 1 311 571 N.⸗R-C. gegen 940.Schiſſe mit 1 101 241 N. K.-K. 
im Bormonat und gegen 913 Schiffe mit 989 944 N.⸗M.⸗T. im 

Inli 1925 ermittelt. Das bedentet eine Zunahme gegenüber 

dem Vormonat von 16 Prozent und gegenüber Fuli des 

  

Vorjahres von 81 Prozent. 

  

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 18. 8. 28 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0.57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,.12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24.99 Danziger Gulden 

Danziger Broduktenbörſe nom 17. Angut 1228. (Amtlich.) 
Vetzen (130 Pfd.) 12.75—13,00 G., Weizen (127 Pfd.) 12.50 
Sis 12,75 G., Roggen, neu, 9,80—9,60 G., Futtergerſte, nen 
8.2 8,75 G., Braugerſte, neu 9,00—9,75 G., Wintergerſte 

S.G 8,%0 G., Hafer 8.75—9,0 G., Viktorigerbſen 16,00 bis 

18.00 G., grüne Erbfen 15.00—18,0 G. (Großhandelspreiſe   Buihe:! zAr gleicen Zen im Bozichre. Der Srähiahrs⸗ kür 50 Kilogramm wuggonfrei Danzis-! 

  

—
—
f
 

2



2 

mnvpgs 
uduse 

Mim 
ô
 

Aiegzz 
a⸗0 

ByS 
mouie 

qpu 
souum 

i
p
u
p
u
v
m
 

ouv 
uid 

PS 
'usiracnaaa 

gvalguose; 
12g 

bianvaz 
O3 

qujohpr 
Duaes 

ivüicpuvü 
gun 

qußn 
Dihpuissaun 

10 
S
s
‚
 

uszuaesc 
‚uieut 

iine 
ui 

iiu 
cht 

dun 
I
 

gieuν“σ 
Reügerhvpe 

a‚0½f 
ut 

1‚0%0 
n
ö
m
u
i
o
g
 

zing 
12d 

S
O
p
n
a
s
 

8%% 
uie! 

S 
Ananmosß 

mMusd 
Gi 

uuvg 
al 

anu 
ündg 

Pouuv 
abung 

dulem 
81v 

＋
 

„usges 
i
a
h
u
c
p
t
 

ihiu 
Biar 

Miat 
nogsb 

u
z
e
p
v
c
h
 

v
o
ö
n
u
s
 

-Aaßs 
moagt 

ne 
910 

Duls 
zimm 

ULOGuael 
u
s
o
m
 

nd 
zuvzurs 

noule 
i
 
ussunmeoß 

sie 
D
m
ô
c
 

auie 
iet 

fiit 
ahhr 

Diat 
uOges 

M0˙⁵Opc 
MpIpuvt 

Giive 
SBüvbuis 

Posg 
suöpl 

tuvc 

„
 

Puag 
e
n
v
g
i
S
ü
 

Mesvagvuun 
muu 

gun 
ſcas 

naucl 
agel 

a
u
v
&
 

Diie 
inee 

i
e
 

e
 
e
i
i
e
e
 

ieee 
ee 

n
,
 

uobuvbeb 
zavch 

nag 
un 

neſpni 
nt 

naiet 
hun 

siv 
sicu 

11 
u
v
m
 
o
r
 

ↄehvn 
uojuvoßch 

uog 
u
s
q
p
h
 

ne 
uspfol 

upuse: 
gvg 

Qun 
a
u
p
 

iouiavch 
u
s
s
u
b
r
e
h
 

uoule 
zpiu 

3½ 
v
o
 
i
 

aocuiut 
al 

noss 
a959 

Inv 
giciu 

gvo 
D
u
n
i
ä
v
l
a
d
 

Env 
jvuuse 

jcriu 

ohv 
uslla 

11½ 
Diainpf 

»
u
m
e
s
 

auis 
acli 
M
O
S
S
 

dig 
Apd 

u
i
s
c
u
n
m
 

ꝙu 
‚aihaat 

ↄzu 
uissuol 

e
g
c
i
u
i
 

220 
Sungeg 

goaht 
ôounss 

se% 
seInopt 

„
5
u
C
 
ounl 

aügchlol 
ouis“ 

nobol 
ichnu 

5
 

vI 
u
h
n
 

7⸗UO 
aisch 

ulaumt 
Jalahecz 

un? 
219 

eIHOIZuDC 
aoganb 

alusge 
u15 

1%0% 
bunvyorsjes 

Dups 
gogsvs 

SDne 
iieh 

ie 
i
ü
e
 

e
e
e
e
 
e
e
e
 

iiee 
eiene 

e
t
e
e
 

—u” 
si% 

uebes 
allvgz 

ane 
iini 

gi 
iuste 

Pim 
nobes 

llogsz 
an? 

2119 
p
a
 

ünneguv 
ude 

Mnizos 
dusſfanog 

icpiu 
giatoß 

Ayut 
uaa 

Seid 
dv 

Di 
Kroat 

MöupS 
„1. 

51)) 
Miüt 

MiubG 
Obunl 

augci 
ci 

‚uis“ 
b
I
i
e
 

DihpgsG 
auis 

ui 
P
i
u
 

agplrogs 

SaMO 
gcn 

e
s
e
 

ui 
t 

uungs 
„„ 

„ 
21 

elat 
Oluvcs 

sDunf 
zugqpl 

of 
ouis“ 

⸗-ouvl 
o
ß
 

ui 
7;lab 

azm 
5½%0 

o
a
p
t
 

auls 
Krorch 

noq 
Mpcſoch 

mauſs 
ui 

cl 
u
u
n
 

„
.
 

3iS 
Siat 

ö
m
-
 

abunf 
augct 

ol 
zups“ 

:azut 
uvut 

sibof 
oibväſ 

ziagaig 
min 

gun 
dynvg 

Cijec) 
u5e 

„i 
ü
t
 
i
e
i
 

ognailvdin 
Pirügp 

j
 
Miam 

gun 
iagsd 

Phism 
se 

hi 
‚öuth 

macvo 
ugseluh 

ſis 
—
 

10Iu 
a
0
ſ
a
t
 

unu 
gi 

uig 
Bunl 

ol 
ünde 

—
 

usdaähpg 
ühefſun! 

nuS 
auig 

„ugchl“ 
1
 
a
 

Apiu 
aigum 

di 
M
I
i
i
e
 

uung 
915 

usqnvib 
-11s8cc“ 

:1%1 
1Muis 

4 
c 
U
o
p
I
i
2
D
 

ne 
BID 

Megh 
uni 

ne 
muvg 

ꝙ1 
vaug 

vupr 
squnts 

zuud 
übnolzda 

i 
uig 

1
9
2
 

„I' 
1
 

Iiat 
a
m
y
S
 

abunf 
augpi 

öl 
zusch“ 

M
a
g
z
 

aſe 
Pou 

guicz 
z0 

bpbzn 
260 

Dihhus 
gog 

uv 
2
2
0
v
—
 

e
 

e
e
e
e
e
e
 

i
e
e
e
e
 

iene 
i
e
 

ieeeueee 
gunzch 

L
n
n
e
u
o
 

u½½ 
„
M
A
o
e
n
E
m
r
o
n
t
 

ü
u
a
m
 

o
ö
v
r
s
 

L
i
i
g
 

V
u
n
s
o
a
u
v
o
c
z
 

inv 
I
M
D
 

uhe 
12 

ↄdvg 
eiv 

al 
g
a
j
m
a
p
g
 

Luvs 
qpnv 

zm 
2 

— 
POhuhl 

uDisgup 
33t 

uObmmonsügnv 
ugi 

2»½ 
510 

S
u
m
c
p
v
o
g
i
i
e
s
 

1⸗0 
in 

nolaech 
z
u
ſ
o
m
 

givgaeghnv 
ↄ55h 

Suse! 
uiopis 

Voulom 
gunach 

aad 
imunmuuv 

2» 
foo 

'usavo 
uogoſos 

„i 
i
e
e
 

i
e
 

i
i
e
i
e
e
e
e
e
 
e
 

eie, 
i
e
 

vamqehv 
ol 

unzves“ 
p
n
i
i
e
a
 

jause 
200 

Mut 
Ipi 

gesenv 
uie 

80 
3³t 

U
s
g
e
n
z
a
 

Svg 
iMuis 

uuvz 
hsguiun 

Mocppm 
ne 

ꝓuvag 
i
e
 
i
e
i
e
 
e
e
 
i
e
e
i
e
 

ü
i
e
n
 
i
u
ä
g
e
e
e
e
 
i
g
 

iiie 
D
 

2% 
L
i
 

Däileg 
ↄ
g
i
 

m
o
z
o
g
g
n
s
 

namt 
1
 

5% 
2%% 

Lih 
uoa 

At 
sist 

Miat 
Momgan 

Ouogv 
aunet 

zim 
chr 

p»ig 
Miegsis 

210 
a„3½ 

Ape 
iei 

molnh 
Hau 

moeinvis 
vMcsai 

Wi 
gvo 

ustbrins 
unt 

uich 
m
u
b
a
 

pau 
Pim 

cu 
övpjq 

Alaim 
n
o
n
v
p
e
 

alszpohpava 
M‚utef 

G
O
h
i
e
e
 

u‚zseun 
woue 

ne 
M
u
s
s
s
a
 
„
I
S
i
s
 

Duut 
sid 

Mübuvr 
nopf 

M
i
p
p
 

iple 
o
p
h
p
m
s
 

100 
25 

Mune 
u
a
h
i
n
 

ns 
uth 

Rüt 
müpuss 

usbüsaq 
no 

prut 
uv 

aagvu 
„hru 

uuvzis 
ush 

un 
undz 

uobulag 
nuvzcß 

u⸗g 
uv 

ipin 
uoicn 

iüig 
Dufent 

n
o
 

maſeie 
uf 

öiat 
t
 
u
u
s
 

S
n
A
I
a
p
a
 

uig 
p
.
 

Aoiavos 
zpcifsaſt 

i
 

i 
oipet 

negas 
Vagzß 

usnpem 
18fIDa 

i
n
 

ee 
e
e
e
e
 
i
i
i
i
 
i
 

e
 
i
e
m
u
g
 
w
 

ů 
ncavg 

yiuhe 
einvr 

5%½ 
t
 

agplach 
ui 

M
u
o
n
z
 

vaghi 
u
u
t
 

iM,uelſvi 
n½ 

u
p
e
a
d
 

„uv 
uszatac 

u
n
s
m
e
n
 

u
a
 

h* 
e
e
 

e
e
i
e
e
e
 

e
h
e
e
 

e
p
e
h
 
h
 
e
 
i
ſ
e
e
 
i
i
s
 

diſem 
meleies 

u
n
 

ufe 
„ 

-und2 L 
zpuie 

jog 
gun 

uanpd 
aier 

i
 

noguog 
gvα 

int 
gv¹ι 

roglis 
usungz 

janu 
gun 

zſat 
noßg 

Licin 
üusd 

unavgz“ 
D
e
u
e
s
e
u
 

uα 
jvaonßg 

anhom 
'pnp 

9% 
n
o
p
n
i
a
s
a
 

c
u
s
o
n
z
u
n
 

n
o
ſ
o
ſ
m
a
v
g
 

22%0 
Szpual 

-Lag 
D
ö
r
p
c
 

w
o
a
h
s
 

uoa 
0
 

n
e
e
u
t
e
s
 

nt 
nozn⸗ 

s
m
e
e
t
 

fim 
eseshsta 

usuiht 
A
O
a
g
u
e
n
n
 

us‚s 
cis 

u. 
-OUiW 

Lomun 
Oau 

uohniaaais 
qun 

ipozuenvaL 
gonj 

8ů 
60 

u
n
z
o
q
u
n
a
e
t
g
 
u
o
b
i
f
e
s
u
 

220 
14Dle%h 

mog 
Um 

puane 
218   

nocieig 
uuvo 

„itamzuv 
„uſen“ 

uschvut 
ne 

sqhugh 
uis 

g
u
o
ſ
o
a
t
 

⸗ujs 
15436 

Cun 
uaucopl 

uns 
213 

m
n
 

hpr 
unsät 

cun 
Uollict 

zchu 
91S5 

uouugz 
u
o
q
v
g
 

i
i
o
p
p
t
s
d
 

u
a
a
s
i
s
 

ꝛuszui 
i
S
 

‚iGdos 
5185 

Uoulig 
n? 

kanhusL 
210 

„
1
S
 
u
c
s
s
s
a
“
 

uh 
i
p
a
i
u
s
e
 

usldajt 
»neub 

autza 
1
‚
u
u
h
s
i
e
m
m
n
g
 

a⸗d 
gun 

uorpat 
u
s
b
p
n
n
s
 

‚
n
e
r
 

-
˙
⁵
n
 

möonsS 
15%%0 

Oopres 
2
S
 

uusom 
uochinan 

MsgisDiea 
8195 

Diqt 
Oiusqt 

al 
16uu 

uduge 
giseaea 

‚½ 
M‚a 

uoclsnia 
p
i
u
 

85 
315 

e
a
 

Aciu 
uzugS 

s.Spl 
„
 

(Sciu 
Sgisersa 

Prt 
u
s
s
 

„ 
upeinvaL 

5is 
uöogeaot“ 

G
O
p
h
 

S„%0 
ꝛ
o
g
z
 
O
o
 

jugzne 
ge 

gun 
u
o
n
o
g
z
 

»iinvpcß 
ac 

uupnnis 
i
m
u
m
 

gvoo 
Juurnnnsa 

1
4
 

mouſom 
1! 

hpI 
Dogs 

usreſnerse 
usg 

Inv 
üouſem 

mog 
usgdu 

guoßhvllnv 
Scbhe 

Weinuinſs 
ühee 

Mol 
uoct 

u
o
n
p
o
p
 

uollsc 
u
s
a
o
m
o
g
 

ne 
zoſoppch 

utt 
Pianſs 

usg 
si 

Sroguv 
iciu 

Uupg 
G1 

a˙g;s 
DDret 

uesemog 
gusleauv 

giv 
zavch 

mi 
uhi 

zpiu 
gun 

guopoat 
d
 

siv 
ôlnvch 

ne 
uas 

ogn)jga 
So 

ci 
üp 

Oaie 
ueipia 

Uie 
ipiplos 

6l 
8½ 

12 
A
 
1
 

utae 
cpi 

snvajnsa 
uuvg 

guin 
ahin 

189 
Songaaizegs 

Lipiu 
g5i 

odvar 
Punas 

unde 
M
o
g
e
G
 

àaa 
Bonsaulm 

ini 
Ioiu 

nv 
Pim 

aſcani 
p
 

ushoh 
ne 

zaväſavrs 
naed 

Mang 
sipu 

aah 
amme 

g1a 
udde 

Aaa 
ol 

„is 
uacpl 

auuui 
Diag 

aamun 
ubut 

3vg 
a
a
 

Miet 
Ant 

,g 
Cineog 

iilaine 
iing 

ic 
i
n
s
 

apial 
im 

aizar 
ueſteh 

vlan 
„v 

a018 
Avh 

u
d
o
u
v
n
 

-1D4 
unh)otuns 

ne 
gs 

z3c 
cun 

usilonss 
roung 

uiet 
2„%% 

M
I
u
s
z
g
 

uid 
ↄit 

Kant 
—
 
D
u
n
m
 

Aindlos 
ner 

Reasog 
vunznstectß 

uoch! 
Sucap 

aouhe 
naa 

oia 
Slui 

Gi 
ↄzant 

ocunps 
nomplups 

uspjal 
aDuid 

cppu 
:‚Süchim 

qun 
ausisqnveng 

S
i
m
 

aul 
gaun 

—
 
u
d
ö
g
m
 

e
e
 
i
n
e
e
e
 

ee 
i
n
e
n
e
o
e
t
z
 

aul 
Svat 

5
1
f
5
 

Fuvb 
—
 

noz 
„upgoch 

s
l
i
 

usssönecppu 
u
p
o
e
c
 

uonioui 
gun 

uszotevcht! 
mybubi 

Jun 
uiznu½ 

u
s
n
s
n
 
u
o
n
m
 

uv 
9
 

2i 
i
s
i
e
e
 

u
i
e
g
s
s
 

a‚uhsm 
O‚uie 

515 
nolldd 

utvlbuvj 
ugcpl 

ünzö 

„
E
-
 

IfHeinsb 
u
s
n
e
g
e
n
L
 
3
v
 
i
 

o
u
n
 
n
v
i
L
 

eig 
iin 

unpl 
ↄiS 

nusss 
ilvim 

szig 
vongc 

zagnps 
ohefan 

Aücß 
ôhipiaiggg 

P
a
n
g
 

Digupn 
u
s
i
s
e
n
 

voiclracß 
uine 

1
p
π
 

apod 
a
u
*
l
 

Riüuse 
2•, 

Maai 
ipiu 

Pou 
mouumiit 

PI 
8O 

uiO36 

S
u
v
ꝝ
 
v
u
r
O
 

uogz 

WDühhns ꝛvlnan 
10 

S
i
i
i
i
i
i
i
i
e
 

Chofmofdunch 
Luviszopg 

uoa 
h
-
½
e
/
 

ů 
uv 

Biats 
Inv 

Dugplanzönl 
lungzng 

v220 
b
o
 

200 
uhvl 

n
o
g
o
g
 

ne 

mpach 
Uoa 

ↄig 
ahv 

zht 
i
e
 

Aidvasſc 
M
‚
D
 
ö
n
e
 

990 
ugggelemmic 

end 
qpzod 

Jbmufs 
ů 

I
p
h
u
 

usnois 
un; 

PIS 
i
h
i
 
i
i
i
ſ
e
i
e
 

we 
i
e
 

L
D
i
n
 

iine 
al 

U
i
s
h
 

Lomsvar 
‚unos 

130 
gun 

Unzct 
ceie 

unuuvg 
uoa 

D
S
p
u
n
s
e
ü
u
m
i
c
 

avo 
Douspi 

n2 
joha 

u
u
s
c
 

runvj 
uoszoch 

Usz2v½ 
210 

njoch 
m‚f1 

ui 
iHoat 

unna 
oian 

unvasusvicſß 
ineg 

ipis 
210 

Glvz 
ol 

öypæ 
motanj 

p
u
 

5;ioſ 
qun 

Alvg 
ol 

no 
nain 

g
v
u
r
g
 

I
p
i
u
 
1
a
j
n
v
m
a
n
d
a
n
ñ
c
 

W
‚
 

O
i
b
s
 

maosuig 
i2˙ 

Ants 
ane 

guaol 
icnu 

Mapuis 
nd 

D
D
O
a
b
u
n
 
UsMMiigea 

Ovach 
‚vo 

eiat 
a
u
n
g
 
u
e
n
i
ö
c
 

Gäu 
n
e
S
 

aatei0 
inv 

Ie1aim 
'ng 

duucss 
ↄ
i
n
 
Moſgnm 

aun 

WVioDluckaouco 
v
i
a
v
i
s
 

uog⸗ 

ö 
S
S
S
D
 

 
 

  

LDEAon 
sunz 

&V 
smMAnod 

vuun 
10n 

lan 
muis 

ammuuos 
dia 

—
 

u
a
u
m
o
u
a
b
u
a
f
a
m
u
a
 

             
                  

DIS 
u*- 

D
u
n
 

½ 
σ
ο
w
o
n
 

u
m
 

W
 

u½8 
O
U
 
1
 

D
n
 

u-²˙O² 
O0σ 

ν
 
-
 

p
 

I 
SnAlMund 

SpO 
%
 

uf 
1
0
U
%
%
 

ane 
rurß 

h
α
 

D
E
E
E
 
r
-
-
S
-
 

PD 
Pouuathe 

M
I
 

„AhEi 
31—01 

pon 
Ol-— 

— 
v-7 

4061 
20 

O& D
n
 

E-D 
M 

IA 
om 
M
e
i
u
p
s
 · 

D
 

EDhS 
u 

OD 
M
E
 

m 
o
ο
 

OniMNHeis 
venpef 

9 
„½ 

½ 
D
 

e
P
a
n
 

Ur 
Miofüms 

- 
GPUIIIECWS 

7410 
4 

*ni 
u& 

αιm 
V1 
T
A
D
M
D
s
 Men 

U
p
S
 

„ 
DOH 

SEDMDHei 
pti 

,pOH,I 
D
M
C
 

Wuie 
8
-
O
 

D⁰ 
-
 

DOMAIENM 
8
0
 0 

32 

2 

0, 22 D
e
s
s
 

 
 

e
g
e
i
e
t
 

qun 
Msunueueino 

Pnpig 
moqg 

uuvg 
Oise 

Gegnng 
ge 

L
e
 

zains 
uſcd 

Aine 
zensg 

SMUueuus2d 
evg 

Inv 
Apfpof 

Moaduvg 
vnss 

spoagg 
did 

1unife 
Mbut 

e
e
 

i
e
 

i
i
i
i
e
e
 

i
e
e
i
 

‚eeee 

ö
n
j
q
s
p
l
a
⸗
 

i
l
p
a
n
q
u
n
 

Cuvs 
n
v
 

aehh 
»gua:? 

A
D
D
n
e
n
 

asgo 
W
a
c
u
m
 

ie 
Mes 

n 
penp ,

n
,
 

ipnwenebiee 
Ag 

V 
'
—
“
 

Vohnd 
u
d
 

u
s
g
v
a
 
D
P
a
n
g
 

zufe 
s
l
i
a
i
 

ce 
Scusegid 

uis 
eusilisn 

usgud 
Are 

iVn 
J
u
a
 

zoeisons 
unvins 

evane 
asllve 

nenges 
ui⸗ 

nusqt 
Jab5 

ü
W
u
 

mach 
üf 

uvut 
3pliat 

Mah 
—
 

D
n
e
e
 

ee 
e 
e
e
 

5 

1
b
2
0
 

un: 
e
e
e
 

i
i
e
e
e
 

a
i
i
e
e
n
 
e
n
e
e
 

ie 
nqvg 

uedaset 
b
ü
u
s
s
s
e
 
a
ſ
l
v
a
q
a
d
 

malabcl 

½
 

Oe 
uhn 

oe 
iüRiHü9Ds-2 

el 
emnig 

0 
00 

4 
—
 

eI 
e
 

Pun 
e
 

*
 

— 
⁰
n
 

„α 
L
D
S
A
D
s
 
S
e
 

7½½ 
06% 

2 1
I
I
M
H
D
O
S
-
U
M
o
1
1
 

S
i
e
e
n
 
e
s
 

—
—
—
 

m 
G
e
i
 
—
—
 

e
 

e
e
s
 

D
E
u
i
 

ce 
E 

＋ 
M
 

coH 
f
 

n
 

E
E
 

D
e
s
S
P
T
G
C
 

E
i
n
 
E
0
e
 

e
e
 

C
H
D
H
A
H
 

20 
belr 1 

S
E
 

D
 

σ 
5%h 

5n 
5 

3 
, 

180MII 
NAG 

Un4 
*
 

ſ‚„noauonpi“ 
1%*⅛ 

npipsuι½οιpρν 
i%*⅛ 

snι½ 
m
½
π
ε
 
I
p
 
2
 
I
S
H
A
 

  
2
 

muon 
maſashpaing 

uu⸗l 
ꝛin 

Duapts 
aseat 

ziun 

ae 
i
e
i
i
i
 

un 
ie 
i
e
 

a„ 
u
h
u
a
u
d
s
 

un 
„
a
u
u
i
n
M
D
o
A
“
 

Funinurnnang 
10n 

uUi 
uahzam 

„lenuanei!“ 
Mumiazanon-uanviz 

alp 
Inn 

D
ü
ü
A
n
u
u
o
n
 

-N 
wDCH 

DO 
ES 

Aleat 
weumt 

11 
0 

„„& 
e 

i
e
h
 

i
e
 

En 
U
i
M
 

1a 
Gh 

in 
i
e
e
 

i
e
 

h
 

i
e
 

u 
e
 

e 
d
n
p
e
s
 
0
5
 

3 
i 

I
m
h
u
s
 

us 
u
σ
 

Cα 
π
 

D
D
¹
ε
 
u
π
ι
ε
 ισ 
ν
ν
ν
ν
D
 
P
M
U
I
M
A
 

2506f07C-L 
v
-
 

ꝗ 
Mcr 

E
 

542% 
10 

a
h
u
u
ι
ε
ρ
ε
ι
 

απ 
—
A
 

O0 
eH2%0 

O 
ph⁰&n 

E
&
 

D 
S
 

O 
E
 

M
 

Pen DMSehd 
Pan 

LriiAIi 
W 

Schtstzsg 
pon P
 
—
—
—
 

A
D
I
I
N
N
A
V
O
I
H
O
S
V
H
M
 

e
n
 

aanncs 
inn 

tlgas 
gog 

Mitpig 
noseunf 

ue⸗ 
n
 

ieee 
e
i
i
e
e
 

ihe 
f
i
e
 

ee 
—
 

Siee 
Mpfei 

uie 
ur 

oii 
vg 
—
 

Lalldes 
3⁵ 

198 
ineisig 

zin 
n
 

Snvagei 
mig 

aoc 
Usſiet 

Juss 
uscind 

zünuad 
iciu 

qlurnt 
a
 

MaiMbunleßs 
wyũ 

PMcuhah 
Aollval 

„vaancd 
mömaval 

zſm 
Miyd 

nösch 
10%7M 

Jun 
Toch 

5M9 
env 

Mies 
i
i
e
 
e
 

wicer 
d 

uöhulha 
E
E
L
L
L
U
U
 

V00 
Wanegnot 

meup 
jog 

eßo 
Pang 

a
i
e
 

Surmpiisoc 
320 

0
 

e»id 
Jpi, 

qun 
nenssinapn 

Sehpelpt 
uie 

Ui, 
Asluv 

eich 
L
 
e
e
 

wie 
e
 

iie 
ͥ m
e
h
e
 
e
 

e
e
e
 

e
g
 

i 
aod 

Indg 
ünusg 

MſsscPat 
Snaecuöhe 

—
 

ued 
aun 

zonos 
auslia 

evg 
i
n
 

ü
v
m
 

u
u
d
a
 

'ubin 
gavch; 

nnd 
c
n
h
n
c



 
 

ů 
* 

ů 
ů‚ 

‚ 

—
.
—
 

—. 
—
—
—
—
 

—
 

—
 

 
 

  

 
 

  

V 
ü 

vreßeſſiver, 
Merkmale, 

Unter 
bominanten 

t
a
n
e
n
d
 

e
u
r
h
e
e
n
 

Hien Sentiß 
woe Suein 

Sind Verwondten⸗Ehen ſchädlich? 
M
e
e
e
n
e
n
e
r
g
e
,
 

wiashten 
Fꝛ 

Ees 
Kind. 

e
b
e
n
d
e
 Frau 

nlemalß 
geür 

Wlis 
iie 

S 
erne 

auf bes 
5 

12 
ů 

dur 
Entfaltung 

kommen, 
wenn 

ſie 
auf 

das, 
Kind 

übertragen 
Von 

M
a
x
 
E
c
k
⸗
T
r
o
l
l
.
 

—
—
—
 

üih 
wicherreln 

gausbnb 
nbel, 

Ger 
fract: 

Mücbt 
inmer. 

— 
WDie 

Bererbunaslebre. 
worden 

ſind. 
Ein 

81 
ügelchen 

kährt 
wackelnd 

und 
ſchaureln5 

Sirs 
len, 

wabeg 
Ste 

donneben 
waß 

verloren'- 
geit 

vnter pashiben en 
Herwanttenshen behanbelksein 

henden 
Biegesallchaulicher miachennagunpuninge,ſeg 

aher n
e
ſ
e
a
i
h
e
m
e
s
 

depflaſterter 
Straßé 

aA 
ů 

e 
r 

oblem 
der 

el 
eban 

e 
einenden 

uge 
anſchauliche 

— 
. 

iW 
10 Weder, 

obn 
M 

WISere 
8⁰ 

te r. b 
ieutber 

Frün⸗ 
eichen, 

daß 
man 

dieſen 
Franen 

jetzt 
wieder 

erböhte 
Auß⸗ 

erkmgt 
f. B. 

t 
dle 

Vinune 
Augenfarbe, 

wäbrend 
die 

blaue 
m
e
i
n
e
c
,
 

erbürte 
Mühre 

peren 
Mippen 

leicht 
zu 

zäblen 

1 
U 

ů
 

weh 
15 

r 
kine 

8 au 
ube 

2 
üwort 

auf 
die 

merkſamkeit 
ſchenkt. 

Sind 
doch 

Kiele 
neuen 

Forſchungen 
Farbe 

ſich 
rezeſſiv 

vererbt. 
Branne 

Augen 
entſtehen 

alſo 
Und, 

dient 
bem 

Zelt 
auf 

Mädern 
als 

Motor, 

lein 
170 

„. 
denke 

ich 
Und 

che 
ich ne 

e 
5 

n balt 
10 

ch 
nicht 

nur 
für 

die 
Wiſſenſchaft, 

ſondern 
noch 

viel 
mehr 

fütr 
die 

ů 
dann, 

wenn 
entweder 

nur 
die 

Anlagen 
für 

Braunäugigkeit 
Ein 

kleiner 
braunbäuttger, 

öildhübſcher 
Burſch 

mit 
blitzen⸗ 

be 
W. 

icbe 
Rage⸗ 

U
 

ſ 
n 
1
 

'e 
finde, 

halte 
ich 

au 
Allgemeinheit 

von 
großem 

Wert, 
welche 

ſa 
trotz 

der 
großen 

vererbt 
worden 

ſind 
— 

man 
bezeichnet 

dieſen 
Fall 

als 
homo⸗ 

den 
ſchwarzen 

Augen 
fübrü 

die 
Roſinante, 

E
m
 

ſchwarz⸗ 

Mil 
ben 

S. 
1 

i0 
60 

koaiihen 
Gxunölagen gaf 

volig-in 
uutlicße, 

ibereibrs 
dio. 

Winam 
nocß bir Bianäutieret 

worpominanten 
Antagſ, 

für 
haariges 

Mädchen 
in 

gerfettem, 
vunt 

ſchottiſch 
gewürfeltem 

Wappdem 
Schnenochen 

aßt 
es 

alſo 
nichts, 

und 
was 

das 
lraiſchen 

ESrunblagen 
faſt 

oßüie 
im 

unklaren 
iſt, 

Meiſt 
ſtößt 

Braun 
noch 

die 
Blauäugiakeit 

vorbanden 
iſt. 

In 
dleſem 

Raltun tleibchen 
ihult 

Jur 
Sellk. 

Pieſe 
Mielne 

Sigeunerin 

ſüönemabbar, 
Geiicht, 

betrifft, 
ſo 

würde 
es 

mich 
weit 

mehr 
men 

auf 
ein 

allgemeined 
Mißtrauen 

gegen 
die 

Verwandten⸗ 
zweiten 

Falle, 
den 

man 
heterozyapt 

nennt, 
wird 

alſo 
ein 

t 
eine 

lange, 
abgeſchälte 

Weidengerte, 
mlt 

der 
ſie 

dem 

üßreu. 
als 

die 
anderen. 

Ich 
verlange 

das 
Recht 

Jedes 
Staats⸗ 

ebe, 
das 

aber 
nicht 

immer 
berechtigt 

iſt, 
wie 

gleich 
voraus⸗ 

reßeſſives 
Merkmal 

burch 
ein 

dominantes 
unierdrückt. 

Blau⸗ 
910 

Dergeſtell 
einey 

f0h 
wenn 

eß 
ſchlapp 

zu 
machen 

droßt, 

Geitbis 
brudLurt 

bie Siraßen 
kragen 3 

DürſewenbenSeſchiet 
gem 

mes. 
reßeſſiven 

NKningew 
ſ
ü
r
 

Hlonnberſtande, 
menn 

nu 
pdie 

Eſve 
out 

anherrgen: 
hmnker 

ang 
be 

bihem 
Würgerkreiſe 

Waſlnn 
wer Eie negt 

10 püete 
h. mühe dber te, 

wanüen 
Het, 

gchen wumötermetne 
Oei Weiy uchen Viute⸗ 

Väscer egen 
efo 

ein: 
ipuſſches 

Beſpiel 
für 

Whomezeuuſe 
mil 

lürem 
meis 

Lonlvflichfhgemn 
Gind, 

einem 
blonden 

3 Witte, 
ſagen 

Sie 
nicht, 

ich 
dürfe 

ja, 
mliſſe 

jaber 
dann 

ge 
verwandten 

bat, 
gehen 

zum 
geringen 

Teil 
wohl 

auf 
religiöſe 

Augen 
ſtellen 

alſo 
ein 

typiſches 
Beiſplel 

für 
homozygote 

Plonäusgigen 
Kugben 

In 
eihem 

Wlotroſenanhug 
mit, 

weihem 

kürtta 
letn, 

denn 
das 

iſt 
ja 

genau 
das, 

was 
ich 

ſage: 
daß 

üder, 
unbewußt 

nachwirkende 
Vorſtellungen 

aus 
urallen 

rezeſfive 
Vererbung 

dar. 
Heiraten 

ſich 
nun 

zwei 
Menſchen, 

Kragen, 
gehen 

auf 
dem 

Gufßſſteia 
im 

erſten 
warmen 

Gonnen⸗ 

ich. 
eben 

nicht 
darf, 

ſolange 
jene 

dürfen. 
Zeiten 

zurück, 
vor 

allem 
aber 

find 
ſie 

durch 
die 

unerwünſchten 
die 

in 
bezug 

auf 
ihre 

braune 
p
l
a
n
t
a
u
e
t
 

heterozygot 
ſind, 

ſcheln 
bes 

ruüblings 
ſpazleren. 

„Aber 
Sie 

unterbinden 
den 

Zufall. 
Glauben 

Sie 
nicht, 

vet 
Wer 

bearündet, 
die 

man 
häufig 

— 
aber 

nicht 
immer! 

— 
ſo 

kann 
aus 

ihrer 
Ebe 

auch 
ein 

blauäugiges 
Kind 

bervor⸗ 
Ms 

kteinen 
Matrofen 

klingt 
wle 

eine 

daß 
män 

auf 
dieſe 

improviſierte 
Weiſe 

die 
angenehmſten 

Be. 
bei 

Verwandtenehen 
beobachten 

kann. 
Denn 

gehen. 
v 

ů 
darte 

Gloche 
in 

Moll; 
„ 

vaan 
Meuſpen⸗ 

ie 
ch 

engench in Alde 
en, leden 

k
a
u
m
e
p
e
 

nicht 
ſelten 

ſin) 
die 

Nachkommen 
mit 

ungünſtigen 
Denn 

den 
Ellern 

iſt 
neben 

der 
Anlage 

fülr 
braune 

Mugen 
-Malh 

rlicht 
werden 

die 
kleinen 

Zigeuner 
auch 

großv 

Dame 
aniprechen. 

aus 
Mückſcht 

auf 
dieſe und 

auf 
die 

eigenen 
Ciaenſchaſten 

belaßtel, 
auch 

roch 
die 

unſichtbar 
geöliebene 

Anlage 
für 

Blan 
eigen. 

„Weun 
ate 

kleinen 
Rigeuner 

roßß 
geworden 

ſind, 
gibt 

es 

Nerven, 
mit 

denen 
ſie 

ungern 
den 

Zuſall 
ein 

Tänzchen 
wagen 

während 
bei 

den 
Eltern 

keinerlei 
körperliche 

oder 
geiſtiae 

2 
. 

‚ 

 
 

 
 

             

ů 
und 

Mutter 
könne 

eine 
euner 

mehr? 

lieben. 
Dieſe 

Menſchen 
ſind 

auch 
keine 

Abenteurer, 
fondern 

Mängel 
ſichtbar 

waren. 
Es 

bedeutet 
eine 

traurige 
Ueber⸗ 

üu 
der 

Leſcuchlnen 
LeungeleenſüitenanWeuteeter 

uns 
dann 

keine 
kleinen 

Bigenne 
ů„ 

leben 
wie 

ich 
im 

Kampfe 
mit 

der 
Ueberfülle 

des 
Abenteuer⸗ 

raſchung, 
wenn 

die 
Kinder 

völlig 
geſund 

und 
normal 

erſchei⸗ 
ſomit 

ein 
blauängiget 

Kind 
eniſtehen 

laſſen. 
‚ 

n. 
das 

de 
üden 

Menſchen 
leder 

Lebensaugenblick 
nender, 

aber 
miteinander 

blutsverwandter 
Eltern 

zum 
Teil 

liung 
nicht 

hwlſchen 
Mut⸗ 

lichen, 
das 

den 
füblenden 

Menſchen 
jeder 

2. 
ſensaugenbl 

ů 
0 

ü 
n⸗ 

Mehr 
Hörte 

ich 
von 

her 
Unterhaltun 

‚ 

zuträgt. 
Und 

in 
diefem 

Sinne 
zweitens: 

ich 
ſuche 

gar 
keine 

ſchwachſinnig 
und 

minderwertig 
ſind. 

Treten 
bei 

den 
aus 

einer 
Verwan 

D
a
n
d
 
r
r
 

M 
e
l
s
 

ter 
nuß 

Kind, 
da 

ich 
an 

dem 
Paar 

vorſtberſchritt. 

angenehmen 
Bekauntſchaften. 

Das 
wundert 

Sie 
wieder, 

Wie 
groß 

dte 
Gefahren 

ſind, 
die 

ſich 
bei 

der 
Verwandten⸗ 

genen 
Kindern 

neue 
LießeſſcslGerert 

1o 
000 

egleſlte 
bie 

Ymm 
Weitelſchreſten⸗ 

M
a
c
 

ich 
mich: 

Wird 
die 

Miutter 
mit 

binn 
Kie 

dachten, 
ich 

ſet 
eine 

freie 
Grau“, 

ja 
ſehen 

Sie, 
nun 

ebe 
für 

die 
Nach 

kommen 
ergeben 

können, 
zeigt 

eine 
neue 

Sta⸗ 
Um 

elne 
heteroßyaote 

beitober 
ber 

0, 
caften 

waren 
ben 

alten, 
veralteten 

Märchen 
Lighe 

Dicei! 
open 

von 
dem 

glauben 
Stie, 

ich 
habe 

noch 
irgendwo 

verborgen 
lenen 

Sitten⸗tiſtit 
von 

Proſeſſor 
Dr. 

Lundborg, 
dem 

bekannten 
Leiter 

des 
geiſtige 

Minderwertigteit 
oder 

U 
5
 
ü
 

uüu iolbaren 
Higvperſtorchs 

Uebankeniosd 
Dleſe 

Oiige 
dabergeplappert 

koder, 
der 

nerbietel. 
Aber 

was 
erlauben 

denn 
Sie? 

Sie 
ſchwediſchen 

Staatsinſtituts 
für 

Raſfenbiologie, 
die 

das 
„Acht⸗ 

alſo 
ſchon 

bel 
den 

Eltern 
lanten 

—
 

abe 
0 

5 
tben 

Ellern 
babenß 

oeben 
Hreibeit 

mit 
der 

Verpfllchtung, 
ſie 

dauernd 
zu 

ge⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
kürzlich 

veröffentlichte. 
Er 

ſtellte 
in 

der 
ſorm 

eſner 
hhnMaven 

Anlage. 
Glrt 

mufhil 
on 

bammen 
müt 

OSber 
wird 

ſie 
die 

Wahrhelt 
fagenv 

Gagen 
... 

MWas 
iſür 

nießen, 
immer 

zu 
genießen, 

zu 
genteßen. 

Ich 
aber 

halte 
dieſe 

Provinz 
Bleckinge 

(Götaland) 
Unterſuchungen 

an 
und 

ſand, 
ber 

rezeſſlve 
nlagen 

glel 
be 

zufetllig 
Spitein 

Dann 
Und 

.., 
iſt 

es 
dönn 

wvirklich 
ſo 

ſchwer, 
Der 

die'Wahrheit 

„Genüſſe“ 
nur 

für 
kleine 

Freihetten, 
dle 

man 
ſich 

nehmen 
daß 

von 
892 

aus 
Verwandtenehen 

bervorgegangenen 
Kindern 

anberen 
Worten: 

tritt 
lale 

U 
15 

ben 
repeſſven 

Uhlagen 
0 

f, 
jend 

Me 

muß, 
wenn 

man 
die 

wircuuche 
Freihels, 

die 
einem 

aber 
auchnur, 

110 
völlig 

geſund 
das 

15. 
Lebensjahr 

erreichten, 
150 

eutſalten 
ſich 

541 
ſonſt 

( 
W 

ich alle 
ů W4 

Unn 
Biniber. 

ubt 
2 

beun 
uicht 

wundervolle 
Auiwortend. 

Uniporten, 

Ungeſtörthett 
ſichern 

ſoll, 
nicht 

hat. 
Das 

glauben 
Sie 

aber 
Kinder 

waren 
minderwertig 

und 
116 

ſtarben 
ſchon 

vor 
dent 

und 
ble 

in 
ihr 

a 
CrUſub 

O
n
i
 

fo Mehr 
verfchteben 

von 
die 

dem 
Kind 

vom 
beiligen 

Urſprung 
erzüblent 

nicht, 
denn 

ſeit 
Sie 

die 
Frauen 

nicht 
mehr 

für 
keuſche 

Hellige 
fünften 

Jahrel 
Am 

ungünſtigſten 
waren 

die 
Verbältniſſe 

wandte 
in 

1
5
5
 

r 
belner 

Hel 
ů 

wiſche 
ihnen 

naturlich 
Mülter 

benkt 
doch 

nur 
elnmal 

ern 
e
 

bartlber 
nach, 

thr 

balten, 
warten 

Sie 
ündlich 

darauf, 
baß 

der 
Urwald 

einbricht 
bei 

den 
Eben 

von 
Geſcwiſterkiubern; 

denn 
hier 

waren 
unter 

eiuander 
ſinb, 

iſt 
bel 

einer 
de 
255 

ſckt 
blelbende 

werdet 
alle 

ſchölje, 
Aichtextſche 

Worte 
ſiuden 

für 
das 

Religen 

kud 
ſind 

Aberzenat, 
daß 

der 
entfeſſelten 

Beſtie 
keine 

Gelegen⸗05 
Nachkommen 

36 
minderwertig 

und 
17 

hochgradig 
minder⸗ 

die 
Wahrſcheinlichkeit 

recht 
groß, 

135 
fonſt 

ver 
e 

und 
Werdey 

uns 
Vergehen 

und 
dem 

ewigen, 
wündervollen 

buntzhan 
ſchlecht 

iite ſie 
zu 

ergreißen. 
Meine 

Herren, 
wenn 

Sle 
wertig: 

nur 
28 

Kinder 
lonnten 

als 
wirklich 

gelund 
begeichuct 

rezejſtve 
Aulagen 

zur 
Enifalkung 

kommen. 
Geſeh 

des 
Menſchenwverbensd. 

wuüßlen, 
wie 

beſcheiden 
die 

Tigertnnen 
ſind! 

Sie 
'ergreiſen 

werden. 
Eine 

Degeneration 
als 

Folge 
der 

Verwanoͤtenehe 
Daburch 

können 
ſchlechte 

Einenſchaften 
gehllult 

werben. 
im 

klelnſten 
verlaugt 

die 
Wrage 

nach 
dem 

lir⸗ 

mmiie 
be 

hü 0. 
Nur 

bi 
Wan 

e
n
 

15 
die 

Euuctte 
K
u
n
d
 

uner- 
nünge 

ain 
erb, 

ibe 
mancher 

Abelsgeichl 
Sler 

maiht 
maß 

la 
aber 

ebenſo 
gut 

tonnen 
wertvolle 

rezeſſlve 
Anlagen 

zur 
Ent,⸗ 

Ppruih 
einen 

Urſprung, 
ibre 

Muliwork 

mſtande 
ſind. 

Nu 
ie 

Ei 
— 

nner 
echter 

ma 
nan 

ja 
g 

uum' 
fü. 

‚ 

müili 
L 

die 
Wanzen 

und 
die 

Eitelkeit 
ſind 

uner 
Lelaumtiich 

aud 
öte 

aude 
Tradition 

üblichen 
Verwandlen⸗ 

Wpictluna, 
kominen, 

wenn 
das 

Erbaut 
uuverſehrt 

war 
unb 

Wrtein 
d
e
n
h
e
 

500 
urht 

dem 
ſroͤſchevertilgenden, 

beiraten 
verantwortlich 

— 
in 

vielen 
Fällen 

wobl 
mit 

Recht. 
ſchlechte 

Unlagen 
feblten. 

klnberbr 
i
e
 

en, 
ſtemnbe 

brio! 
Kindern, 

Locert 
11 

Doch 
nlan 

immer 
muß 

bie 
GEhe 

zwiichen 
Blntgverwandten 

Untenſhiſeigeß 
Mmhenpen 

cann 
allo 

MötenchenWerntengen 
0
 

va, 
Gauſle 

Ador 
tcpperliorch 

ſi 
Weeheum in 

der 
Nuſjlni 

unt 
die 

Sronennode. 
einre 

ſchwächliche 
ober 

aar 
minderwertige 

Nachkommenſchaft 
werheu, 

Miur 
benn 

ube. 
ns 

Wige 
peirgten 

Perohpworten, 
ſtets 

Kriſtallllaven 
Vogtr 

desb 
Kindeß 

Papa 
und 

Mama 
än⸗ 

Der, 
unermüdliche 

Alkestönner 
und 

Allesbeſſerkönner 
zur 

Folne 
baben. 

wenn 
8je 

Oemihhelt 
Veſieht, 

dlPein 
Aolecbtes 

Erkgut 
por⸗ 

aleich, 
ů1 

Ommürchen 
jeld 

ibr 
der 

Doontofle 
des 

Riu, 

Muſſolins 
bat 

neben 
dem 

balben 
Dutzend 

Miniſtericu, 
die 

Es 
gibt 

weulchelher 
die 

trotz 
bäuftger 

Verwandtenehen 
Cauden 

in 
— 

deunoch 
bleibl 

die 
Jutucht 

ein 
zweiſchneldiges 

Aun 
Wen 

Loet 
arge 

bn 
nur 

dle 
glüftlligen 

Mfleger. 

H.verwaltet, 
auch 

noch 
Zeit 

gefunden, 
ſein 

Augenmerk 
einer 

reinerlei 
Degeneratſonserſcheinungen 

zeigen. 
Ja, 

es 
iſt 

auch 
Schwert, 

da, 
oft 

geuug 
auch 

der 
Fachgelehrte 

nicht 
mit 

e 
üe 

des, 
ſu 

ſe 
1ü2 

valß 
nört 

1 
bebeute 

aber 
Werbundeuſeln, 

Nurmaliſterung 
der 

ſtaltenſſchen 
Fräuenmode 

Weinwenden. 
par 

nicht 
fo 

ſeiten, 
daß 

bei 
den 

Kindern 
ganz 

neue, 
weri⸗ 

beit 
ſagen 

kann, 
ob 

ſchädliche 
Eigenſchaflen 

ſeblen, 
die 

Ehe 
Die, 
—
 

* 
aet 

He 
D 

Mütter 
und 

Kind, 
Ele 

ent⸗ 

mm kllchinb an 
diefe 

Beſtrebungen 
bat 

er 
kürzlich 

eine 
Meihe 

ylle 
Eigenſchaften 

erſcheinen, 
wie 

zum 
Veiſpiel 

gewifße 
alſo 

geſabrlos 
iſt. 

Cinsfein, 
ow. 

101 
ben 

w 
bren 

Sinn 
dos 

Megrſſſeg 
der 

gugliſcher 
und 

franzöſiſcher 
Modefirmen 

ausgefordert, 
töm 

Talente, 
weiche 

den 
Eltern 

fehlten. 
Ein 

vft 
angeſührtes 

Bei⸗ 
e
e
e
e
e
 

üe 
bein 

Klüb 
den 

wabre 

Eutwürfe 
für 

die 
Geſtaltung 

der 
Hauptippen 

der 
italleniſchen 

ſpiel 
ſiir 

lolche 
Eben 

mit 
bochwertiger 

Nachkommenſchaft 
in 

—
—
—
—
—
2
 

ai 
10 

let 
etwat 

Mein 
Kinb, 

hu 
biſt 

auf 
der 

Welt, 
welt 

Frauenkleidung 
einzureichen. 

Aus 
den 

gemachten 
Vorſchlä-das 

Stolomäiſche 
Herrſeherbaus, 

das 
troß 

engſter 
Inzucht 

Daß 
Mützliche 

beſördert 
ſich 

ſelbst, 
denn 

ble 
Menge 

brungt 
Mal 

Heln 
1 

ter 
ſehr 

ieß 
H
E
 

ů 
é 

aen 
ſind 

ſchlieſilich 
drei 

grunblegende 
T
u
p
e
n
 

b
e
r
v
o
r
g
e
s
a
n
g
e
n
,
 

mehrere 
G
e
n
e
r
a
t
i
o
n
e
n
 

talentvoller 
Herrſcher 

bervorbrachte. 
es 

hervor, 
und 

alle 
können 

es 
n! 

v 
eutbebren, 

das 
Echüile 

ater 
deint 

Mu 
M
u
t
t
e
r
 

das 

die 
als 

Maßſtab 
für 

die 
eingelnen 

Rormen 
der 

Frauen⸗ 
Die 

veruaniſchen 
Inkas 

betraten 
ebeufalls 

nur 
tunerhalb 

muß 
befördert 

werden, 
denn 

wenſge 
ſtellen 

eß 
dar 

und 
piele 

Und 
jaat 

bann 
ſpater 

ruhig, 
baß 

dle 
Llebe 

10 
lt 

be⸗ 

kleidung 
gelten 

ſollen: 
die 

Hausfrau, 
die 

Künſtlerin 
und 

der 
ibrer 

tlelnen 
Kaſte, 

ohne 
daß 

es 
zu 

ausgeſprochenen 
Degene⸗ 

bedurſen 
es 

‚ 
x 

Uind 
unter 

ſchweren 
Echmerzen, 

min 
Syſorn 

eboit 
U 

80 

atbletiſche 
Topus. 

Man 
darf 

geſpaunt 
ſein, 

welchen 
Erſolg 

ratſonserſcheinungen 
kam. 

* 
racht, 

Das 
A
s
 
K
t
e
 

ae,Kiüd 
zur 

Dallkbarkeit, y 
W
x
e
 

ieſer 
Verſuch 

einer 
Kormaliſierung 

der 
italieniſchen 

Frauen⸗ 
Bei 

vielen 
Erbaulagen 

des 
Menſchen 

muß 
man 

nämlich 
alle 

Sabeln, 
eud 

Miuwgorbelten 
der, 

verlegenen 
u 

i 
On 

kleidung 
baben 

wird, 
und 

ob 
Muſſolini 

am 
Ende 

auch 
als 

zwei 
Formen 

der 
Vererbung 

unterſchelden: 
einerſeits 

die 
Hoffuung 

gießt 
e 

eullber 
der 

ſo 
ſebe 

berechtigten 
Minderfraähe 

vach 
ſoine 

Modeſchöpfer 
die 

Unſterblichkeit 
erringen 

wird. 
Vererbung 

ſogenannter 
„dominanter“ 

Anlagen, 
andererſelts 

in 
Sinrmnacht 

Morgeuröte. 
Arfprung. 
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2 
Charlotte 

von 
Kalb 

war 
nach 

ihrer 
ganzen 

Herkunft 
zur 

urch 
Schillers 

Empfeblung 
kam 

ſpäter 
lberlin 

iuſ 
neratton 

war 
berqufgelommen, 

bie 
nicht 

meyr 
als 

dle 
Ey 

E
i
n
e
 
D
i
c
h
t
e
r
f
r
e
n
n
d
i
n
.
 

Dichterfreundin 
beſtimmt. 

Ihre 
überaus 

empfin 
ame 

Nalur 
Charlottens 

Dantg 
als 

Ergleher 
bres 

nlte 
ten 

Colneb. 
Gein 

innéruna, 
niit 

ben 
Eroditienen 

der 
klaffſchen 

Welmarer 
el 

und 
univerſelle 

Geiſtigfeit, 
die 

durch 
reſche 

Leklüre 
noch 

ver⸗ 
Auſentbalt 

war 
nur 

kurs, 
da 

Ihim, 
Hleſe 

Ritfggbe 
nicht 

lag.verband, 
Ain 

den 
Werken 

Sschlllers 
und 

Jeau, 
Manls 

iſt bleßer 

Unter 
den 

zahlreichen 
Frauen, 

die 
den 

Trägern 
der 

klaſſi⸗ 
tieſt 

üſcheſ 
mußte 

ſich 
in 

der 
oberflächlichen, 

ariſtvkratiſchen 
Aber 

die 
Muiter 

ſeines 
Kbaliugs 

flihlte 
ſogleich 

die 
Gelſtes⸗ 

Dichterfreudin 
ein 

unveracugliches 
Denkmal 

geſetßt. 

ſchen 
deutſchen 

Dichtung 
nahegeſtanden 

und 
Einfluß 

auf 
ihre 

Geſellſchaft, 
der 

Cbarlotte 
äußerlich 

zugehörlte, 
fremd 

uud 
gemeinſchaft 

und 
wußte 

feinen 
Dichtertſchen 

Meigungey 
reithe 

Pr. 
Wilbelm 

Molh 
e. 

künftleriſche 
und 

menſchliche 
Entwicklung 

gewonnen 
baben, 

voreinſamt 
füblen. 

Die 
Ebe 

des 
noch 

ſehr 
fungen 

Fräuleins 
Anregungen 

zit 
geben. 

Nach 
dieſer 

Epifobe 
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Durs neue Gdingen. 

Der Ausban des früberen unſcheinbaren Fiſcherdo Göingen bat im verfloſſenen und auch in ie Jaßre marcherlei Fortſchritie gemacht. Dabei barf allerdings nicht außer acht gelaſſen werden, daß einzelne Projekte, ſo groß⸗ nüicht ke auch gedacht ſind, aus ihren Anfängen unch immer core Werwirtlhung mie ſch u aus meß Crunde nicht, weil 
r ng, wie ſich immer mehr ze viel a kaum überwindliche Schwierigkeiten ſtößt. 5esa, ius anf Die intereſſanteſte und impoſanteſte und zur Seit wohl ů E.Hhiatee Keucchöpfung Gdingens ml. nach dem . W.cher Bathnhof oder beſſer ſein neues Eiſenbahn⸗Empfangs⸗ gebäude, weil die Erweiterungsarbeiten der Güliergeleiſe und bſtellanlagen ja noch weit im Felde ſind. Der ſtattliche Lrauweit verputzte Ban mit ſeinen abgeſtumpften Giebel zu den übrigens die zwiebelförmigen Ziertürme der Fiü in lebhaftem Gegenſatz ſtehen, beherrſcht das ganze Stabt⸗ 

bild. Weitbin ſichtbar heben ſich die weißen Flächen von dem dunklen Grün des Walbes ab, der karz hinter der Kreis⸗ aßſe zu niebrtgen Kuppen anſteigt und eine natürliche taffage bilbet. Erſt vor einigen Wochen konnte man ſeier⸗ 
Grſe die Weihe des neuen Empfangsgebäudes begehen, der die Erbebung Göingens zur Stadt vorhergegangen war. 

Vier Gletſe mit zwel Bahnſteigen, für die Richtungen 
Danqig, Neuſtadt, Kvkoſchken byw. Karthaus beſtimmt, ver⸗ 
zweigen ſich weſtlich zum Güterbahnhof, von dem zwei Schie⸗ 
nenſtränge in das ſeewärts abfallende Uferland führen. 

Ueber Treppen gelangt man in den hellen, breit und 
modern angelegten Perſonentunnel, der ohne Stufen noch 
Steigung in die Keueigt de des Empſangsgebändet mündei. 

e Die große Halle zeigt belle, freundliche Xöne, dis zu ein⸗ 
Eitßens Meter Höhe ziert die Wände ein naturfarbenes 
Eichenpaneel mit bequemen Rubebänken. 6 Billettſchalter 
nehmen bie Weſtſeite, die Warteräume 1. und 2. Klaſſe ſowie 
2. Klaſſe die Oſtſeite ein. Den Schaltern ſeitlich angegliebert 
lan die Räume der Gepäckannahme und ausgabe. Beach⸗ 

na verdient ein mittelgroßer, offener Hof neben den Warte⸗ 
fälen mit ſtilvollem Sänlengang und Blumenſchmuck, eine 
Einrichtung, die die Warteräume angenehm ergänzt. Der 
Sänlengang vermittelt auch den Zugang zu den Paß⸗ und 
Sollbüros und zu den Stationszimmern. 

Bon der großen Freitreppe überſchaut man gan Sehing, 
weiterbin Oxhöft, die See, die Halbinſel Hela und ſeitwärts 
die mvorige Ebene bis Rheda mit einem Stückchen Meer, das 
noch hinter der Oxböfter Kämpe auftaucht. Ins Auge fallen 
ſofort die Hafenanlagen, die ſich bis unterhalb Oxhöft 
erſtrecken und von einem mächtigen Waſſerturm üÜberrag! 
werben, der als Landmarke für ankommende ESchiffe gute 
Dienſte leiſten uhr ů 

iſchen Bahnbof und Hafen dehbnen ſich die Weſen des 
Etelan⸗Abebaer Bruchs aus mit ihren typiſchen Torſpyra⸗ 
miden, die ſich auch bis an bie Ortsgrenze hinziehen, wo man 
jetzt den Boden für die Eiſenbahn um eineinhalb bis zwei 
Meter mühſam erhöbt. Ein Gleis führt zum Haſen, auf 
deſſen Vorgelände ſich ein Abſtellbahnhof im. kleinen etabliert 

t. Das war nur möglich, indem man die flachen, niedrigen 
ünen durch Spulbagger entſprechend aufhöbte. Von hier 

gus führt ein Schtienenſtrang auf die Mole, welche als 
Pfablwerk mit Steinpackung etwa 200 Meter in die See bin⸗ 
etnragt und an deren Kopfende einige Seedampfer feſtgemacht 
Manen von denen allerdings immer nur zwei zu gleicher Zeit 
laben können. 

Ein Stichkanal in halber Breite der Mottlan unter⸗ 
bricht notgebrungen die Straße nach Orhoft; den Verkehr 
bübre das Waſſer vermittelt eine Wagen⸗ und eine Perſonen⸗ e. ů 

Oſt man durch das alte Fiſcherdorf zurückgegangen, in 
dem man immer wieder auf die Spuren elterinen aber 
Svekulanten ſtößt, die ſich in Holz⸗ und Bretterbubden oder 
auch in einfachen Hütten feſtgeſetzt haben, ſo gelangt man bald 
in den neuen Bade⸗ und Kurort Göingen, deſſen Anfänge an 
der Bahnhofſtraße ſchon ſichtbar waren, Noch iſt alles im 
Werden. Sowobl die Straßen als auch die Strandpromenade 
hinter der Gemeinbewieſe, die Anlagen und Spielplätze. 
Ueberall ſind Anfänge erkennbar, bei dem Strandweg und 
dem Strandpark am alten Kurhaus ſowohl wie bei den 
Tennikplätzen und den Neuſtraßen zum Steinberg, der 
Villenkolonte, wohl dem vornehmſten Teile Gdingens. ů 

Die neue Badeanſtalt wirkt in ihrer rohen Bretter⸗ 
kkeidung kalt und nüchtern, ihr Beſuch iſt gering, weil man in 

L 

erſtere brachte das Auto auf 2 bis 2 Meter zum Steben. 

en, 
Rebenſtraße balten müffe, beſteht nicht. Der A 

Flübrer des Laſtautos vorzugehen. 

  

Gölngen ebenſo wie anderwärts auch das Freibadeleben zu 
bevorzugen ſcheint, das ſich Pſübtich He⸗ unterbalb des Stein⸗ 
bergs abſpielt, der die Stadt füdlich Diatemn und mit jeinem 
40 Meter über dem Meere liegenden Plateau, mit dem Walde im Hintergrunde und den Wieſen an den Geiten, zur Be⸗ 
jedlung reist. Etwa 50 Landhäuſer, teilweiſe noch nicht fertig, 
iegen verſtreut auf der Spitze und den hußßeß 
„Die Geſchäftswelt bevorzugt für ihre bauung das Bahnhofsviertel und das Zentrum des Ortes. Die trüben 
wirtſcheftlichen Verhältniſſe werfen aber auch nach Göingen 
übre Schatten. 

Wenn Autos ſich krenzen ö 
Vor dem Schöffengericht wurde üver den Zuſammenſtoß 

zweier Autos am 27. Maln Vorſtädt. Graben, Ecke Mielher⸗ 
95 verhandelt. Ein Perfonenano fuhr in einer Schnellia⸗ 
Leit von 15 bis 20 Kilometer im Vorſtäbt. Graben nach dem 
Winterplas zu. Ein Laſtauto fubr von ber Melgzergaſſe 
nach Poggenpfuhl in einer Schnelligkeit von 10 bis 15 Kilo⸗ 
meter. e Deibe W Höchſtgeſchwindigreit betrug Famals 
15 Kilometer. Beide Wagen fubren in der Mitte der Straßte, 
wüährend fie rechts balten follen. 

ᷣe er ſich geßenſein iſt inſpfern gefäbrlich, als die 
Autoführer ſich gecenfeitia erſt ſpät, ooer zu ſpät ſeben 
können, wenn ſie mit zuläſſigen Höchſtgeſchwindigkeit, 
oder darſtber hinaus, fahren. Der Fübrer des Perſonem⸗ 
autos, wie auch der deß Laſtautos, aaben Sianale und der 

  

Trotzdem fuhr er mitten in das Laſtauto binein, ſchob es 
etwa 1%½ Meter vor ſich her. An dem Laſtauto wurde eine 
Glasſcheibe zertrümmert und der Sohn des Autobeſitzers 
und AM „HOantcht ganz be Er Rellt. einen ſtarken Blutverluſt 
un noch nicht aanz bergeſte 

SSüS fetzung Der tauto⸗ 
führer bremſte nicht, fondern glaubte, in ſeiner Schnellte⸗ 
keit die Straßenkreuzung überwinden au können. Der 
Nuuteſes Sachverſtändige war der ſeſen Heide betde 

utofüührer mitſchuldig aber frraffrei ſeien. hätten 
langſamer fabren müſſen. Die Höchſtgeſchwindiaktit betrug 
swar 15 Kilometer, es wurde aber eine Ueberſchreituna bis 
dàu 20 Kilometer nicht zur Anzeige gebracht. 

Es ſei zwar nicht vorgeſchrieben, aber üblich, daß man 
dem von rechts ber kommenden Auto an einer Straßen⸗ 
kreuzung den Voraug laſſe und vor ihm zurücktrete. Danach 
hätte der Führer des Laſtautos halten müſſen. Eine Be⸗ 
ſtimmung dahinnehend, daß der Vorzug dem Feührer des 
Autos in der Hauptſtraße gebühre und der Führer in der 

mteanwalt 
beantragte gegen den Angeklagten als Mitſchuldigen 
50 Gulben Gelbſtrafe und behielt ſich vor, auch genen den 

Das Gericht ſprach den 
Angecklagten frei. Dagegen habe der Fübrer des Laſtautos 
die Schulb. Er bätte balten müſſen. 

Mie Poſtbeamten und der Gehaltsabben. 
Am 12. Auauſt fand im Geldzuſtellgeſchäft des bieſigen 

Poſtamis 1 eine Geſamtausſchußfitzung des Poſtbundes ſtatt. 
Nach Erlebigung der zahlreichen W er gee entwickelte ſich 
eine rege Ausſprache über die von der Reglerung in Aus⸗ 
ſicht genommene Kürzung der Beamtengehälter und einen 
wetteren Perſonalabbau. Die Beſprechung führte zu dem 
Ergebnis, aus grundſätzlichen, durch bie Verfaffung ei, 
ſtützten (?7) Erwägnngen in keine Kürzung der älter ein⸗ 
willigen zu können. Damit wolle ſich die Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Beamtenſchaft jedoch nicht der Notwendigkeit 
entziehen, an der üpehe uher' der Finanznot des Staates mit⸗ 
znarbetten, ſie vertrete aber bie Anſicht, daß ſte nur im Verein 
mit den übrigen Staatsbürgern, und wie diefe, zu den 
Laſten herangezogen werden dürfte: z. B. in der Form der 
Erhöhung der Einkommenſteuer, wobei wegen der ſchwie⸗ 
rigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der unteren Beamten⸗Ein⸗ 
kommen bis 300 Gulden ſteuerfrei gelaſfen werden müſſen. 

Ansſlug ber ſosialbemtokratiſchen Jrauen. 
Die Frauenkommiſſtos der 2 Aamefrclſhen, Partei 

veranſtaltet am Montag, den 32. Auguſt, einen Ausflug 
nach Guteherberge. Die Danziger Genoſſinnen treffen ſich 
um mittags 1 Uhr an der Halteſtelle der Straßenbahn auf 
der Reitbahn. Treffpunkt der Ohraer Genoſſinnen iſt die 
Enbſtelle der Straßenbahn auf dem Marktplatz in Ohra. 
Sie verſammeln ſich um 175 Uhr mittags. Anſchlietzenb ge⸗ 
meinſame Wanderung nach bem Waldreſtanrant „Drei 
Schweins köpfe“. öů 
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Iwei Kinder im Grabenſchlamm eiotꝛy 
Ein erſchütternder Unglücksfall, ſo ſchreibt das „T. vv. 

dem argenn Men chenleben zu berlagen ſind, ereignete ſich au⸗ 
Wnt Nontag in Brunau. Die Fran des Arbeiters Glag wont⸗ 

raut für ihre Schweine und Ziegen vom Feld holen und nahm 
ihre Tochter und ihren G im Alter von 5 bzw. 3 Jahren ge⸗ 
wohnheitsmäßig mit. Da ſie über einen Sturzacker gehen mußte, 
ließ ſte die beiden Kinder am Wege, der ſogen. Indentrifft m 
Brunau, ſtehen. Letztere ſpielten vergnügt miteinander, ſtets be⸗ 
obachtet von ihrer Mutter. Auf einmal wurde dieſe gewahr, daß 
die Karre und die Kinder verſchwunden waren. Sie lief ſofort 8 
und aß, zu ihrem Entſezen, daß Karre und Kinder in dem ſich 
in der Nähe befindlichen Graben lagen. Jedenfalls waren ſte beim 
Spiel mit der Karre in den Graben gefallen, und zwar ſo ungläck⸗ 
lich, daß ſie mit dem Munde nach unten zu liegen kamen. Gerade 
der Umſtand, daß ſich nur wenig Waſſer im Graben behlnde war 
ihnen zum Verhän is geworden. Sie hatten in dem Augenblick 
U55 ſo viel Schlick eingeſogen, daß alle Wiederbelebungsverſu 

ſe die berbeigeeilten Nachbarn anſtellten, erfolglos blieben. Au 
der ſofort hen eigerufene Arzt, Dr. Wiebe, Schönbaum, der in 
wenigen Minuten auf der Unglücksſtelle eintraf, konnte die Kinder 
nicht wieder zum Leben zurückrufen. Geradezu röderveißend war 
Vyee beiber Wie der unglücklichen tter, die auf ſo ſchreckliche Art 
ihre beiden Lieblinge verloren hatte. 

  

Ein Strand⸗Tanzfeſt in Bröſen. 
Ei großes Strand⸗Tanzfeſt wird am Gonnabend und Sonntag 

hn Kurhaus Bröſen unter Leitung von Heinz Brede und Guſtav 
Nord vom Stadttheater zur Durchführung kommen. Die größte 
Senſation iſt das Tanzparkett auf dem Meeresſtrande. Direkt am 
Strande, faſt von den Wellen der Oſtſee erreicht, wird eine 
160 Quadratmeter große Parkettanzfläche aufgebaut, abends illn⸗ 
miniert, um ſo ein Meer von Licht⸗ und rbenſchönheiten v- 
vorzuzaubern. Im Programm finden wir ein Gaſtſpiel der Bar⸗ 
barine Madis, des jetzt im Danziger Hof gaſtlerenden Tan 
erſtche beſtehend aus acht Damen, denen ein ähr guter künſt⸗ 

ſche Ruf borausgeht. Die Schule Hannah Münch wird eben⸗ 
ſalls mit acht Damen eine Piece vorführen: „Die Körperkultur der 
modernen Frau.“ Ein großer Schönheitswettbewerb an beiden 

dürfte eine beſondere Anziehungskraft bieten. Es ſollen die 
unſte Dame, der kleinſte Fuß, die ſchönſte Hand und der kleid⸗ 

mſte Bubikopf mit wertvollen Preifen ausgezeichnet werden, die 
von hieſigen Firmen freundlicherweiſe zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den ſind. Nach Abſchluß des Tanzes im Frelen wirb in den neu 

rgerichteten Räumen des Kurhauſes Bröſen der deis der 
rohſimn fortgeſetzt werden. Es iſt dafür geſorgt, daß beſte Ver⸗ 
üindung bis zum Schluß der Veranſtaltung vorhanden iſt. 

Das Adreßbuch für Mahb Dendh: Der Verlag A. W. Kafe⸗ 
mann will die neue Ausgabe des Adreßbuches als Nachſchlagewerk 
für Groß⸗Danzig herausbringen. Neben Danzig und ſeinen Vor⸗ 
orten, wozu jetzt ja auch Oliva gehört, ſollen auch Ohra und Zoppot 
mit alphabetiſchem Perſonenverzeichnis und Straßenregiſter auf⸗ 
denommen werden. Der Verlag will es in dieſem Jahre zum 
erſtenmal unternehmen, ſich das Material für die Bearbeitung 
durch eigene Erhebungen zu weaßeßehſen, um damit weitere Ver⸗ 
beſſerungen des Adreßbuches zu erzielen. Er folgt damit dem Vor⸗ 
bilde anderer großſtädtiſcher Adreßbuchverlage und hofft bel der 
Danziger Bürgerſchaft auf verſtändnisvolle Unterſtützung. 

Der Zuſammenſtoß ber Motorräder. Zu dem kürzlich gemeldeten 
Zuſammenſtoß zweler Motorradfahrer in Langfuhr an der Ecke 
Baumbachallee — Hauptſtraße teilt uns der verunglͤüͤckte Laufmarm 
Leithoff⸗Neufahrwaſſer mit, daß er nur in einem langſamen Tempo 
Pei0 ſren ſet und reichlich Signale gegeben habe. Die Schuld an 
ſem Zuſammenſtoß träfe alſo nicht ihn, ſondern den Kaufmann S. 

der in einem unvorſchriftsmäßigen Tempo gefahren ſei. 
  

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 19. Augnst 1926. 
  
  

Strom⸗Weichſel 17. 8. 18. 3. [Graudenz 1,85 l.80 
Krakan... I,67 —.70 Kurzebrack. 42.20 2,14 

17.8. 18., 3. Montauerſpitze ＋ I, 4 ＋135 
Zawichoſtt .. 42,15 2,03Pieckel.. 418 I, 35 

17. 5. 18. 8. Dirſchan. ... 1I.38 1.26 
Warſchan ... STl.38 l,48Einlage... 42,38 2.28 

17. 8. 18.8. Schiewenhorſt . 2,64 2,48 
Plock .... 4 l,33 4..38Nogat⸗Waſſerſt. 

18.S, 15.S. Schhnan O. P.. . - 
Thorn.... VI.53 1,61 Rerorterhußc . 6.46 6,48 
ordon... HI.60 ＋1.62 Neuhorſterbuſch . 4,44 4.4 
Aalm . .. 1.48 4L1½6 [ Anwachs. 188 ＋I.83 —.2—— ————— 

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für 
richten und, den abrigen Teil: Frith Weber 
Anton Fookenz ſämtlich in Canih Druck 

J Gehl & Co., Danzig. 
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ſeiummnIaIIus Coldstein] 

   Kh. Steppuhn wern Stie aih Sathehmen jesnen vel cr 
Ean Ste, 27 einhetasLhen 

Iee ehbessversicherragsensteit 
Prber e Strüxpfec. Wirtschafhartirein uw. Westprengen 

ů ö‚ Dunrig, Reirbahn Kr, 2 öů ü JIJunkergasse 2 5- ——— — — 

und als   

  

  Notgeld tur die ersten auühwveren Zelten. 
im Todeskalte Immer fotgen 
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Splelwarenhaus Herren-Salon 

. MeysenPallasch 
Niw., Olivser Str. 36 

    

   
     

    

          
Erstes und ältestes Ondulleren, Stem- 
Sperialgeschält poonheren, Mantküre 

(truher Lankoffsche Speslalität. 
Spielwarenabtig.) BublkopfschneiclentI    

    

    

     
  

    

             
  

       
  

        

  

   

  
—————— EEEE — 2O ů FPS — —— d — 

e, GeenemterinkE G i, Iuſler Purtb . Bennße Peg ursesepaf 
-EE Gelenen u ů Langlatir, Hauptzir.116 Sally Bieber; Unhaun Moschinstd 

DH aue Ae; Dusieeiel 60 Lspe g 
——— Ræilien wadPnee i ( —— 
jpane, PAbrGls, EEe,, EE ů „ Günaliets Kapperhck, Lrilt uue D——— ü i iss Aulegehbern, Sangen üEEr Fesd?s- loaimtartlei b., I0 f. Laus⸗ 
i.ie TEE- i. verer.—.an Hlet. Tageven 
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U Ab 16. August halte ieh Sprechstunden: Cureihig. WienerSchr⸗, Chulſtongnes Pohrerhehhekene 

mitiags, verschied 97 2—127 in Danzig, Langgasse 48/40 —— 13, 4 Tine E preiswert. Heilige- eiſt⸗-Gaßfe E I 

chwerem Leiden mein boach Anmelden zuch 64.—7 7½ „ů — 3Z ů ů ‚ 1 

Schwegerrater euler Veter nd 3‚—5½U, Sonntags 10—12½ in Fraust, D ger 8 5 Möbel Garantiert be, Heiß Ee Deie (Auguſtmare) aul 
0 „ inlegen, * 

vuin Zahnarzt Dr. Zausmer wcglf, Srerhue, n Leaee, eee- 

LIL Hompia 
—— —.—.—.—.— — —— Faſt neues 

im 62. Lebensiahre. 
au verlauf. Fleiſchergaſſe Herreufahrr 

Ia tieſer Trauer 4 HpKAmPOC 
— xierchene ere⸗ Miueruu W. Muite 

f. BE 
2 aufgearbeitete Herren⸗ PredigergalleAe 

Die Hintemnedenen. von Arun 1300 , E ů fahrrlber,v Kirderporl. 

Donzig, den 19. August 1926. U MI. — ＋ wagen ohne Berdeck, neue Hobelbank 

Rerren-Mütren . üů * 2 Nähmaſchine zu verkauf. Tiſch, runder Ofen 

Die Beerdigung ſindet am Freitag. Sport-Mützen ů f⸗ Scheibenrittergaſſe 4, billig zu Werganſen 

20, d. Mis, nachm. 4 Uhr, vos der Leichen- Luter Stofl 1.35 “k‚k . ö — Laden. Heilige-Weilt-Galle4.-. 

halle des St-Barbara· Friedhoſes aus statt. Sport-Mäützen E — — ů — — —Taß neuer Angug, Achun 

P engl. Form 1.80 6 — 

—Dse 3 ü SeoſnAAAiüeti 
engl. FEorm 2.256 ‚ öů Muff, aueg Kinde awagen renholz, Kanthölzer zu 

＋ 1 Jachtclub-Mützen ů n. v. m. verk. Scherſchinſti kaufen geſucht. Ang. neit 

Zurück bleu uch! 475 C — öů Enmwer Alaet 7f. . L2.-..L. G 

＋ schweden-Mötren, 2 ů Reta ů aner VBieszeiger 

Dr. Hennis, Stautveblet - — ——— —2 gee, 
4 le, ſem — u verkaufen oder gegen ů 

5 L. U EKrawatten ů 
Fahrrad an tauſchen geſ. au kaufen geſucht. Ang: 

Troyl 6, part., r. m Preis u. ö753 a. b. Exß.   
9—10 und 3½1—5 Uhr. 227(,   aond samt'iche andern 

Herrenartikel zu sehr 
billigen Preisen 

ů Silberre 9 Danziger 

SereregHiite, Hüit-Vetniep 
mür 

  

        

    

    

    

Töpfergaſſe 1 
ſind ab 1. September 1926 bezw. ſpäͤter folgende 

Räume zu vermieten: 
1. Erdgeſchoß, Hoſſeite, helle Lager⸗ bezw· 

Werkſtatträume, zuſfammen etwa 70 amn groß· 

2. 1. Obergeſchoß, 1 Büroraum nach der Straße 

  

   

  

    

  

      

  

   
   
     

  

   
    
    
    
   

Uhren, Kreuze, Medaillonsf 

Kolliers, Ketten, Broschen , 

Boutons in Gold., Silber u. Dubleef 

zauherst billig in enormer Auswahl. 

4 Schaufenster Heunemasse 1I—14 

      

     

    

   

   

Bochzelts-, Paten-un 
1181 JUis — gelegen, eiwa 30 am groß, 

beiehenbeisceepenne Tomatenl! „Grohbꝛzügig billig— . 0h, Deps.WOnpuh Röume, etwa 

ů ‚ M nas, 
dm bezw. ů 

Siocktttie aie in vedtr Prehlatge.Pifiage&E.e Eer gut wie immer“ aua, See, er ul, un s — 
Angebote mit Preis bis zum 26. Auguſt na⸗ 

Wi! illrwoi Negulgtoren, Freischwinger U 2 an 1177 EE 

      

Danzig, Eliſabethhirchengaſſe 8, Zimmer 10. 

Städtiſche Grundbeſttzverwaltung. 

Böttchergaſſe Nr. 3 
ca. 1000 qm Kellereien einſchließlich 

Bronze- und Weckuhren 
in den neuesten Mustern 

TRAURINGEæ 
in jeder Preislage und den neuesten Fassons 

Tumnschhhe.. 2.05 Honditor-Jache, Jaehntin 

Erpanter fur Uinter 3.50 Hlelscher-Jache, Häntel 

Hucksäckk „ 2.70 Maler-Mitteli... 10. 15 

Tennisschläner , 4.05 Fflseur-MAnH 12.85 

           
   

  

     

  

gut u. billig kaufen Sie 

         

         

  

   
    

   

    

nur in d. Lederhandli 

V. WCerpay E ———————— Mickelgamaschen 2.50 fente-MAntel.. .14.40 Büro⸗ und Lagerräume 

ũ Laufräder Gollen. 5.40Cent-Breeches. 10.80 von ſofort oder ſpüter zu vermieten. 

        

MBreifeuase 28. Eche Goldschmiedegasse.erhall. Preisermäßigung. 

    

ů f‚ ü Tennlshänte per Pix. 25. 1U Hen.-Hummi-Mäntel 15.20 

Cooſebene⸗ Soſte⸗ Tumhusen.. 1.75Satin-Hosen, welll . 3.00 uſabethnirchengaſfe 3, Zimmer 11. 23275 

— Achtungl Geeer, Iublhall i Uiase. .20 Hemeu-Hfün Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

kücs, Benngeſiele“ Me⸗ Spont-Stutzen 2* 2.03;5 Henen-Unterwäsche x Tauſche große Stube, gr. Möbälinctes 

Oester, Slßweln vom Faß, verstsler. p. Lr. 1.50 Htiros, Betigeſtele, Ma⸗ 

Weilller Bonieaur p. 1/1 FPasche, mit Flasche I.60 tratz, Spiegel, Küchen, Schladecken. . 10.15 Strickiaeken, Puliovers (üche, Boden u, Stall mit B. 
größ. in Danzig, —8959 iſt ſofort od. ſpät. z. verm. 

Eeiuster Iischrohsein p. 1/ asche. m. Fi. 1.50Sepriletijcse, ermole, . Splele, Manuernnor-, Erüt-Arünel, Unter-Konfrcklion w. vergütet. Ang, u. 6eo?] Biſchofsberg 20, 3. . 
D. Eih.-D.eiteät.. Teil⸗ 

Röpergasse 2. üße-, S r öů 
3⁰ 2, 

ů Wendiend-A.-Aale. —3 Out nöbl. Ziumer 

& kauten Sie 2 Gutes untib. Piamo Ar d Ee (eroere. Riedere Seigen n. vermielen. von AmE 

Swmess, , ä ee 
Riegelselte 10 Stück 2.20 G 3 anggasse 52 ſonn. Wohnung in Schid⸗Kinderloſes Ebepaar ſucht 

Bilder ů S& lerres 

Angebote mit Preis bis zum 26. 8., 26 nach Danzig. 

  

   

      

       

    
   

    

  

   
      

         

  

    

     

          

    

    
Kernseiie 10 Stück 2.40 6 

litz. Stube, Küche, Keller, 

Hausselte 10 Stück S.30 und 3.60 6 für Stereoſtop zu kaufen Boden gegen gleiche, Lage mit Küchendenütßung im 

Sparselfe 10 Sfück 2. 50 und 8.50 & eſucht. Angz i 625 0. leich Ang. u. 6751 a. d. Zentrum der Stadt. An 

ô Pld. Sode 40 F. ebense Feinsellen [—. — —— U. Gidt u. b. Erb. B. „. 

  

    

   

  

  

      
   
   

                   
     
  

    

    
           
     

        

      

     

5 
ů Mann findet anſt. 

im Seiten-Vertrieb ie ucke⸗ Dunhe. J. I. Ib. 26 Keeras 

ů ů ö‚ 17% PE, S. fir 210 Schlafſtelle Staschen Dd. als Mitbe⸗ 

Heilige-Geist-Casse 66 u verlaufen 
one 

ů , Cebr Lehrn, — —— Dobe Schee 2, 1. e gnemmnt, Leden bei 

—————— S—— f Iüibl. Iinmner Sieier- Pierderränie . 
Aachtungt Gaßtmirtet 8 Vain Erssugnis . Zinmer 3⸗ 

Farben 2 Del, . bilmg i vetianf 
SS ſep. Eing., an eine Dame Berufstätlges Mävchen jucht 

zu vermieten (31 324 

Dienergaſie 73 1 Tr. 
Kl. Möbl. Stübchen 

Firnis / Lacke / Finsel ominilswall 2, Souter. ů Deiiind9 K   

    

Hermstein-Fucbonenlackiarbe : Sofa 25, Auchenichranf 28 SEEHEρ½π³πì"˙ 6748 s kie — 

— Nardä ofa S. Kiutden, — laßßt. i 67 die Bolisßttmme. 

Ei Ssdese Vacisren- ſchentiſch 7, Tilche. Gas⸗ ů J LE EE er 4. Demm 10. 3 500 ceseCeeooes 
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E
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lamwe zu verlaufen ü 
AJi, 

AKLGES. 
ů X ANIIG Dem geehrten Publkum xur gell. Kennis, daß Ich mit dem 

— ñ— hertöigen Lage einen der Neuseit entsprechenden 

bdamensalon 
erdkkset bahe. Mit der Bitte. mem neues Untenehmen Hülest 
amteirtütren zu wollen, zeichre 

Hochechtangsvoll 
Wiliy Dickert, Friseur 

Damig. Sischefsberg 35, Damen- u. Herren- Frisier-Seten 
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Wege zum Wissen 

  

      
     

    
  
   

  

  
  

  

  
  

   

    

   

  

ö We. 2 Säühner Sd. 2. Seenceesdeges inne ů 

SS. 3 Säißel der Sererb — Kesnds üee „„ ü ö ———— — 

S5. 5 Kteßte.Se Vordeit Si. 5e Süicre an xů Danmiger Wirtsch. b. n. b. ;hᷣ. 

Tieflee.Sewoherer 7 Sildſteppe Step⸗ — — Danrig, Vorstädt. Graben 44 2 

SD 8 Stagtenbild. Intekden Denwild SSuucne Mühmben o- Wcnee, Aongen 2 

S Serle Der Pflande Bd. 38 Buddha e vpehſer, ee. 
ernsprecher 3060 Fernsprecher 3060 

ü Sa u11 Dppuspe Sd. 41 Serse 285 Dαιαì Sercndhew Fenmht GHEie 

SE ei SS. 2 Srirümng der Lier⸗ PfeEIS: PaKET O. 70 G6 
Bd. 13 Ardina und Werka Welt 

Böo. 14 Kirgißen u. Txrkmenen Bd. 44 Infertenſeben 

W. 15 Kaanda and Kinm-See Sü 25 Lisbesleden der 

hs eer e e Waes 
Sn Nec des Solambänen SR. 2L Seißes Taenas Ein noch ſehe⸗ 

Dd 18 Jndener Sbumerius Dil 28 Prarie-Iudiaver 2—. 
Bd. 10 VollSieben in Japen Sd. 2 Tolndbi u 

. 2 Ares Saengn Bote oder Wüchter 

S Süeng öů Wa 28 Di Jußeni Oßferten unter Nr. 250 a. b. Expd. d. Danz. Bolksſt 

Sa. S Seßtiges Sens 
———— -· 

S. 25 Sichtbure und r Bd. 54 Vam QEbesiSben der 
7 

So 27 Vassass D. 5 Tas — —— 

ů S 28 e Eeraeß Sede Ss. 50 Dee Mehmk n 
ꝛ BD. 29 5 — 
85 Bd. 30 EY 58 URter Drrien, AAen 

SE. 21 Süer in Srur⸗; AAd TeuiEDeErE 

EB Sd. 5U Spingza 

ů ů 32 besiehen Darch 

Daszisert Bolksſtine⸗ 
— 

VEE SpPeDSAS 5 Paradies gnπαε 
ü E Eobeißes: 

Uüterricht.   And. A. 6750 a. d. Ern 

 


